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Einleitung. 
(Vorrede zur ersten Auflage. ) 

Schon vor vierzig Jahren hat Herr Rathsherr Peter Merian seiner 
Beschreibung des Kantons Basel eine kleine geognostisch illuminirte Karte 

beigegeben, von deren genauer und sorgfältiger Ausführung sich Jeder über- 

zeugen konnte, der sie als Führer bei seinen Wanderungen benutzte. Jeder 

wird aber eingesehen haben, dass der topographische Teil dieser Karte sich 
lange nicht dieser Genauigkeit erfreut, wie der geologische, weil eben damals 

noch keine ordentliche Karte vom ganzen Kanton existirte. Es ist anerkannt, 
dass für den damaligen jugendlichen Zustand der Geologie auf dieser Karte 

das Mögliche geleistet wurde und dass mit dieser Arbeit die Geologie selbst 

einen guten Schritt vorwärts that. Sie leistet desshalb heute noch fast eben 
so gute Dienste, wie vor vierzig Jahren, und es sind nur wenige unter- 
geordnete Punkte, die der Verbesserung bedurften, die übrigens Hr. Merian 

längst selbst corrigirt hat. 

Bei diesen grossen und anerkannten Vorzügen der ältern Karte möchte 

es, trotz des langen Zeitraumes von vierzig Jahren und der raschen Ent- 

wicklung der Geologie, als gewagt erscheinen, mit einer neuen Karte hervor- 

zutreten, da diese den Vorzügen der alten unmöglich viel Neues und Besseres 

hinzufügen kann. 
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V\reiiii ich es dennoch unternahm , so glaube ich die Gründe hiefür 

angeben zu müssen. Einmal ist die Merian'sche Karte längst vergriffen und 
dann ist ihr Format so klein 

, 
dass es unmöglich wäre , alles geologische 

Detail, wie es der heutige Stand der Wissenschaft erfordert, darauf einzu- 
tragen. Nur die grössere Schichtengruppen konnten darauf unterschieden 
werden. Der Gedanke lag desslialb nahe, die in dem bedeutend grössere 
Maassstab von 1: 50,000 ausgeftilirte Karte von Hrii. Ingenieur Andreas 
Kündig geognostisch zu illuiiiiniren, da sie bei allen ihren Mängeln und trotz- 
dein, dass die Ausfiilirung des Details der Grösse des Maassstabes lange nicht 
entspricht, doch das Relief unseres Kantons ungleich getreuer wiedergibt, als 
die ältere kleinere Karte. 1 Eine grosse Karte lässt sich leicht ins Kleine 

ziehen, nicht aber eine kleine ins Grosse. Es handelte sich demnach uni 
eine ganz neue, selbstständige geologische Aufnahme des Kantons, um aus 
der directen eigenen Beobachtung das -Material zu einer neuen Karte sammeln 

und eintragen zu können. In der 'T'hat findet sich auf der vorliegenden 
Karte, soweit es den Kanton Basel betrifft, auch nicht Ein Fleck, der nicht 

auf eigener Beobachtung beruhte. Auch von den angrenzenden fremden 

Kantonstheilen habe ich das Meiste nach eigener Anschauung aufgenommen und 

(las Uebrige den wohl ausgeführten geologischen Karten unserer berühmtesteit 

. Juraforscher, der Herren Gressly- und Lang für den Kanton Solothurn, Thurmann 

und Greppin für Glas ehemalige Bistlium, und Casimir Misch für den Kanton 

Aargau entnommen. Gressly hat zwar schon vor fahren die Kündig'sche 
Karte geologisch illimminirt, ober sehr mangelhaft, so dass darauf nicht zu 
fussen war. 

Als ich meine geognostischen Wanderungen begann, hatte ich noch nicht 
die Absicht, darüber Mittheilungen zu machen oder gar eine geognostische 
Karte herzustellen. Mein einziger Zweck war, mich selbst mit unsern Um- 

gebungen ein wenig vertraut zu machen. Erst als ich im Verlaufe dieser 

º Die der ersten Auflage beigegebene geologisch illºninirte hündig'sche harte konnte 

für diese neue Autlage nicht mehr benützt werden und wird hienºit auf die betreffenden 

Blatter 2,3 und 7 der geologisch illuminirten grossen Dufourkarte verwiesen, die den 
frühere Lieferungen beigegeben worden sind. 



\Vanderungen hie und da Einiges fand, was mir neu oder wenig bekannt 

schien , 
fand ich mich zu Mittheilungen veranlasst, und so kam mir der 

Gedanke, meine Beobachtungen auf der Karte von Kündig einzutragen und 

allmalig zu einem Ganzen zu vereinigen. Während der Arbeit wurde mir 

meine Aufgabe selbst immer klarer, nämlich die geologische Anfnahme unseres 
Gebiets mit der Sorgfalt auszuführen und darzustellen, mit welcher wir auf 

einer guten Generalstabskarte (las topographische Detail dargestellt finden, 

so dass Jeder mit der Karte in der Hand an irgend einer beliebigen Stelle 

ihres Gebietes durch eigene Anschauung und Vergleichung sich von der 

Richtigkeit der Aufzeichnungen überzeugen kann. Topographische und geo- 
logische Darstellung müssen mit einander harmoniren und sich gegenseitig 

ergänzen und erläutern. Wenn wir einmal eine genauere topographische 
Karte des Kantons Basel besitzen, wozu Aussicht vorhanden 1, so wird auch 
die Arbeit des Geologen wesentlich (i ldurch erleichtert und gefördert werden. 
Die vorliegende Karte unseres Kantons ist bloss ein erster Schritt diesem 

Ziel entgegen. Denn auf allen meinen Wanderungen tritt mir bei jedem 

neuen Fund von Neuem wieder die Ueberzeugung entgegen, dass selbst in 

dein engen Umkreis unseres vorliegenden Gebietes noch Vieles zu erforschen 
bleibt, und unsere Nachfolger noch lange genug Neues finden werden. 2 So 

haben bereits, ausser mir, seit einer Reihe von Jahren zahlreiche hiesige 

Sammler und Kenner, insbesondere Herr Dr. Christoph Burckhardt, unsere 
Petrefactensammlungen und hicmit auch unsere Kenntniss der Basler . Jura 

wesentlich bereichert. 

Wir müssen hiebei auch einiger altern Sammlungen gedenken, die theils 

schon im vorigen Jahrhundert, wie die von Pfarrer Hier. d'Annone zu Muttenz 

(1768), die von Daniel Bruckner (1778), dem verdienten Verfasser der 

Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel" (Basel 1748-63), theils in den 

ersten Jahrzehnten des jetzigen, wie die von Prof. J. J. d'Annone (1804) 

Was leider bis jetzt noch nicht geschehen ist (1884). 
2 Es gilt diese Bemerkung aººclº Beute noch, obgleich in den letzten zwanzig Jahren 

manches Neue zum Vorschein gekommen ist und zahlreiche, bloss auf Gelderwerb ausgehender 
Petref'actensammler unser Gebiet arg ausgepilindert haben. 

t 
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und von Stadtrath Präsident Hier. Bernoulli (1830), dein Museum durch 
Legat oder Schenkung, die Brucknersche durch Ankauf, zufielen. Jedoch 

weitaus die bedeutendste Bereicherung haben unsere paläontologischen Samm- 
lungen durch die seit einer langen Reihe von Jahren bis heute fortgesetzten 
Schenkungen und Anschaffungen des Herrn Rathsherr Peter Merian erfahren, 
der iiberdiess ihren Werth noch durch genaue, sorgfältige Bestimmungen 

nicht wenig erhöht hat. 1 

In der vorliegenden Karte des Kantons Basel sind vom bunten Sand- 

stein an bis zu den Diluvialablagerungen 22 Formationsabtheilungen unter- 
schieden worden. Die Unterabtlieilungen der einzelnen Formationen, so des 
Lias, des braunen Jura u. s. w., wurden bei gleicher Färbung durch ver- 
schiedene Punktirung unterschieden, so dass trotz dieser Unterscheidung das 
Zusammengehörige unter derselben Farbe vereint erscheint und hierdurch der 
Ueberblick wesentlich erleichtert wird. Nachfolgender Text soll nur ein 
flüchtiger Begleiter bei der Benützung der Karte und keine einlässliche 
Beschreibung sein. 

Relief des Kantons Basel. 
(Hien nctut lltu"chsclºnitte auf Tat*. 1 und sechs auf Taf. Il. ) 

Der Kanton Basel zerfällt in drei topographisch wohl charakterisirte 
und deutlich geschiedene Gebiete, die sich als drei grosse Stufen von 
Norden nach Süden über einander erheben, und in ihrer schönen Gliederung 
den hohen Reiz unserer Landschaft ausmachen. 

Als tiefste und nördlichste Stufe erscheint die mit Diluvialgeröllen 
bedeckte Ebene des Rheinthales, 250 bis 300 Meter über dem Meer 

gelegen. 2 [, J eher dieser erhebt sich gegen Süden als mittlere Stufe, den 

' Seitdem hat Ilea Ratlºsherr 1'. Merian bis zu seinem Anfangs des vorigen Jahres 
(1883) in hohem Alter erfolgten Tode Bedeutendes zur Bestimmung und Vermehrung unserer 
paläontologischen Sammlungen beigetragen. 

Nach º ºeuern , von Herrn Oberst Buclºwalder Herrn Rathsherr P. Merian 1852 mit- 
getheilten Berichtigungen betrügt die Höhe des Rheinpegels in Basel 245,5 Meter oder i 

{ 



grössten Theil des Kantons Basel ausmachend, das 200 bis 300 Meter höher 

gelegene, durch zahlreiche Spaltenthäler zerstückelte P ea teaugebiet mit 
horizontalem oder durchschnittlich sanft südlich geneigtem Schichtenbau. Als 
dritte und höchste Stufe steigt endlich ganz im Süden, 300 bis 500 Meter 

über die durchschnittliche Höhe des Plateaugebietes, das eigentliche Jura- 

gebirge empor, das aus einer Anzahl parallel von Südwest nach Nordost 
laufender, lang gestreckter, meist scharfer Gräte mit steilem Schiclitenfall 
besteht und östlich in den Aargauer-Jura, westlich in den Solothurner- und 
Berner-Jura fortsetzt. 1 

Diese drei grossen Stufen, das R li ei ii t li a 1, das P1ateaugebiet und das 

Jaragebirg, erscheinen als drei von West nach Ost ziehende Streifen, von 
denen der mittlere der ausgedehnteste und breiteste ist. In Band I, Taf. III 

und Band 11, Taf. IV der Verbandlaugen der naturforschenden Gesellschaft 

von Basel habe ich bereits eine Anzahl von Durchschnitten durch das Plateau- 

gebiet und die Ketten des Kantons Basel veröffentlicht, worunter der in 
Fig. 8, Taf. IV dargestellte, vom Schwarzwald bis nach Olten unser ganzes 
Gebiet durchziehende Generaldurchschnitt diese dreitheiligeGliederung 

von Tiefebene, Plateau und Hochketten veranschaulicht. Wie das Plateau, 

so sind auch die Ketten durch zahlreiche Querspalten (Klusen, Pässe) zer- 

stückelt. Die ursprünglich engen 'l'halspalten wurden, namentlich da, wo an 
den mittlere und untern Gehängen die weichen Schichten des Lias und Keupers 

hervortreten, durch fortwährende Abbrückelungen und durch Erosion der 

756 Pariser Fuss, die Ilühe des Mtinsterplatzes beim südlichen Thurme 271,4 Meter. -- 
Nach den Jüngsten von Herrn Ingenieur Christen mitgetheilten Angaben ist der Nullpunkt 
des Rheinpegels 248,1 Meter, der Mitnsterplatz 273 Meter, der Centralbahnhot' 281 Meter, 

die Crischoua-Kirche 526 Meter über Meer (1884). 

Ilie und da haben wir auch statt scharfer Gräte, besonders in unserm westlichen Jura, 

eigentliche Gewölbe, in denen die Schielten auf der Sttdianke gegen Süden, auf der Nord- 

flanke gegen Norden geneigt erscheinen und auf dein Rücken , mehr oder minder sanft 

gebogen, horizontal laufen, so besonders schön in der Niihe von Basel am Solothurner Blauen 

und wieder in den Ketten des Passwang und des Ilauenstein bei Langenbruck und Balsthal, 

wie die hinten beigeftigten Durchschnitte weisen. 
:ý 
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Gewässer allmälig zu den Thälern erweitert, wie wir sie jetzt vor uns sehen. 
Die meisten streichen von Nord nach Süd. 1 

Basel selbst liegt an dem Eingang des weiten bis Mainz sich erstreckenden 
Rheinthales. Oberhalb Basel hat dasselbe einen ganz andern Charakter; es 
wird ein eigentliches Spa1tentha1, welches das vom Schwarzwald abfallende 
Plateaugebiet mitten durchschneidet und östlich von Säckingen die Grenz- 

scheide zwischen Grund- und Flötzgebirg (Granit und Muschelkalk) bildet. 
Es liegt nicht in meiner Absicht, hier eine detaillirte geognostische 

Beschreibung unserer Landschaft zu liefern, indem ich mich auf die mehr- 

erwähnten Publicationen des Herrn Ratlislierr P. Merian (Beiträge zur 
Geognosie, Band 1, Basel 1821), sowie auf seine Mittheilungen in den 

schweizerischen Denkschriften (Bd. 1) und in den Berichten und Verhand- 

lungen der Basler naturforschenden Gesellschaft berufe. Ebenso habe ich 
bereits einige Beiträge zur Geognosie unseres Kantons, insbesondere über das 
Plateatigebiet und die anormale Stellung der Vorketten zu jenem, in den 

genannten Verhandlungen, Bd. 1, S. 438 und Bd. II, S. 348, nebst Durch- 

schnitten geliefert. 2 Es mag jedoch nicht überflüssig erscheinen, der vorliegenden 

geognostischen Karte einige erläuternde Bemerkungen beizufügen, wodurch 
ihr Gebrauch erleichtert wird. Es soll demnach auf die Verbreitung der 

einzelnen Formationen kurz hingewiesen werden, wobei ich das Rheinthal mit 
dem angrenzenden Plateaugebiet gemeinschaftlich behandle. 

' Die Ansicht, dass alle Thäler des Plateaugebietes und theilweise auch diejenigen der 
Hochketten durch blosse Erosion entstanden seien , 

kann ich nicht theilen. Die meisten 
tragen zu deutlich die Spuren einer durch Druck und Stoss erfolgten ursprünglichen Spaltung, 
der erst nachher die allmälige Vertiefung und Ausweitung durch die fliessenden Gewässer 

gefolgt ist. 
2 Seitdem noch in den spätere Bünden, besonders über den westlichen Basler Jura. 
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A. Plateaugebiet. 
Die Abhängigkeit oder Zugehörigkeit des Plateaugebietes zum Schwarz- 

wald, als dessen äussern südlich anliegenden Mantels von Sedimentgesteinen, 

mit vorherrschenden sanft südlichem Schichtenfall, habe ich in den vorhin 

citirten Abhandlungen bereits des Nähern nachgewiesen. Ein Blick auf die 

Karte und auf die Durchschnitte wird diese Ansicht, welche über viele Einzel- 

heiten des Schichtenbaues dieses Gebietes Aufschluss gibt, bestätigen. Es 

zeigt sich, dass die Uferlinien der einstigen Trias- und Jurameere, welche 
die südwestliche Ecke des damals in langsamer Hebung begriffenen Schwarz- 

wald-Massivs umsäumten, durch unser Plateaugebiet zogen und allmälig nach 
Süden oder Südosten zurück wichen 1, so dass nur weiter südlich noch die 

jüngern Formationen zur Ablagerung gelangten. Daher das Vorherrschen 

der ältern Formationen im Norden und Osten 
, 

der jüngern im Süden und 
Westen. Herr Prof. Studer hat bereits in seiner �Geologie der Schweiz" 

(I3d. II, S. 329) auf diese Zugehörigkeit aufmerksam gemacht, ebenso einige 
Jahre später, fast gleichzeitig mit mir, Herr Prof. Lang iii Solothurn (Ver- 

handl. der schweizer. Ges. in Trogen, 1857). Auch Gressly hat in seinen 
Observations sur le Jura soleurois schon darauf hingewiesen. 

I. Triasformation. 
1. Bunter Sandstein. 

Als tiefste Formation tritt, wenn wir von dem bereits dem Schwarzwald 

angehörigen Granit- und Gneissgebirge absehen, auf unserer Karte der bunte 

Sandstein auf, welcher die unterste Stufe der Triasformation bildet. Er tritt 

nur ganz im Norden, in der Nähe des Rheines, in wenigen schmalen Streifen 

oder Flecken zu Tage, so bei Riehen, der einzigen Stelle im Kanton Basel, 

' Das Meer zog sich also gleichzeitig während der Trias- und Juraperiode nach Süden 

zurück. Daher sind die jüngern .1 ura - Ablagerungen im nordöstlichen Plateaugebiet nicht 
mehr zum Absatz gelangt. Vieles ist auch durch Erosion verschwunden. 
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ferner am Rheinufer bei Warmbach, Rheinfelden 1, Mumpf und Säckingen, 

und in geringer Entfernung nördlich vom Rhein bei Degerfelden. Nur an 
wenigen Stellen des Aargauer-Plateaus kommt er, südwärts vordringend, in 

einiger Entfernung südlich vom Rhein, im Grunde der Thäler zum Vorschein, 

so bei Mumpf, Zeiningen und Zuzgen, wo er an der westlichen Thalwand 

noch zu einer ziemlich ansehnlichen Höhe ansteigt. Auf basellandschaftlichem 
Boden kommt er meines Wissens nirgends hervor. Organische Reste sind bei 

uns äusserst selten. Es sind Calamiteii, Fische, Saurier. Die festen Bänke 

des bunten Sandsteines liefern ein treffliches, bei uns sehr gesuchtes Bau 

material. 2W ie alle Formationen des Plateaugebietes, erscheint er mit geringen 
Schwankungen horizontal gelagert. 3 

' Bekanntlich wurde im Spätjahr 1875 auf Veranstaltung und Kosten der Aarganischen 
Bank, mehrerer schweizerischer Eisenbahngesellschaften, Gasanstalten und anderer grosser 
Steinkohlen eonsumirender Etablissements bei Rheinfelden, hart am Rheinufer, nahe der 
Grenze des Kantons Baselland, durch den geschickten Unternehmer Schniidtinann mit einem 
rotirenden Dianiantbohrer ein Bohrloch zum Suchen nach Steinkohlen im bunten Sandstein 

niedergetrieben, (las in einer Tiefe von 275 engl. Fuss Glas Rothliegende, meistens in 

rothen 'l'honen bestehend, und bei 1200 Fuss den ersten Granit erreichte. Das Bohrloch 

wurde dann noch durch Diorit, Kersantit und Granitgiirige bis zu einer Tiefe von 1422 Fuss 
hinuntergetrieben und dann (15. October 187.5) aufgegeben, ohne dass Spuren von Kohlen 
irgendwo zum Vorschein gekommen wären. Die ausserordentlich rasch voranschreitende 
Bohrarbeit hatte nicht mehr als zwei Monate in Anspruch gekommen. Näheres darüber in 
den Verhandlungen der aargauischen und der 1ºiesigen naturforschenden Gesellschaft und in 
besondern bei diesem Anlass erschienenen Publicationen. Ein zweiter Versuch, etwa eine 
Stunde weiter gegen Sifdwesten, hätte vielleicht ein günstigeres Resultat geliefert. So müssen 
wir die Frage noch immer als unentschieden betrachten 

, ob Steinkohlenlager südlich vorn 
Rhein in erreichbarer Tiefe vorhanden sind. 

2 Unter andern sind fast alle unsere Kirchen, voran unser Münster, die neue Post und 
zahlreiche Privatgebäude aus benachbartem buntem Sandstein erbaut. Die schöne noch im 
Bau begriffene neue St. Elisabethenkirche hingegen besteht theils aus Vogesensandstein, theils 
aus Molasse, die weniger dauerhaft ist. Sie ist nun (1884) längst vollendet. 

8 Saurierreste kamen in den berühmten Sandsteinbrüchen bei Riehen gegen Inzlingen 
in den letzten zwanzig Jahren, nachdem ich einmal (lie ersten Reste entdeckt, wiederholt 
zum Vorschein. Zuerst einzelne grosse strahlig gerippte Schilderabdrücke grosser Labyrintlºo- 
donten und einzelne Knochenreste, dann der Abdruck eines ganzen nur etwa fussgrossen 
Sauriers mit Kopf und Extremitäten, der von Ili-ii. Architekt T. Frey, dem Besitzer des einen 
Steinbruches, dein Museum geschenkt, von Ili-ii. Prof. Wiedersheim in Freiburg näher unter- 
sucht und Labyrintlºodon Rütimeyeri genannt wurde. Auch Fische wurden da gefunden, die 
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2. Muschelkalk. 

Ueber dem bunten Sandstein lagert der Muschelkalk, in grösster Ans- 
dehnung ebenfalls zu beiden Seiten des Rheines zwischen Basel und Säckingen 

zn Tage tretend, einerseits das lange Hochfeld des Dinkelberges zwischen 
Rheinthal und Wiesenthal, andrerseits, südlich vom Rhein, den Nordrand des 
Basler- und Aargauer-Plateaus bildend. Augenscheinlich gehörten beide 

_Muschelkalkstreifen ursprünglich Einem Gesammtplateau an, das später durch 
die weite Spalte (les Rheinthales (wahrscheinlich eine Doppelspalte) getrennt 
wurde. Je weiter wir von Basel-Augst ostwärts rücken, desto weiter dringt 
der luschelkalk, als Hauptmasse dieser Hochflächen, gegen Süden vor. her 

verliert sich allmälig, indem er nur noch in den 'I'halspalten zum Vorschein 

kommt, unter die jüngern Formationen des Keepers und des Lias, die gegen 
Süden sich darüber anlagern. Bei Rheinfeldes erblickt man quer durch das 
Rheinbett eine starke Verwerfung zwischen Musclelkalk und Buntsandstein. 

Eine bedeutende Senkung des Muschelkalkes hat im Rheinthal zwischen Basel 

und Angst auf der südlichen Seite stattgefunden. Daher kommt am Nord- 

rand des Basler-Plateaus, von Angst an westwärts bis zur Birs, der Muschel- 

kalk nicht mehr ans Tageslicht, nur an der nordwestlichen Ecke, in unmittel- 
barer Nähe der Birs, bei der Rüttehardt und dein Asphof, tritt er nicht nur 

an den 'rhalgehängen, sondern auch auf der Höhe auf eine kleine Strecke 

zu Tage, wird aber bald von Keuper und Diluvialgeröllen überdeckt. Sonst 
kommt in der westlichen Hälfte des Baselbietes, d. h. westlich von der 
Ergolz, selbst in den ''halgründen, der Muschelkalk nirgends hervor. Wohl 

mag er auch von den nach der Tiefe heruntergerutschten weichen Keuper- 

und Liasmassen später stellenweise, wie gerade im Rheinthal, wieder bedeckt 

worden sein. Ausserdem erscheint noch der Muschelkalk am linken Rhein- 

ufer bei der Saline Schweizerhall, in deren Nähe gleichfalls heruntergerutschte 

sieh nun in unserm Museum vorfinden. In den Klüften der Sandsteinbünke sind hübsche 
Kalkspathdrusen eines spitzen Rhomboeders (nahe -2 R) abgelagert. Ueber den Sandstein- 
biinken folgt eine mächtige Ablagerung von sandigen rothen und grünen Sehieferthonen, die 
dein Rütli entsprechen. 
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Liasfetzen sich vorfinden. Die durchschnittliche Gesammtmächtigkeit des 

Muschelkalkes dürfen wir wohl auf 200 Meter anschlagen. 
Von den verschiedenen Abtheilungen des Muschelkalkes dominirt überall 

auf unserm Plateaugebiet die sehr mächtige Abtheilung des dichten rauch- 

grauen Kalksteines oder sogen. Hauptmuschelkalkes, der aber an den 

meisten Orten überaus arm an Versteinerungen ist. Dennoch ist derselbe 

allenthalben an den dünnen Bänken und den eigenthümlichen Wülsten auf 
den Schichtflächen auf den ersten Blick zu erkennen, wie denn überhaupt in 

beschränkten Gebieten auch die petrographischen Charaktere Anhalts- 

punkte zur Bestimmung der Schichten, bei gehöriger Vorsicht, geben können. 

Er bildet die grössere obere Hälfte der Formation und ist in verschiedenen 
Höhen durch Zwischenlager von Encrinitenkalk (Encrinus liliifor"nzis), besonders 

aber durch Bänke von hellgelben, bald dichten thonigen, bald mehr 
körnigen oder löcherigen Dolomiten unterbrochen. Grossentheils scheinen sie 

aus dem anliegenden dichten Kalkstein entstanden zu sein. Solche liellgelbe 

Dolomite der letztgenannten Varietät, besonders durch ihr löcherig körniges 

Gefüge ausgezeichnet und zahlreiche Steinkerne kleiner Gasteropoden enthaltend, 
bilden in Begleitung unzähliger milchblauer Chalcedon-Knauer fast allenthalben 
die Decke unserer Muschelkalk-Plateaus, sowohl auf den Hochflächen des 

Dinkelberges nordwärts, als auch auf denjenigen ini Norden der Kantone 

Basel und Aargau, südwärts vom Rhein. Die Chalcedontrümmer sind sehr 

charakteristisch für diese Abtheilung. Auch ausgezeichnete Oolithe finden 

sich hie und da. In tiefern Lagen kommen Hornsteingeoden vor. 1 Quarz- 

drusen sind nicht selten. ' Ebenso wenig fehlen die noch räthselhaften holz- 

' Diese Geoden haben bald kugelige, bald nierenförmige oder zapfenförmige Gestalten 

und sind nicht selten mit regelmässigen welligen Wülsten oder Rippen bedeckt, rein chemischen 
Bildungen, die aber diesen Formen täuschend das Ansehen von Versteinerungen verleihen. 

Bisweilen sind die Ilohlºänme von Terebrateln, so der T. vulgaris, innen mit zierlichen 
Quarzdrusen ausgekleidet. Einzelne diinne Muschelbänke, so bei Läufelfingen, sind ganz in 
Ilornstein verkieselt. Ebenso finden wir in den Dolomiten des untern sowohl, als namentlich 

regelmässig in Dolomiten des obersten Musclºelkalkes, diinne Zwisehenlager von bläulich 

weissem, etwas durchscheinendem Chalcedon, dessen Trümmer zu Tausenden auf den Aeckern 
des Plateaus, besonders niirdlich vom Rhein, ausgestreut sind. 
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ähnlichen Stylolithen. Die unterste Abtheilung des Muschelkalkes, den Wellen- 

kalk und Wellendolomit, habe ich erst an wenigen Stellen unseres Gebiets 

deutlich aufgeschlossen gefunden : so bei Mumpf und bei Zuzgen (Aargau), 

wo er unmittelbar über dem bunten Sandstein an der Strasse nach Buns mit 

zahlreichen Petrefacten, worunter besonders Lima lineata und Ger"villira socialis, 

zum Vorschein kommt. 1 Ebenso ist die darüber folgende Anhydritgruppe, 

welche wegen ihres Salzgehaltes in den Salinen am Rhein (Schweizerhall 2, 

Rlieinfelden, Ryburg) eine so grosse Wichtigkeit erlangt hat, nur an wenigen 
Punkten unseres Gebietes deutlich aufgeschlossen, dann aber an den grauen 
Thonen und den weissen Gypsflötzen (auf der Karte besonders angezeichnet), 
die allenthalben abgebaut werden, erkennbar. Anhydrit, der so leicht sich 
in Gyps umsetzt, und hierdurch sogar (lie Tunnel bedroht, sowie Steinsalz, 

habe ich nirgends zu Tage angetroffen. Die Flächen und obern Thalgehänge 

des Muschelkalkgebietes sind sanft gerundet, nur im Thalgrund erblickt man 
hie und da steile Abstürze. Der Ilauptmuschelkalk wird in Basel sehr viel 

als Baustein verwendet. In den nördlichen Vorketten des Basler Jura erscheint 

er ziemlich steil, mit vorwiegendem Südfall, aufgerichtet. 

1 Eine hübsche Fundstätte der Wellenmergel mit zahlreichen Versteinerungen, unmittelbar 
den au der Basis heraus kommenden Buntsandstein bedeckend 

, ist oberhalb des badischen 
Dorfes Ilerthen, l'; s Stunden von Basel, aufgeschlossen, mit zahlreichen Exemplaren von 
Lima lineafu. 

2 Das Steinsalzlager der Saline Schweizerhall (beim Ruthen haus) wurde zuerst von 
Ilofratli von Glenk 1836 bei 430' Tiefe erbohrt, nachdem dessen Bolºrversuelie bei Oberdorf 

und Zullwyl (1834 und 1835) erfolglos geblieben. Ebenso haben die Bohrversuche von Kölºly 
(1848) am Südfuss des Wiesenberges und beim Kienberg kein günstiges Resultat geliefert. 
Ganz übereinstimmend mit meinen zu 'Page gemachten Beobachtungen kam in einer Tiefe 

von 5()0' unter dem Muschelkalk wieder Keeper zum Vorschein. Bei Cornol (Pruntrut) 

erbohrte Kühly (1828) in 1100' Tiefe unter dem Muschelkalk sogar Oxfordthon, was auf 
ähnliche Ueberschiebungen, wie die des Muschelkalkes unserer Vorderkette liber den Plateau- 

rand, hindeutet. Bei Grellingen sank sein Bohrer 1415' tief, gleichfalls ohne Erfolg. (Näheres 
in den Mittheil. des Herrn Ratlºsh. P. Merian : Berichte der Basler Gesellschaft. ) Hingegen 

wurde im September 1841 bei Kaiser-Augst in 285' Tiefe ein ziemlich mächtiges Steinsalz- 
lager erreicht. Im August 1864 wurde das zweite Steinsalzlager in einer Tiefe von 326' 

erreicht. Viel ergiebiger sind die benachbarten aargauischen Rheinsalinen bei Rheinfelden 

und Ryburg mit einer durchscimittlichen Mächtigkeit des Steinsalzlagers von 40 50 
(12-15 Meter). 
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3. Keuper. 

Ueber dem Muschelkalk lagern die grauen Schieferletten 
, hellgelben 

Dolomite, die Gypse, die besonders mächtigen und überall durch ihre rothen, 
griinen und weissen Streifen leicht erkennbaren bunten Mergel und die 

grünlich-grauen calamitenreichen Sandsteine des Keepers. Die weichen Thone 

und Mergel bilden das vorherrschende Gestein. Sie bieten wegen ihrer leichten 

Zerstörbarkeit keine scharfen Contouren dar, sondern nur sanfte wellige 
Gehänge und abgerundete Hügel, die sich im Süden des Basler- und Aargauer- 
Plateaus allmälig über den obern Dolomiten des Muschelkalkes anlagern. 
Von der neuen Welt l an, wo ein Fetzen von der Muschelkalkliühe der Rütte- 
hardt in das Birsbett hinuntergerutscht ist, bildet der Keeper am Nordrand 

unserer Hochebenen ein schmales, vielfach gewundenes und zerrissenes Band, 
das sich ostwärts über Muttenz, Pratteln, Schönthal, Giebenach, Arisdorf, 

Olsberg, Magden bis Maisprach, dann von Wintersingen über Buus, Heminiken, 

Wegenstetten und Schupfart in's Aargau fortzieht, überall sich dem Muschel- 

kalk anlagernd und seinerseits im Süden von einem eben so schmalen Band 

der darüber folgenden Liasschichten begleitet. Auf den meisten Punkten 

dieser nördlichen Linie bedeckt der Keuper die Hochflächen und steigt schon 

südlich von Muttenz, noch mehr aber im Osten des Kantons Basel oberhalb 
Ilemmiken zu sehr beträchtlicher Höhe, gegen 600 Meter (Schlegel, Erfen- 

matt) an. Südlich von der genannten Linie tritt der Keeper nur noch im 

Ergolzthale und den angrenzenden Seitenthälern, so bei Sissach, Gelterkinden 

und Rickenbach, zu Tage, steigt aber auch hier noch zu ansehnlicher Höhe 

an den Thalwänden hinauf. Doch kommt der 
-Muschelkalk am Fuss dieser 

Gehänge nicht mehr zum Vorschein. I)er Keupersandstein mit Calamiten 

' I)ie dortigen ; r: tnen Schieferletten, als sog. Lettenkohle die unterste Abtheihmg des 

Reapers bildend und von gelben Dolomiten bedeckt, sind schon langst durch ihre sclºünen 
Pflanzenreste bekannt. Auch Strahlkies und Eisenkies kommen hie und andern Orts in diesen 

Schichten vor und schwache Kohlenlager. 
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und andern Pflanzenresten ist bei Hemmiken in einem ansehnlichen Stein- 

bruch schön entblöst. 1 Nördlich voni Rhein, auf den Ilochflächen und an 
den Thalgehängen des Dinkelberges kommt der Keuper nur in wenigen 

zerstreuten Fetzen zn 'Page, so bei der Crischona-Kirche, ferner zwischen 
Grenzacherhorn und Wenkenhof, bei Grenzach, Wiehlen, Vlinseln, Adel- 

hausen u: s. w. Die Gesammtmächtigkeit des Keupers mag gegen 100 Meter 

betragen. 

Als oberste Schicht der Keuperablagerungen und gewöhnlich noch zu 
dieser Formation gerechnet, erscheint das oft nur wenige Zoll mächtige, 
in Mergelkalk eingebettete sogenannte Bonebed, das sich durch seinen 
Reichthum an Knochen, Schildern, Gähnen und Koprolithen von Reptilien 

und Fischen auszeichnet, und das von Herrn Ratlisherr P. Merian in der 

Form feinkörniger gelblicher Sandsteine an verschiedenen 'Stellen unseres 
Kantons nachgewiesen wurde. ' Das Bonebed zeigt eine weite Verbreitung 

in Europa. In den östlichen Alpen treten als Aequivalente sehr mächtige 
Ablagerungen auf, wie die Kussenerschichten, worüber in den letzten Jahren 

die Ilerren P. Merian, Arnold Escher von der Linth, sowie die österreichischen 
Geologen uns überraschende Aufschlüsse gebracht haben. Die berühmteste 

Stätte des Bonebeds in unserm Kanton bleibt noch immer das linke Ergolz- 

ufer im Schönthal bei Liestal, wo Gressly die riesigen Gebeine des Gress1vo- 

saurns tierausgegraben hat, der keineswegs, wie angenommen wurde , niit 
dem Belodon Plieningeri des schwäbischen Bonebeds identisch ist, sondern, 

wie ich mich aus eigener Anschauung überzeugt habe, und wie auch Professor 

Fraas bestätigt, die schwäbische Species an Grösse weit übertrifft. 3 

' Auch bei Pratteln befindet sich ein kleiner Steinbruch. Diese Sandsteine werden ínì 
Baselbiet als Bausteine für '1'1ürpfosten, Fenstergesimse u. s. w. zieìnlicli Iºäutig angewandt. 
Sie fallen in die mittlere Abtheilnng des Keepers und mögen dem schwlibischen Schilfsand- 

stein entsprechen. 
So unter andern beim Gruth gegen Muttenz, und in den Ketten leim Lauwylerherg, 

bei der Sclºwengi, beim Kilehzimmer etc. 
Leider ist diese, frillier an Knochen, Zähnen, Schildern und Koprolithen so reiche 

Stelle durclt die seitdem für die benachbarte Fabrik unternommenen Kanal- und Wuhrarººeiten 
bis auf wenige Spuren verseltiittet worden. Slimtntliche organische Reste sind glänzend 

3 
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Die grauen und bunten Mergel des Keupers zeigen sich dein Wieswachs 

günstig. Sie enthalten, vorzüglich in der untern Abtheilung, Zwischenlager 

von Gyps (körniger Gyps, häufig Fasergyps), gewöhnlich in zahlreichen dünnen 
Schichten 

, die merkwürdig gewunden und geknickt sind. An zahlreichen 
Orten werden diese Gypsflötze, wovon einige auf der Karte verzeichnet sind, 
ausgebeutet. Auch Bittersalz und Glaubersalz kommen hie und da mit vor, 
so in der Nähe von Mönclienstein. Beides findet sich auch im Gyps des 

.. 
Muschelkalkes, z. B. bei Grenznach. 

An fossilen Resten ist der Keuper sehr arm, das Bonebed und die 

grauen sandigen Schieferletten und Sandsteine ausgenommen, welche die 
bekannten Pflanzen (Equiseten, Calamiten, Pterophyllen u. s. w. ) einschliessen 
und wegen ihrer schwachen Kohlentrümmer schon mehrmals zu vergeblichen 
Grabarbeiten verleitet haben. In unserm Jura wird man vergeblic li nach 
ergiebien Steinkohlenlagern suchen. Reste von iJ v'tt cen finden sich 
siihllicli hinter dein Wartenberg, sind aber schwer bestimmbar. Auch eine 
sehr kleine l'asýrloý om'ýa (l'. , mn»ta Goldf) kommt in den grauen Letten nicht 
selten vor. 

Die 'l'riasformation ist also vorzugsweise im Norden und Osten unseres 
Plateaugebietes entwickelt, wo sie die Decke der Hochflächen bildet ; sie senkt 

sich dann gegen Süden und Westen, überlagert vorn Hauptrogenstein, allmälig 
in die Thalgehänge hernieder, die sich hügelig gegen den ''halgrund abflachen, 

und verliert sich noch weiter gegen Süden und Westen auch im Grunde der 
Thäler unter den tiefern Schichten der Juraformation, während auf den Höhen 

schwarz. Unser Museum besitzt einen ansehnlichen Teil des Gesammelten, wovon vieles 
voll deeº seitdem verstorbenen Fabrikbesitzer G. Steltlin herrührt. Die eigentliche dortige 
Bonebedschiclºt ist bloss circa 8--1O mächtig. Die grossen Knochen lagen etwas tiefer 
in einem gelblichen Mergeldolomit. (1884. ) 

Die bunten Mergel des Keepers sind auch dein Rebbau sehr zuträglich. So weichst 
der treffliche Münchensteiner-, Maispracher- und Bunserwein, natürlich an südlichen Lagen, 

grösstentheils auf Keuper- und Liasmergeln. 

Schon im vorigen Jahrhundert, und ebenso im laufenden, wurden his in die neueste 
Zeit, sowohl in den Keeper- als in den Juraschichten, an verschiedenen Orten int Kanton 
Basel, so u. a. bei Bretzwyl, nach Steinkohlen gegraben, jedoch natürlich ohne Erfolg. 
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die ziemlich mächtigen Massen der Oxfordkalke und (les Korallenkalkes hinzu- 

treten. I)as Vorherrschen der Triasformation im Norden und Osten macht 

sich auch schon im Relief der Landschaft durch die abgerundeten Hochflächen 

und 'I'halseiten bemerklich gegenüber dem südlichen und westlichen Plateau- 

gebiet, wo durch das hinzutreten des Unteroolithes, Rogensteins und Korallen- 

kalkes die Thalwände steile Abstürze darbieten, welche weiter gegen Süden, 

wie z. B. im Eithal, bis in den Thalgrund hinunterreichen. Iliedurch wird der 

landschaftliche Charakter des westlichen Plateaugebietes weit mannigfaltiger, 

malerischer, als der des Östlichen. 

II. Juraformation. 

A. Lias (unterer Jura, schwarzer Jura). 

Die zahlreichen Unterabtleilungen des Lias (auf der Karte violett 

angegeben) wurden in drei natürliche, in unserm Gebiet überall leicht 

erkennbare Gruppen zusanunengefasst, die ich schon früher nach ihren vor- 

wiegenden Versteinerungen folgendermassen benannt habe: 

(t. Unterer Lias oder Urvphitenkalk (Lias te und ý Quenst. ) mit 

aý ctýta, Amnwniles Bi«11.. 11r. irdi. l etc. Dunkelgrau, körnig. 

1. Mittlerer Lias oder Belemnitenkalk (Lias y und T Querast. ) mit Belernnites 

paxillosus etc. [in Ganzen heller grau als der vorige. 

c. Oberer Lias oder Posidonienschiefer (Lias 
<< und ; Quenst. ) mit Po. Sido- 

nomya Bronni und darüber mit Ammonites radians, jui"ensis etc. 
Im Allgemeinen ist der Lias bei uns nicht so schön entwickelt wie im 

schwäbischen Jura, obgleich sich mit der Zeit noch die meisten der von 
Quenstedt und Oppel aufgestellten Unterabtheilungen werden nachweisen 
lassen. Doch haben wir sicher nicht den Reichthum an Species, und namentlich 

' Wir behalten noch den alten , Überall verständlichen , allgemeinen Geuusnamen 

�Ammonites" bei , während die seitdem von deutschen und besonders von österreichischen 
Geologen aufgebrachten Subgeneranamen des allerdings sehr grossen Genus 

,, Ammonites" 

sieh noch keineswegs allgemein eingebürgert haben und oft schwierig zu erkennen sind. 
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fehlen die andern Ortes im obern Lias so reichlich vorkommenden Fisch- 

und Saurierreste bis auf wenige Spuren fast gänzlich. 
Als ein schmales, ebenfalls vielfach gewundenes Band schliessen sich 

die vorherrschend dunkelgrau gefärbten Thone und thonigen Kalke des Lias 

südlich allenthalben unter denselben Reliefformen dein nördlich vorliegenden 
Keuperstreifen des nördlichen Plateaugebietes parallel an. 1 lin Norden und 
Osten bildet der Lias gleichfalls die Decke unserer Hochflächen, senkt sich 
aber gegen Süden und Westen allmälig in die 'l'häler hinunter. Wie der 
Keuper, beginnt der Lias im Westen schon bei Mönchenstein, wo er am 
Fusse des mächtigen Rogenstein - Plateaus ostwärts Tiber Muttenz, Pratteln, 
Frenkendorf, (Iiebenach, Arisdorf, Olsberg und Magden bis gegen Zeiningen, 
dann wieder von Wintersingen über IIemmiken, Wegenstetten gegen Ober- 
frick, und in ähnlicher Weise durch das nördliche Aargau fortzieht. Von 
dieser nördlichen Linie senkt er sich südlich in das Ergolztlial und dessen 

zahlreiche Seitenthäler hinunter und dringt, südlich vom Ergolzthal, die rçllal- 
böden bildend, noch beträchtlich weiter als der Keuper gegen Süden vor, im 
Westen bis gegen Bubendorf, im Osten bis Zunzgen, Diepflingen, Tecknau 

u. s. w., allinäilig den darüber gelagerten Thonen und eisenreichen Thon- 

kalken des untern Oolithes weichend, die im Grunde der Thäler fast bis zu 
den Ketten südwärts sich erstrecken. Aus diesen mit Keuper und Lias 

bedeckten Thalgründen ragen (siehe die Karte), namentlich im Osten und 
Norden der Ergolz, die mächtigen Plateaustücke des Hauptrogensteins, durch 

Spaltenthäler vielfach zerstückelt, wie Inseln heraus. 
Unter den ergiebigsten Fundorten für Liasversteinerungen, besonders 

für Gryphitenkalk, sind noch immer die kleinen Steinbrüche südlich oberhalb 
Pratteln 2 und die Bänke im Bett der Ergolz beim Schönthal (daselbst mit 

' An der Basis des Gryphitenkalkes liegen im Sclönthal unmittelbar Tiber dem Bonebed 

wenige Zoll feiner schwarzer Letten mit kleinen umdeutlichen Pflanzen- und Lusectenresten 

(Flügeldecken), die wohl den von Heer beschriebenen Insectenmergeln von der Schambeien, 

Kt. Aargau, entsprechen machten. 
2 Sie verdanken gleichfalls einem �Rutsch" ihre jetzige tiefere Lage unterhalb des 

Keepers. 
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prächtigen Cölestin- und Bitterspathkrystallen in den Amnionitenkammern), 

sowie die Anhöhen bei Arisdorf zu nennen. 1 Gr psspath, Kalkspath, Eisenkies 

und Zinkblende kommen hie und da im Lias vor. Quarz ist ziemlich selten. 
Schwache Kohlentrümmer scheinen hie und da sich vorzufinden, aber durchaus 

von keinem Belang, so wenig wie die im Keeper. Auch der Bitumengehalt 

der in Schwaben so ölreichen obern und untern Liasschiefer hat sich noch 

nirgends bei uns ergiebig erwiesen. Der Belemnitenkalk ist sehr schön 

angebrochen durch die Strasse zwischen Rickenbach und Baus, am südlichen 
Absturz des Staufenberges, ebenso auf den Höhen östlich von Heimniken 

und an andern Orten. Die Posidonienschiefer sind unter anderm am nord- 
östlichen Abhang des F'arnsberges schön zum Vorschein gekommen. Die 
Mächtigkeit des Lias wird in unsern Gegenden 30 bis 40 Meter schwerlich 
übersteigen. Die meist thonigen Schichten des Lias geben einen fruchtbaren 
Wiesenboden 

, 
daher findet man die darin angebrochenen Lettgruben 

, wenn 
man nicht gleich nach einem frischen Anschurf dazu kommt, bald wieder mit 
Vegetation bedeckt. Es hängt daher von einem günstigen Zufall ab, wenn 
man auf seinen Wanderungen auf frisch entblösste Stellen stösst. Die 

gemeinsten Versteinerungen des Gryphitenkalkes hingegen liegen überall auf 
den Wegen und den Feldern herum, ebenso die paxillosen Belemniten. Der 

Grvphitenkalk wird im Kanton Basel hie und da als Baustein verwendet und 
fand sich in Menge in unsern alten, neulich zunº Abbruch gekommenen 
Stadtmauern (Basel) vor. Die obersten Schichten des Lias, die Jurensis- 

mergel , sind unter andern bei Olsberg, Arisdorf und Sissach zu Tage 

getreten. 

' Auch in den Ketten, z. 11. beim Erlimoos am Hanenstein u. a. 0., finden sieh statt- 
liehe Massen von blättrigem und strahligem Ct lestin in den Mergelknauern des Lias, und 
zwar des mittlern Lias. 

Bei der Riitihardt, am rechten Birsufer, gegenüber der Neuen Welt, sind in den dortigen 
Mergelkalken des mittlern Lias, gleichfalls einem von der flöhe abgerutschten Fetzen ange- 
hörend, ziemlich gilt erhaltene Fische gefunden worden. 

Die an schiinen Pflanzenresten, Calamiten, Equiseten und Farnkräutern ziemlich reichen 
Sandsteinbriie. he bei llemmiken sind schon lange bekannt, gehören aber nicht dem Lias, 

sondern dem mittlern Keeper an. 
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B. Mittlerer oder brauner Jura. 

1. Unterer Oolith. 
(Unterer Fisenrogenstein Vlerian, Bajocien (FOrb., '1'nar(-ieii d'Orb. z. 'Eh.. Brauner Jura 

a bis d Quenst. ) 

Die Trennung zwischen den obersten Schichten des Lias und den 

untersten des braunen Jura ist schwierig. Daher herrscht unter den Geologen 
hierin einiger Zwiespalt, der bei der Colorirung der geognostischen Karten 

zu Irrthümern Anlass geben kann 
, besonders wenn man die Specialkarten 

verschiedener Geologen zu einer grüssern allgemeinern Karte verwenden will. 
Nach dein Vorgange Quenstedts ist auf vorliegender Karte alles über den 
Jurensismergeln (als oberstem Lias) Liegende zum Unteroolith 

, also zu der 

untersten Abtheilung des braunen Jura, gezählt worden. Auch liier habe 
ich, der leichtern Uebersichtlichkeit halber, die verschiedenen von Quenstedt 

und Oppel festgestellten Unterabtheilungen, die sich auch in unserm Gebiete 

grüsstentheils nachweisen lassen, in Eine Gruppe zusammengefasst, welche 
dann alle die thonigen dunkelgrauen, graubraunen und rothbraunen Schichten 

zwischen Lias und Iiauptrogenstein vereinigt. 

(f. Opalinusthone (Br. J. a Quenst. ). Ganz unten treten mächtige dunkel- 

graue, diinnschicfrige, fette Letten auf, die wohl den schwäbischen Opalinus- 

thonen (mit Amm. opalinus) entsprechen, aber ein wahres Kreuz für die 

Petrefactensucher ausser hie und da zerstreuten winzigen Posidonomyen 

und Schwefelkiesknollen kaum andere Einschlüsse enthalten. Amm. opalinus 
habe ich erst an wenigen Orten, z. B. westlich von der Sissacherfíuh, gefunden. 
Wir dürfen jedoch hoffen, dass wir ihn noch hie und da antreffen werden. 

b. Murchison., e-Schichten. Darüber lagern ähnliche, graue, schieferige, 
oft sandige Letten, gleichfalls ziemlich mächtig, die ungemein reich an Thon- 

e is ensteinkno 11 e n, von Nuss- bis Faustgrösse, sind, und zahlreiche 
Exemplare von Ammonite> Jlacrclaisonoe Sow., Peeten tlemissus Goldf., [rýyonia, 

costellat(e Ag. und andere Versteinerungen, oft in verkiester Schale enthalten. 
Auch die dünnen sandigen Zopfplatten Quenstedts, deren merkwürdige, wahr- 
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scheinlich zu den Fucoideiº gehörende Abdrücke noch nicht enträthselt sind, 
fehlen in den untern Schichten nicht ganz. ' Eisenoolithe treten hier schon auf. 

e. Harte blaue Kalke (Quenstedt) kommen gleichfalls ungefähr in dein 

von Quenstedt angegebenen Niveau an manchen Stellen vor, bedürfen aber, 
namentlich in Bezug auf ihre organischen Einschlüsse 

, noch der genauere 
Untersuchung. Sie Nv-iiiden dem Br. J. y Quenst. entsprechen. Gewöhnlich 

sind diese Kalke durch Oxydation ihres Eisengehaltes theilweise schon in 

schmutzig graubraune Kalke umgewandelt, die dann von denen des Br. J. ' 
nicht zu unterscheiden sind. 

(l. ýlunºphriesia. nus- und Giganteus - Schichten (Br. J. ) Quenst. ) als 
lIauptabtlºeilung des Unteroolithes den eigentlichen untern Eisenrogenstein 

einschliessend, der immer thonig, oft sandig, graubraun oder rotlibraun aus- 
sielºt und oft zahlreiche kleine schalige Bra, uneisensteinkügelchen enthält. 
Diese Oolithe sind nicht selten so reich an Eisenerz, class sie früher an mehreren 
Orten, so beim Bubendörferbad, zur Eisengewinnung ausgebeutet wurden. 
Durch ihren iteichthum an wohl erhaltenen Versteinerungen sind sie bei den 
Petrefactensannmlern schon im vorigen Jahrhundert in Ansehen gestanden. 
Unter den häufigsten Versteinerungen will ich nur an die allerwärts bekannten 

b'elerýiiiite. 5 ýýiýýr&uteýr. ý, Afilmonites Tlcýý/cdený, Ji m. I/nnilýh zes6anu. 5, ! 'ei ýbrratýrln 
l, ni, Pecten di. sc tbr i, OtitreýG 

. 
1jG7'"sh ii und Gi l wýIes maximus 

erinnern. Mit diesen Sclºiclºten wechseln gräuliche oder bräunliche 
, rauhe 

sandig-thonige Kalke, die nach oben vorherrschen, dünnschieferig werden und 
weniger Versteinerungen enthalten. Darauf folgen erst die festen Bänke des 

' Besonders schiin kamen diese diinnsehiefrigen Zopfplatten über den Opalinusthoneu 

und die von Quenstedt genannte Pentacrinitenplatte, voll Encrinitenglieder und kleiner Bivalven, 

an dem vor etwa zwanzig Jahren erfolgten grossen Rutsch ob Biiekten bei Sissach, nebst 
den versteinerungsreichen Schichten des untern Eisenrogensteins, zum Vorschein. 

Irin ähnlicher grosser Rutsch hat einige Jahre später auf dem Areal des Dürrenberg- 
Gutes bei Langenhruck stattgefunden. Die über einander geschobenen und aufgestauten 
Mergelschiehten des Unteroolithes und des Lias boten ganz das Bild eines zerrissenen und 
gestauten Gletschers dar. Dasselbe war bei dem etwas früher auf denselben Schichten 

erfolgten grossen Rutsch am Bölchen der Fall. Allenthalben im Basler Plateau begegnet 
man den Spuren solcher in frülºern Jahrhunderten erfolgter Rutsclºungen 

, stark undulirte 
Flüchen, die nun schon hingst mit üppigen Wiesen und Waiden bedeckt sind. 
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Hauptrogensteins. Zu den ergiebigsten Fundstellen dieses eigentlichen Eisen- 

rogensteins gehören die Station Sommerau, die Tennikerfluh, eine Stelle an 
der Strasse zwischen Tenniken und Diegten, die Sissacherfluh und Ricken- 

bacherfluh, überhaupt die ganze östliche Thalseite des Ergolzthales voni 
Schünthal bis Ornialingen, das Rösernthal, die Umgebungen von Liestal, 

Lausen, Bubendorf etc. Durch die Einschnitte der Centralbahn wurden diese 

Schichten an zahlreichen Stellen, so auch bei der Sommerau, entblösst. 
Der untere Oolith 1 schiebt sich allenthalben am Fusse unserer Rogenstein- 

Plateau\, in mächtiger Schichtenfolge zwischen Lias und Hauptrogenstein ein 

und sticht durch seine dünnen, selten fussmächtigen, grauen oder braunen, 

thonigen Schichten leicht erkennbar von den darüber gelagerten hellgelben 

oder weissen festen Rogensteinbänken ab. Unteroolitli und Hauptrogenstein 

vereint bilden in den 'I'halrissen steile Abstürze, die wohl bisweilen eine 
Höhe von 200 Meter erreichen mögen. Fast nirgends tritt der Unteroolith 

in erheblicher horizontaler Verbreitung auf. Bloss die Trümmer rutschen 

über die sanften untern Gehänge des Lias und Keuper etwas weiter hinunter. 

Nur bei Gelterkinden, nordwärts gegen den Farnsberg zu, und südwärts gegen 

die Ernthalde, ferner am Bienenberg oberhalb Frenkendorf, bei Bersberg 

südlich Reigoldswyl und einigen andern Orten bildet er die Decke der dortigen 

el) zi el. Wir dürfen aber solche Entblössungen nicht Erosionen zuschreiben, Hüg 

gewöhnlich findet man das frühere Deckstück von Hauptrogenstein in die 

nächste Niederung hinuntergerutscht. 

2. Hauptrogenstein. 

(Bathonien d'Orb., fehlt iiii schwâlbiselien Jura und würde dort zwischen Br. J. J' und ï 
Quenst. fallen. ) 

Der Hauptrogenstein verdient seinen Namen mit Recht, denn er bildet 

die Hauptmasse unseres ganzen Plateaugebiets, das durch zahlreiche Spalten- 

thäler in eine Anzahl mächtiger Hochplatten, den Steinen eines Schachbrettes 

I Die Gi; anteusschichteu unten, die Ilumphriesianusschichten oben. 
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ähnlich, zerstückelt ist. Von allen Formationen erlangt er die grösste hori- 

zontale Verbreitung auf unserm Gebiet, wie schon ein flüchtiger Blick auf 
die Karte lehrt. Die durchschnittliche Mächtigkeit des Hauptrogensteins 

beträgt gegen 150 Meter, nach Süden mehr, nach Norden weniger. Die Farbe 

geht vom Weissen ins Gelbliche und Bräunliche über, besonders treten die 

letztern Nuancen durch Verwitterung hervor. Die Structur ist oft eine aus- 

gezeichnet fein oolithische, so dass auf den Bruchflächen die einzelnen Kalk- 

kügelchen (aus concentrischen Schalen bestehend) deutlich hervorspringen. 

Bisweilen geht die Structur ins undeutlich Oolithische, Feinkörnige oder 
Compacte über, oder die isolirten Kalkkügelchen liegen in einem Teig von 
klarem Kalkspatli eingebettet und treten auf den ebenen Bruchflächen nicht 

mehr im Relief hervor. Auch dichte Kalksteine, ähnlich dem Korallenkalk, 

kommen vor. Die mittlern Bänke erreichen eine Mächtigkeit von 2 bis 5 Fuss 

und sehen dann an den steilen Thalgehängen, so z. B. im Eithal bei Wens- 

lingen, in Folge der Abrundung durch die atmosphärischen Gewässer, wie 
Tiber einander gelagerte Wollsäcke aus. hier finden sich auch ansehnliche 
Höhlen ini Rogenstein. In den Talspalten bei Zeglingen und Rüneburg 

springen hübsche Wasserfälle über die abgebrochenen Rogensteinbänke hin- 

unter. Sowohl am Nordrand unserer Hochflächen, als auch in den innern 

Spaltenthälern bildet der Hauptrogenstein senkrechte hohe Abstürze (Flühe), 

die durch ihre hellgelbe Farbe von weitem sichtbar sind und den malerischen 
Reiz unserer Landschaft nicht wenig erhöhen. Die obern Schichten sind 

gewöhnlich schwächer, die obersten nur 1-3 Zoll dick, plattenförmig. In 

der Regel sind die Schichten nur wenig geneigt, doch herrscht, besonders 

gegen Süden, ein schwach südliches Einfallen entschieden vor. Nur wo 

einzelne Randstücke sich abgelöst haben, in die benachbarten Thalspalten 

hinuntergerutscht sind und nun abnorm gelagerte Vorhügel bilden, findet bis- 

weilen ein steilerer Schichtenfall statt, wie ich das in den oben erwähnten 
frühern Arbeiten des Nähern nachgewiesen habe. Solche abnorm gelagerten, 

nun von Unteroolith, Lias, ja selbst Keeper, überragten Rogensteinhügel 

finden sich fast in allen Thälern, auch gegen das Rheinthal, am zahlreichsten 
in dem stark aufgerissenen Ergolzthal und seinen Nebenthälern. Hie und da, 

4 
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wie bei Liestal (Oristhal), Tecknau u. s. w., blieb jedoch die Schichtung 

horizontal. An deutlichen Versteinerungen l ist der Hauptrogenstein arm, 

obgleich einzelne Bänke wahren oolithischen Muschelbreccien gleichen, die 

aber nur aus kleinen abgerollten Schalentrümmern, untermengt mit kleinen 

noch ganzen Schneckchen, bestehen. Jedoch finden sich hübsche Korallen- 

stücke (, lstr(ecn) hie und da eingewachsen. Desto häufiger kommen schöne 
Kalkspatlidrusen vor , 

besonders tritt das gewöhnliche Scalenoeder R3 auf, 

oft noch in Combination mit dem ersten stumpfen Hlioniboeder - 1, ', R 

oder mit dein ähnlich gelegenen stumpfen Scalenoeder l! 
_; 

R 3, bisweilen auch 

mit -- 2 R. Am Wartenberg kommen noch schöne gelbbraune Flussspathwtirfel 

hinzu. Der Rogenstein wird in zahlreichen Steingruben als Baumaterial aus- 

gebeutet, obgleich immer nur wenige Bänke einen soliden, den Wechsel der 

Witterung aushaltenden Baustein liefern. Die meisten leiden durch den Frost. 

Von manchen oolithischen Bänken des Korallenkalkes ist der Hauptrogen- 

stein, bei der Armuth deutlicher Versteinerungen, nur durch die Lagerung 

zu unterscheiden. Bei abnorm gelagerten Gebirgsstücken ist dann die 

Bestimmung überaus schwierig. 
Der Rogensteinzug unseres Plateaugebietes, gleichfalls von West nach 

Ost streichend und allenthalben begleitet von den parallel laufenden schmalen 
Streifen des Unteroolithes, Lias und Keupers (siehe die Karte), die sich in 

welligen Hügeln an seinem Fuss anlegen , erlebt sich in schroffen, nach 
Norden schauenden Abstürzen durchschnittlich nahezu 200 Meter über dem 

nördlich vorliegenden 'Muschelkalk-Plateau. Er verdankt aber diese Höhe 

über dem Muschelkalk nicht einer besondern Erhebung - von einer 
Hebungsspalte ist nirgends eine Spur - sondern bloss der Mächtigkeit 

seiner eigenen und der darunter liegenden Schichten des Unter- 

oolithes, Lias und Keupers, was leicht durch Rechnung nachzuweisen ist. Er 

' Die fein gestreifte kleine Lima modesta Merian zeigt sieh ausnahmsweise nicht selten 
vortrefflich erhalten, so z. B. am Wartenberg bei Muttenz. 

2 Ein vorzüglicher Fundort fair gute Kalkspathkrystalle zeigte sich in dem kleinen, steil 
geschichteten Rogensteinbruch an der Birs bei St. Jakob, einer Masse angehörig, die ohne 
Zweifel auch in frilhern Zeiten, wahrscheinlich in der Diluvialzeit, vom benachbarten Hoch- 

plateau hinunter gerutscht ist. 
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bildet mit den weiter südwärts darüber gelagerten jüngern Juraschichten und 
den Tertiärgebilden nur die weitere Folge von Sedimentgesteinen, die sich 

südlich liber dem Muschelkalk-Plateau abgelagert haben. Diese ganze, südlich 

vom Rhein von West nach Ost hinziehende Formationsfolge, vom Muschelkalk 

bis Oberjura, habe ich in meiner früliern Arbeit (Verhandl. d. Basler naturf. 
Ges., Bd. 2, S. 383) den Rhein zu g genannt und seine Abhängigkeit vom 
Massiv des Schwarzwaldes, dessen Vorkette er ist, dargethan. Im Westen 

des Kantons Basel an der Birs beginnend, als Plateaugebiet den nördlichen 

und mittlern 'l'heil des Kantons Basel durchziehend, setzt er im Thierstein- 

berg u. s. w. mit immer entschiedenerem Kettencharakter, doch immer noch 

zum Plateau gehörend, und durchgreifendem südlichem oder südöstlichem 
Schichtenfall durch das nördliche Aargau in den Randen und in den schwä- 
bischen und fränkischen Jura im Osten des Schwarzwaldes und Odenwaldes 

fort. 1 Der Rheinzug darf desshalb nicht, wie schon öfter geschehen. mit 
dem eigentlichen Juragebirge zusammengestellt werden, das 

im Süden des Kantons Basel an unser Plateaugebiet anstreift, aber einem 

ganz andern, jüngern Gebirgssystein angehört. Nur in Folge der lokalen 

Berührung 
, weil zufällig auf unserm Kartengebiet zwei verschiedenartige 

Gebirgssysteme, Schwarzwald, von Nord nach Süd, und Jura, von Südwest 

nach Nordost streichend, zusammenstossen, konnte die Verwechslung ent- 

stehen. - Der Rheinzug sowie das ganze Plateaugebiet hat, abgesehen von 
der allgemeinen continentalen Erhebung in der Umgebung des Schwarzwaldes, 

keine besondern llebungen erfahren, im Gegentheil haben allenthalben mehr 

oder minder bedeutende Senkungen der einzelnen Plateaustiicke statt- 

gefunden. Manche betrachten sogar das grosse, breite Rheinthal unterhalb 
Basel als durch Senkung entstanden. 

Wie im Innern unseres Plateaugebietes, in den Spaltenthälern, so haben 

i Zu den bemerkeusw"erthesten höhen dieses Rogensteinzuges gelidren auf baslerischem 
Gebiete, von Westen gegen Osten genommen, die Winterhalde (622 M. ), das Pratteler-Horn, 

das Ilochfeld von Munien, der Siegmund bei Liestal, der Domberg bei Versberg, die 
Sissachertiuh (7O3 M. ), der I llihnersedel (731 M. ), der Shºufenberg, der Farnsberg (7ii0 M. ), 
der Wisebberg (6t<4 M. » der Thiersteinberg (707 M. l. 
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auch am Nordrand des Rogensteinzuges mächtige Randstücke sich abgelöst 

und sind gegen das Rheinthal hinuntergerutscht, wie ich das schon früher 

am Wartenberg und Adlerberg gezeigt habe und wie sich das auch vom 
Oelinsberg und insbesondere vom Sonnenberg (629 Meter) an der Ostgrenze 

des Kantons Basel (siehe Durchschnitt VIII) nachweisen lässt. Der Sonnen- 

berg ist auf diese Weise stark nordwärts gegen das Rheinthal vorgeschoben 

worden, so dass er jetzt weit über die allgemeine nördliche Rogensteinlinie 

hinausragt. Merkwürdigerweise fallen seine Schichten gleichfalls südlich ein. 
Südlich über ihm erhebt sich das 600 Meter hohe Muschelkalkplateau zwischen 
Buus und Zuzgen. 

Ausserdem fanden und finden noch fortwährend in Folge der Verwitterung 

kleine Abbröckelungen an den Abstürzen unserer Rogensteinplatten statt, die 

sich an deren Fuss zu Schutthalden anhäufen, welche durch Kalksinter oft 

wieder zu festen, selbst als Bausteine dienlichen Rogensteinbreccien zusammen- 
backen. An den niittlern und untern Gehängen bedecken sie gewöhnlich die 

Lias- und Keuperschichten, die sonst hier zum Vorschein kommen würden. 
Solche Breccien finden sich an zahlreichen Stellen, so ausgezeichnet am Nord- 

abhang des Hühnersedels bei Wintersingen, an der Strasse von Tenniken 

nach Diegten u. s. w. 

3. Cornbrashschichten (sog. Bradford). 
(Etage fiatlionien d'Orbigny, Terrain Vesoulien Marcou , lliscoideenmergel Merian, Brauner 

Jura - Quenstedt. ) 

Unter deni bei uns gebräuchlichen und auch von Frommherz für den 

Breisgauer Jura benützten Namen Bradford fasste ich alle über dem Haupt- 

rogenstein liegenden, durch ihre zahlreichen Versteinerungen, namentlich durch 

unzählige Exemplare von Illayn. claonella varians (von den Bauern 
�Rebhühnli" 

genannt), 'l erebratula intermedia Sow. (T. anserina Merian) und T. emarginata, 
Quenst. allen Sammlern wohl bekannten Schichten zusammen, von dem grob- 
körnigen Oolith mit Ammonites Parkinsoni, Ci Ipeus sinuatus (Cl. I'lotii) und 

andern Seeigeln bis zu den Schichten mit Ammonites maci-ocephalus, diese 

inbegriffen. Die ganze Gruppe, insbesondere die mittleren, vorzugsweise ver- 
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breiteten und charakteristischen Schichten, entspricht weit eher dein Corn- 

brash der Engländer, als dein Bradford, und sollte demnach eigentlich eher 
Co rnbrash genannt werden. Doch habe ich zum leichtern Verständniss 

hier noch die herkömmliche Benennung beigesetzt. Auf der Karte wurden 
die Bradfordschichten von dem sonst gleich bemalten Hauptrogenstein, dessen 

dünne obere Decke sie fast allenthalben bilden, durch Schraffirung unter- 
schieden. Eigentliche Thone treten selten auf. Ueber dem fast nirgends 
fehlenden, unmittelbar dein Hauptrogenstein aufgelagerten, ausgezeichnet grob- 
körnigen Oolith, der nur wenige Fuss mächtig ist, kommen braune oder rothe 
eisenschüssige, rauhe, oft sandige Kalke mit Seeigeln und in körnigen Kalk- 

spath umgewandelten Bivalven, dann erst die grauen oder hellgelben dichten 
thonreichen Kalke mit den zahlreichen wohl erhaltenen Versteinerungen, auf 
welche dann noch die eisenschüssigen Macrocephalusschichten folgen. Obwohl 
die Mächtigkeit dieser Gruppe nur gering ist (selten Fiber 10 Meter), so 
bildet sie doch wegen ihres Reichthums an Petrefacten einen wichtigen 
Horizont für unsern mittlern Jura. In Band I (S. 4r2) der Verhandlungen 

der Basler naturf. Gesellsch. 1 habe ich die Unterabtheilungen dieser Gruppe 

mit den charakteristischen Versteinerungen näher angegeben. Auf mehrern 
Rogenstein-Plateaux nördlich von der Ergolz, sowie auf dem über eine Stunde 

langen rrl iersteinberg im Osten unseres Kantons habe ich jedoch noch keine 

Bradfordschichten gefunden ; hie und (la sind sie ohne Zweifel von ihren 
Höhen in die Thäler hinuntergerutscht oder weggeschwemmt worden. 

Schöne Kalkspathkrystalle werden häufig in den Bradfordschichten ange- 
troffen , auch Eisenkies und Zinkblende in Mergelknauern kommen hie und 
da vor. Quarz scheint sehr selten zu sein. 

Unter den Fundorten, die sich durch ihren Reichtlium an Cornbrash- 

Versteinerungen auszeichnen, nenne ich nur folgende : Der Wartenberg bei 

Muttenz 
, 

Schauenburg, die Hochflächen von Munien (hier besonders die 

Discoideen) bei Nuglar, Sichtern bei Liestal, die Umgebungen von Wölfliswyl, 

' Ebenso noch bei spätern Anlässen, so in Band V, S. 392, wo ich ein Detailprofil der 
Cornbrash-Schichten beigefilgt habe. 
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Rüneberg, Kilchberg, Zeglingen und Wenslingen ; Mettenberg, die Scheinmatt 
beim Gempenstollen, Zvfen, Rainlisburg u. a. Merkwürdig ist die grosse 
Uebereinstimmung der Petrefacten des Unteroolithes und des Cornbrash, 

obgleich beide durch die 100-150 Meter mächtige Ablaerung des Haupt- 
?n 

von einander getrennt sind. Eine beträchtliche Zahl von Arten 

sind beiden gemeinschaftlich und manche einander jedenfalls äusserst nahe 
stehend. Wo der Hauptrogenstein fehlt, wie im schwäbischen Jura, ist 
daher eine Vermengung der Versteinerungen leicht möglich. Im Unteroolitli 
fehlen jedoch die für den Cornbrash oder Bradford so bezeichnenden Discoideen, 
Nucleoliten und Disastern bis auf wenige Spuren fast gänzlich. Die Gesteine 

gleichen sich zum Verwechseln. Auch die Hauptversteinerung des Cornbrash, 
die ächte Rh? /nclionella varians, habe ich noch nie in den Schichten des Unter- 

oolithes (Br. l. , Y) gefunden. 

4. Kelloway-Schichten. 
(('allovien d'Orhigny, Oxfordien infér., Ornatentlione oder Brauner Jura S Quenste(it. ) 

Diese oberste Abtheilung des braunen Jura tritt, wenn man die Oolithe 

mit Amm. macrocephalus noch zum Cornbrash schlägt, auf unserm Plateau- 

gebiet weit spärlicher auf als die vorige. In der Form von gelben und 

rothen Eisenoolithen (oberer Eisenrogenstein) oder von unreinen thonig-eisen- 

schüssigen, bisweilen auch sandigen rothbraunen Kalksteinen erscheint sie im 
Osten des Kantons Basel nur an wenigen Stellen 

, 
in kleinen zerstreuten 

Fetzen, so bei Wdlfiiswyl (Aargau), Anwyl, Oltingen, Wenslingen, Kilchberg, 
Rüneberg etc. Im Westen treten graue Letten an ihre Stelle, die durch 
ihren Reichthum an kleinen verkiesten Amnioniten (Amni. Lamberti, hecticus, 

convolutus, annulatus u. a. ), sowie durch zahlreiche Stücke von Belemnites 

semtihastatus unsern Sammlern längst bekannt sind und gewöhnlich schon zum 
Oxford gerechnet werden. ' Hie und da fanden sich kleine Kohlentrümmer 

' Diese sog. Oxfordtlºone werden nun gewöhnlich als eine obere 4btheilung des Kelloway 

abgetrennt, obschon einzelne Species, wie Amìì. coººvolºýtus, A. Jasoìr, A. hecticus sich bei 

uns auch in den eigentlichen Eisenoolithen vorfinden. Der in den Grenzschichten zwischen 
Kelloway und Cornbrash liegende so bekannte Amm. ý cei oeeplº. alus wird nun gewöhnlich 
in das Kelloway gestellt. 
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und hiibsche Gy pskr ystalle in den Letten, so z. B. beim Schauenburger 

Schloss. Diese sogenannten Oxfordletten beginnen gerade da gegen Westen 

sich einzustellen, wo darüber das Terrain à C'hailles und der sogenannte 
Korallenkalk sich zu entfalten anfängt, so besonders längs dein östlichen 
Absturz des Gempeii-Plateaus von Schauenburg bis Seewen ; sie zeigen sich 
aber auch schon östlich von Seltisberg, hier mit schein goldgelb irisirenden 
kleinen Ammoniten, und an andern Orten. Da die Kelloway-Schichten schon 
auf unserm kleinen Gebiet oft als graue schiefrige Letten auftreten, die sich 
von den darüber folgenden der höliern Formation kaum abtrennen lassen, so 
kann nian schwanken, ob man sie zum obersten braunen oder untersten 
weissen Jura stellen will, und sind deshalb Differenzen unter den Geologen 

Tiber (lie Stellung sehr natürlich. 

C. Oberer oder weisser Jura. 

1. Unterer Korallenkalk oder Oxfordkalk. 

(Etage oxfordien d'Orbi, nv, 13irnienstorfer Schieliten, Arr; uvien llareou z. Tli., Weisser Jnra. 

ýc lýis y (, ºnenstedt. 

.. n der Basis treten über den obersten Schichten des braunen Jura, 

graue, an Petrefacten arme Letten auf, die nach oben in schiefrige und dann 

plattenförmige, hellgelbe oder graulichgelbe, dichte Thonkalke übergehen mit 
Ammonites biplex Quenst., Amm. poiyyyratus Rein. und andern Versteinerungen. i 
Die Letten dürften den Mergeln mit T erebratula impressa (Weisser Jura (c Querst. ) 

entsprechen, obgleich diese Species in unserm Gebiet selten gefunden wird, 
und die ihr sehr nahe stehende, dickere und schmälere T. Mandelslohi Oppel 

Hin und wieder enthalten diese gelben , thonigen 
, wohlgeschichteten Oxfordkalke 

(BBiplexkalke) grössere und kleinere, meist scharf begrenzte, graublaue Flecken, ganz wie 
diess der Ilauptrogenstein bisweilen zeigt, oder sind sogar noch ganze Schichten blaugrau 

geflirbt, was auch bei den obern Cornbrash-Schichten mit drytilus bipartitus öfters der Fall 
ist. Wie ich s. Z. nachzuweisen versucht habe, scheint die blaugraue Farbe die ursprüngliche 
zu sein und von organischer Substanz herzurühren, die dann durch einen langsamen, von 
Aussen nach Innen eindringenden Oxydationsprocess verschwand und die gelbe Farbe des 

gleichfalls durch diesen Oxydationsprocess sichtbar werdenden Eisengehaltes hervortreten liess. 
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bei uns nur in den Eisenoolitlien der tiefer liegenden Kelloway - Schichten 

vorkommt. Die plattenförmigen oder nur in kaum fussdicken Bänken abge- 

setzten dichten rl'honkalke mit Amm. bihlex, die ich desshalb Biplexkalke 

genannt habe, mögen, theilweise wenigstens, die Analoga der 
�wohlgeschichteten 

Kalkbänke (W. J. Quenst. )" sein, zum Teil aber, namentlich in den obern 
Lagen, dem weissen Jura y Quenst. entsprechen. Ich habe auch hier die 

schon in meinen frühern Arbeiten gebrauchte Benennung 
�unterer 

Korallen- 

kalk" neben Oxfordkalk beibehalten, weil die obern, thonfreiern Schichten 

grosse Lebereinstimmung mit unserm hellgelben dichten sogenannten Korallen- 

kalk zeigen und im Centrum sowie im Osten unseres Plateaugebietes den- 

selben auch zu ersetzen scheinen. 
Die Oxfordkalke mögen stellenweise mit Einschluss der Scypphienkalke 

eine Mächtigkeit von , 50 Metern und mehr erlangen und bilden auf unsern 
Rogensteinhöhen, so bei Seltisberg, Bubendorf, Ilersberg, Zunzgen, Lampen- 

berg, Höllstein, Wittisburg u. s. w., bald vereinzelte Kuppen, bald lang gestreckte 
Terrassen, die sich, von Weitem sichtbar, merklich über das durchschnittliche 

Niveau unserer Hochflächen erheben. Weit häufiger aber sind diese isolirten 

Oxfordstücke von ihren ursprünglichen flöhen in die benachbarten Tliäler 

hinuntergerutscht, wo sie nun abnor in gelagerte Vorhügel bilden, wie 
ich das in meinen frühern Arbeiten (Basler Verhandl. Bd. I und II) gezeigt 
habe. 1 

Manche Oxfordkalke, als Bausteine weniger dauerhaft, dürften mit der 

Zeit wegen ihres Thongehaltes für hydraulischen Mörtel eine grössere Ver- 

wendung finden, als bis jetzt geschehen ist. Die stark gabelig gerippten 

planulaten Ammoniten sind äusserst bezeichnend für diese Gruppe. Sie erreichen 

º Diese im Plateaugebiet allenthalben zerstreuten , nun direct auf Keuper, Lias oder 
Unteroolith gelagerten Oxfordfetzen (im Westen auch solche von Korallenkalk) sind ganz 
geeignet, den in in unsern Gebiet noch nicht bewanderten Geologen in Verwirrung zu setzen. 
Es bedarf längerer Uebung, um sich hier zurecht zu finden. Leberhaupt lässt sich nirgends 
weniger als in unserm Gebiet Itiekenhafte Beobachtung durch geistreiche Combination ersetzen, 
im Gegentheil ist hier eine sehr detaillirte Untersuchung nöthig, und kann das Netz der 

einzelnen Beobachtungspunkte nicht enge genug angelegt werden. Wir finden allenthalben so 
viel Unerwartetes, dass a priori gemachte Speculationen beim ersten Hammerschlag zerfallen. 
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bisweilen einen Durchmesser von 1-2 Fuss. Auch Bivalven, namentlich 
Pholadomyen, kleine Pleuroi-n en und dergleichen fehlen nicht. Disaster 

granulosus ist nicht gar häufig und oft undeutlich. 
Ueber den wasserdichten lettigen Schichten sowohl der Oxfordgruppe 

am Fusse des Korallenkalkes, als auch über denjenigen des Keupers, Lias 

und Unteroolithes am Fuss der Rogensteinberge brechen vorzugsweise die 

Quellen hervor, welche, von den atmosphärischen Niederschlägen gespienen, 

nicht wenig zur Fruchtbarkeit der Täler unseres Jura beitragen. Alle sind 
kalkhaltig, manche gypshaltig. 

2. Terrain à Chailles und Scyphienkalke. 
(Oxfordien supérieur d'Orbiý; n}', Arnoý Mal-voll Z. 'T'h., ýponýitenkaIke, Weisser . lura. y und 

d Quenstedt. ý 

Terrain à Chailles und Scyphienkalk scheinen, wie das Herr Rathsherr 

P. Merian schon vor Jahren ausgesprochen hat, als verschiedene Facies 

ungefähr gleichzeitiger Bildungen einander zu entsprechen. Im Osten unseres 
Kantons sind vorzugsweise die Scyphienkalke, im Westen die Schichten der 

Chailles entwickelt. Eine Linie von Augst am Rhein längs der Ergolz über 

Liestal und Bubendorf nach Süden gezogen, bezeichnet so ziemlich die Grenze 

beider Bildungen. Es ist das, wie wir oben gesehen haben, dieselbe Grenz- 

1inie, welche die östliche eisenoolithische Facies der Kelloway-Schichten von 
der westlichen lettigen, eisenkiesreichen scheidet. Oestlich von dieser Scheid e- 
1inie herrscht immer mehr der schwäbische Typus, westlich davon der 

franziºsiche Typus der jurassischen Fauna vor. 1 Die Abhängigkeit dieser 

jurassischen Ablagerungen und ihrer Fauna von dem Massiv des Schwarz- 

waldes , 
der hier an seinem südwestlichen Ende gegen Norden umbiegt, ist 

augenfällig, wie das schon oben und früher (Basler Verhandl. Band II, S. 380) 

des Nähern von mir auseinandergesetzt wurde. Die Uferlinien der einstigen 
Trias- und . Jurameere, welche die stidwestliche Ecke der damaligen Schwarz- 

' Daher ist auch eine benaue l'arallclisiruu mit den schwiihisehen und mit den 

fr: uºrüsischeu Unterahtheilºuºgen nicht müglielº, da wir mitten im Wendepunkt beider Facies 

stehen. 
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waldinsel umspülten, zogen iihitten durch unsere 
, 
jetzige Landschaft, woraus 

sich so vieles in Bezug auf Schiclitenbau und Fauna erklärt. 

a. Da sTerrainàC li ai 11 e s, etwa 30 Meter mächtig, erscheint unten 

an der Basis der Bildung in grauen, dünnsehiefrigen, oft raulien, sandigen 
Kalkmergeln, mit denen nach oben Lager von regelmässig an einander gereiliten, 

oft aucli mit einander znsanimenfiiessenden kopfgrossen kiese1reiclhen mergeligen 
Kalkknoten (Chailles) weclhsellagern, worin bisweilen die Kieselerde in Forni 

hübsclher Quarzdrusen ausgeschieden ist. N aclh oben trifft iiian nicht selten 

auch eigentliche bald diclhte, bald körnige, ratilhe, poröse, oder gar oolitliische 
Kalke, die daini den Uebergang zu dem sogenannten Korallenkalk bilden. 

I)ie Fauna, so reich in deli Ketten des Berner- and Solothurner-Jura 

entwickelt, ist auf unserni Plateaugebiet bedeutend ärmer, doch sind auch liier 
die Schalen gewölhnliclh verkieselt, mit schön gebildeten concentrischen Cha1- 

cedoiiringen. Unter den gewöhnlichsten Vorkommnissen will ich bloss einige 
herausheben : Terebratula I)elmontana Oppel (sehr ähnlich der T. lagenalis). 
T. buccal enta Sow., Phìnchonella Thuurmanni Voltz, Pholadomya exaltata Ag., 

Disaster ovalis Ag., G1ýýýpticus hierogl jphicus Ag., Cidai"is Blumenbaehii Goldf. 

(meist nur Stacheln), Millericrinìts echinatus Desor, Miller"icrinas vosaceus Desor 

(von diesen beiden Stielstücke), Anthophylluna obconicum distr. Zahlreiche 

Asti ýeen, 'I'hanhn, istr, veih, ýI, eandrinen und andere Korallen. i 
Das Terrain à Chailles koinint, wie schon bemerkt, nur an der West- 

grenze unseres K antons zur Entwicklung, längs dein östlichen und westlichen 
Fuss des grossen Korallenkalk-Plateaus von Hobel und Gempen, sowie auf 
der Milbe selbst längs der Faille, die in der Verbindungslinie dieser beiden 
Dörfer streicht. Oestlicli davon verliert es sich bald. 

b. DieScyphienka1ke (Spongitenka lke), (lui-eli i lu"en Iteiclithuni an 
Scyphien und andern Schwämmen ausgezeichnet, treten deutlicher erst in der 

Nähe der Ketten auf und erscheinen mit den Oxfordkalken (Bipleckalken) 

' Zn den bekanntesten Fundorten in unserer N. ihe gehört der Absturz des Gempen- 

plateaus, die Gegend von l'fetfingen ýKlusi, Fliilºen und Mlariastein. Das berühmte Fringeli 

liegt mit den angrenzenden Griten sehon etwas weiter gegen Slidwest, im Berner und Solo- 

thun-nur Jura. 
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enge verbunden, so (lass sie vielleicht gegen Süden die obern Schichten der- 

selben tlieilweise vertreten. Es sind hellgelbe, thonreiche, dichte oder fein- 

erdige Kalke, die bisweilen wie Kreide abfärben. Im Plateaugebiet lassen 

sich nur vereinzelte Spuren derselben, wie z. B. auf dem Liraberg bei Nusshof, 

auffinden. Desto schöner sind sie in den südlichen Ketten, namentlich ani 
Buxiberg, entwickelt, worüber uns die reichhaltige, von Herrn Pfarrer Cartier 

in Oberbuchsiten der Basler naturforschenden Gesellschaft eingesandte Ab- 

handlung (Band Ill, lieft I) nähern Aufschluss gibt. 1 115 
Von den überaus zahlreichen Versteinerungen will ich nur einige der 

gemeinsten nennen: pla. uulate Ammoniten, wie Ammonites biplex und poly- 
kommen kommen auch hier vor mit einer Anzahl anderer Arten. Ferner: 

Terebratula bisuffarcinatn, Zt., T. reticulata Schl. (Querast. ), Scyphia obliqua 
Uoldf., 4ý. clath, rata Of. 

' 
'I) (lgos rugosurn Münst., T. patella und viele andere 

Spongiten, bisweilen von Tellergrösse. 

Die von Herrn Casimir J1 lisch so genau studirten aargauischen Geiss- 

bergschichten, die er noch zum Oxford rechnet, konnte ich bis jetzt in 

unserm Plateaugebiet nirgends mit Sicherheit erkennen. In den Umgebungen 

von Olten, also im Süden der Hauensteinkette, treten sie jedoch, wie mir Ilerr 

\iiiscli selbst an Ort und Stelle nachwies, deutlich auf. Sie bilden einen 
Schicliteucomplet gelber thoniger Kalke zwischen den Scvphienkalken und 

unserm sog. Korallenkalk. 

Wahrscheinlich lassen sie sich westlich von Olten bis Oberbuchsiten 

(siehe das Petrefactenverzeichniss des Herrn Pfarrer Cartier, fünfte und 

sechste Parthie) und noch weiter westwärts, wenn auch mit allmälig ver- 

1 Diese Sevlºhienkalke erscheinen bei (_Iberbuelºsiten, bei Langeubrnek, I fenthal, Trim- 

hach u. a. O. unmittelbar liber den braunen Eisenoolithen des Kelloway (Callovieu schichten, 
durch keine grauten Mergellager yon denselben getrennt, und migeýu hier den 

wahren liirme. nstorfer Se. hiehten eiºtsprecben, die une gewwühnlielº in den W. J. <e gestellt 
Werden. Das eigentlielºe 'l'errais it Chailles mit den zahlreichen Eneriniteu und See-Igeln 

liegt 
, 
jedenfalls höher. Ebenso liegen die eigentlichen SCII wlibiselºen Seyphiensehiehten des 

W. I. y 1ºiilºer als ºuºsere Ilirmenstorfer und miigen ungeflthr das Niveau des 'l'errais h 
Chailles des westlichen schweizerischen Jura einnehmen. Die Geissbergsehirlnten werden nun 
gewühnlielº unit der entern ('baille 1ºarallelisirt. 
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änderten Facies und Fauna, verfolgen. Die sichern Stellen sind auf der Karte 

angezeichnet. Auch am Südabsturz des Born treten sie auf. 

3. Korallenkalk. 

(Oxfordien supí: r. d'Orb. , Weisser Jura . Quenst. ) 

Lieber deni Terrain à Chailles lagert noch, in deutlicher Entwicklung 

erst an der Westgrenze unseres Kantons, westlich von der vorhin genannten 
Scheidelinie, der sogenannte Korallenkalk, ein sehr reiner, weisser oder gelb- 
licher, dichter oder durch die zahlreich eingemengten Korallen zuckerkörniger, 
bisweilen, besonders in den obern Lagen, oolithischer Kalkstein, dessen Ver- 

steinerungen grossentheils mit denen des Terrain ä Chailles übereinstimmen. 1 

In neuester Zeit wird daher ziemlich allgemein unser sogenannter Korallen- 

kalk der Oxfordgruppe beigezählt, entsprechend der obersten Abtheilung der 

Etage oxfordien d'Orbigny. Doch habe ich für diese so deutlich gesonderte, 
durch ihren Reichthum an Korallen, besonders Astreep, ausgezeichnete Ab- 

theilung den noch allgemein bei uns üblichen Namen Korallenkalk, der 

eigentlich einer Jüngern Ablagerung entspricht, beibehalten, uni so mehr, als 
die obersten Lager wahrscheinlich bereits in dieses Niveau gehören. :2 Der 

eigentliche Korallenkalk oder Diceratenkalk, mit Diceras arietina, kommt erst 

1 Als Baustein ist er. weil weniger lagerhaft also meist von unregelmiissiger Schichtung 

oder ganz massig, inº Ganzen weniger gesucht, obgleich er natürlich da, wo er ansteht, öfters 

zur Verwendung kommt. Ilie und (la sieht nian stattliche Brunntröge aus diesem Stein 

gehauen, welche wie die von Solotluu"ner Stein aussehen. 
Die oolithisehen Lager sind bisweilen von denen des Hauptrogensteines an Hanlstiicken 

rein nicht zu unterscheiden und desshalb Verwechslungen leicht möglich. Nur ist dieser 

obere Oolith gewöhnlich weisser und bräunt sich auch weniger bei der Verwitterung wegen 
seines geringere Eisengehaltes. 

Der Name Korallenkalk oder Corallien für diese mittlere Abtheilung des Weissen 
Jura, über den eigentlichen Oxfordkalken und dem Terrain iti Chailles, ist in den letzten 

Jahren vielfach von den Jüngern Geologen beanstandet worden, weil in verschiedenen Gegenden 
die Korallen-Facies des W. J. in verschiedenen Etagen desselben zur Ausbildung gelangt ist, 

also keine bestimmte geologische Periode bezeichnen kann. Es wäre also der schon längst 
in die Jurageologie eingebürgerte Name 

�Korallenkalk" nur für gewisse Gegenden, wie die 

unsrige, zur Bezeichnung einer bestimmten bekannten Periode anwendbar. 
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im Südwesten von unserer Karte , in der Gegend von Delsberg, zur Ent- 

wicklung. Um die Uebereinstimmung mit den Karten von Merian, 'hhurmann, 

Gressly, Lang etc. zu erhalten, habe ich unsern sogenannten Korallenkalk 

hellblau gehalten, obgleich er consequenter Weise mit der allgemeinen Farbe 

der Oxfordgruppe hätte bezeichnet werden sollen. Unser Korallenkalk ist 

seiner Hauptmasse nach so viel wie urigeschichtet, massig (entsprechend den 

plumpen Felsenkalken Quenstedts), dagegen regellos in verticaler Richtung 

zerklüftet , wodurch malerische Felsparthien entstehen. Besonders sind in 
dieser Hinsicht ausgezeichnet die steilen , mächtigen Abstürze des weit aus- 
gedelinten Gempen-Plateaus, die bei einer Höhe von 600 bis 700 Meter weit 
in's Land hinaus schauen. Die Mtichtigkeit (les Korallenkalkes beträgt durcli- 

schnittlich über 100 Meter. I)ie lange von Nord nach Süd, von Schauen- 

burg bis Seewen hinziehende Fluh am Ostrand dieses Plateaus, die stattliche 
Felsenreilie längs dem Westrand am Birsthal, worunter vor allen der Genipen- 

stollen (Schartenfluh) mit 760 Metern über seine Umgebungen liervorragt, 

sind allen unsern Naturfreunden wohl bekannt. 1 Diese Flühe von Korallen- 

kalk und von Hauptrogenstein sind es wesentlich, welche den landschaftlichen 

Charakter des westlichen Baselbietes vor dem weit einförmigern Östlichen 

Plateaugebiet auszeichnen. 2 

Das ganze Plateau von Hobel und Gempen ist augenscheinlich der Rest 

eines ehemaligen Korallenriffes des Jurameeres, das sich von hier aus noch 

weit gegen West und Südwest zog, und dessen östliches Ende mit der langen 

von Schauenburg bis Seewen sich erstreckenden Fluh am Ostrand zusammen- 

fällt. Weiter östlich kommen nur noch spärliche vereinzelte Reste vor, die 

1 Diesen Korallenkalkhi; lien entspringen die reinere, leider nicht gar bedeutenden Zuflüsse 

der in einer grossartigen Leitung nach Basel geführten sog. Urellinge r- QneIlen (mit 

Inbegriff der Angensteiner- und Kaltbrunnen-Quellen), während aber die Hauptmasse dieser 

Wasserlieferung aus dem durch die Dhrfer Bretzwyl und Seewen fliessenden, oft ziemlich 

unreinen und trüben Seewenerbache stammt und durch den Querschuttwall am obern Anfang 

des Pelzmühlethales oberhalb Grellingen nur unvollkommen filtrirt wird. 

2 Der Korallenkalk schliesst in den Klüften manchmal sehr schöne Kalkspathkrystalle 

von verschiedenen Formen ein, worunter die ini Hauptrogenstein seltene Combination des 

sechsseitigen Prisma mit dem ersten stumpfen Rhomboeder -- 1-2 R. 
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zu dieser Bildung gezählt werden können, so die stattlichen Höhen südöstlich 
von Lupsingen und Zyfen, Arboltswy1 zu. Die östliche Hälfte des Gempen- 
Plateaus hat längs einer verborgenen, von Nord nach Süd über Gempen und 
Hobel streichenden Spalte eine Senkung gegen Westen erlitten, so dass 
dadurch auf der Ilochfläche selbst, längs dieser Spalte 

, 
in der Nähe der 

genannten Dörfer die tiefern Schichten der Chailles und zum Theil die Oxford- 

thone zum Vorschein gekonnnen sind. Daher überragt die stehen gebliebene 
schmälere, westliche Hälfte (mit den Höhen der Gempenflnh lind der Herren- 

matte) die östliche, welche von der Senkungsspalte aus wieder merklich gegen 
Osten ansteigt. Ebenso hat siclº am Westrand ein inäclºtiges Stück, der 
I)ornacherberg, gegen das Birsthal hinuntergesenkt. 1I. iezu gehört auch die 

Anhöhe beim Schloss Augenstein. Dessgleichen hat die Schauenburger-Fluh 

eine beträchtliche Senkung erlitten. Dass auch kleinere Randstücke von 
Korallenkalk, oft weit abwiirts, hinuntergefallen sind und nun die Schloss- 

hügel von Dornach 
, 

ßirsecl: 
, 

Reichenstein 
, 

Mönchenstein und Schauenbnrg 

bilden, habe ich bereits in meinen beiden frühern Arbeiten (Basler Verhandl., 

Bd. I u. II) erwähnt. Kleinere Massen dieser Art sind noch an verschiedenen 
Orten zu finden, so beine Wartenberg, bei der Neuen Welt und sehr zahl- 

reich in der Nähe des Schanenburger Bades. 1 An mehrere Stellen des 

Gempen-Plateaus kommen überdiess Ablagerungen vor, so hei Hobel Oolithe 

und Cidaritenkalke, bei Seewer Tlionkalke, die noch , 
Jüngern jurassischen 

Schichten, zum Theil dem sogenannten Séquanien oder untern Kimmeridge, 

zu entsprechen scheinen. 2 Als Absenkung des Schwarzwaldes dringt auf 
badischem Gebiet der Korallenkalk bei Istein bis an den Rhein vor. Auch 

bei Stetten finden sich isolirte Fetzen. 

' Se1Ist noelº niirdlieh vonº _Nusshof 
liegen inº dortigen Kenlºer nºäehtip; "e Blicke von 

dielitetn weissem Korallenkalk, der sonst auf den angrenzenden Ilühen nirgends mehr anstellt. 
Man sieht, wie viel durch Aln"utseliung und AIhrückelung von den obern Formationen allni ilig 

verloren gegangen ist. Einzelne lIbieke kiinnteu atteh (1111(1 die alten Uletseher aus denn 

siidlichen Jura hier abgesetzt worden sein. Aeluºliche, sonst scIn er erkliirhare Vorkomnuºisse 

von fremdartigen Kalkblicken finden sieh an zahlreichen Stellen auf der N rilseite unseres 
Basler lura. 

Siehe liinten das l'etrefaeteuverreichniss und die I )urei schnitte 'l'af. 11,1 ). 
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III. Tertiärformatioii. 

Die Tertiürgebilde unserer Landschaft gehören der mittleren oder miocenen 
rliertiärformation an. Da Herr Rathsherr Peter Merian diese Ablagerungen 

bereits in den 
�Beitrügen zur Geognosie" (Bd. 1,1821, und Bd. 2,1831), 

sowie in den Berichten und Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft 

von Basel nach ihrem Vorkommen und ihren organischen Einschlüssen an 

mehreren Orten näher beschrieben hat, so kann ich mich um so kürzer fassen, 

wobei ich bloss noch einige eigene Beobachtungen beifüge. lin Ganzen sind 

sie, sowohl nach Verbreitung und Mächtigkeit, als auch in Bezug auf organische 
Einschltisse, von untergeordneter Bedeutung und tragen zu dem Relief unserer 
Landschaft wenig bei. 

A. Bohnerzgebilde. 

(Terrain sii h'rulitlºiºItºe.. ) 

Als oberste Ablagerung aus der jurassischen Periode erscheinen auf 

unserm Plateangebiet die dem sintern weissen Jura angehörenden Oxfordkalke 

und der ebenfalls grösstentheils zur Oxfordgruppe gehörende Korallenkalk. 

An zahlreichen Stellen sind diese Kalke an der sehr unebenen Oberfläche 

und in den Spalten gleichsam benagt, mit zahlreichen Rinnen und Ver- 

tiefungen, welche augenscheinlich die Wirkung corrodirender, kohlensjiure- 

reicher Gewässer sind. Gewöhnlich ist auch die Oberfläche stark geröthet 

oder rotte gefleckt, rotlie Thone finden sich öfter, namentlich in den Spalten; 

hiezu gesellen sich bald vereinzelte, bald zahlreich gehäufte Bohnerzkörner, 

die aber nirgends mehr in bauwürdiger Menge, wie im Delsbergerthal, ange- 

troffen werden. Hiebei finden sich noch rotltgefleckte bröckelige Kalke, die 

gewöhnlich sehr thonig und ohne Zweifel aus der Umwandlung der Oxford- 

kalke hervorgegangen sind. Wegen ihrer rothen Farbe sind sie von Weitem 

sichtbar. Auch Kalkbreccien kommen, vermengt mit Bohnerzkörnern, als 
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siderolithische Neugebilde vor. Ebenso trifft man hie und da auf unsern 
Oxfordkalken einzelne faust- bis kopfgrosse Stücke von dichtem Brauneisen- 

stein an. Bei Ober-Diegten am Fuss des Hasenhubels sind alte, im vorigen 
Jahrhundert betriebene, nun verschüttete Gruben, in die ein Stollen führt. 
Ueber das Vorkommen und die Entstehung der Bohnerzgebilde ails eisen- 
haltigen, kohlensäurereichen Mineralquellen der Tertiärzeit habe ich schon in 
in einer frühern Abhandlung (I3d. I, S. 93 der Basler Verhandlungen) nähere 
Aufschluss zu geben versucht. º 

Die Spuren siderolithischer Bildungen, namentlich gerothete Kalke und 
'I'kone, treten, wenn nicht tertiäre Conglomerate darüber lagern, fast überall 

auf, wo die Oxfordkalke die Decke unserer Hochflächen bilden (ebenso in 
den Ketten) ; sie sind desshalb auf der Karte nicht besonders bezeichnet 

worden. Spärlicher finden sie sich selbst beim Hauptrogenstein, dessen Klüfte 

nicht selten geröthet oder mit rotlºen Flionen besetzt sind. Die Kluftflächen 

sind Häufig striemig, mit feinen parallelen Furchen oder Rinnen, welche die 
Wirkung herabfliessender kolºlensäurehaltiger Gewässer und nicht die an 

einander reibender Gesteinsflächen sind. Diese striemigen Kluftflächen oder 
Gesteinsabsonderungen haben oft grosse Aehnlichkeit mit den sogenannten 
Stylolithen, die theilweise vielleicht ähnlichen Ursachen ihr parallel gestreiftes 
Aussehen verdanken. Auf dem Korallenkalk des Gempen-Plateaus sind sidero- 
litliische Bildungen seltener. 

Bestimmbare Reste (eocener oder niiocener) Säugethiere, wie sie Eger- 

kingen in so grosser Mannigfaltigkeit darbietet, sind meines Wissens im 
Kanton Basel weder mit den Bohnerzen, noch sonst gefunden worden. Wir 

dürfen jedoch annehmen, class auch bei uns noch solche zum Vorschein 

kommen werden. Unsern Nachfolgern bleibt noch eine reiche Nachlese in 

allen Formationen. Herr Rathsherr P. Merian erwähnt (Bericht der Basler 
Gesellschaft, I-Ieft III) ausser einigen Knochenfragmenten der marinen Tertiär- 

formation des Kantons Basel bloss hoch eines kleinen Säugethierbackzahnes 

-aus der Molasse von Lörrach. 

ºwalu"scLeiulielº stauuneu sie tlieilýýei. e , clion mts der iltern oder eoeenen 'l'erti; irzeit. 



41 - 

B. Marine Ablagerungen. 

(Fulunien inférieur d'Orbinnv. ) 

Als ungefähr gleichzeitig gelten die marinen Schichten des Mainzer 

Beckens. Am nächsten scheinen unsere Schichten dem 
�Etage 

llelvétieit" 

von Karl Mayer zu entsprechen. Vorwaltend treten bei uns Conglomerate 

auf, mit Geröllen von Jurakalk, insbesondere aber von Muschelkalk, die bis- 

weilen fast ausschliesslich vorhanden sind, während Gerölle von Quarz, Granit, 

Sandstein und andern kieseligen Gesteinen nur sehr spärlich sich einnlellgen. 
Diese Conglomerate bedecken an manchen Stellen unmittelbar die gerötlleten 
und zerfressenen Oxfordkalke und nehmen an ihrer Basis rodle Thone und 
Bohnerzkörner in sich auf. Sie zeigen die grüsste Verbreitung und Mäch- 

tigkeit auf der südlichen, den Ketten genäherten Hälfte unserer Hochebenen, 

so zwischen Niederdorf und Lampenberg, auf der Zunzgerhöhe von Itingen 

bis Bennwy1, auf den Höhen von Wittisburg, Mettenberg und Rüneburg, ferner 

am Fusse der nördlichen Vorketten des Jura von Niederdorf ostwärts über 
Benmvyl, Diegten, Buckten, Läufelfingen bis gegen Zeglingen siele erstreckend. 
Hie und da stellen sich Zwischenschichten von gelbem Sand oder kalkreichem 

Sandstein ein, worin jedoch nur wenige deutliche Versteinerungen, vornehmlich 
Balanuus ýlelhlainac. ý Defr. (z. B. bei Rüneburg) gefunden werden. In den Con- 

glomeraten selbst habe ich noch keine tertiären Reste gesellen. Da die 

Muschelkalkgerölle stark vorherrschen, so ist wohl anzunehmen, dass diese 

Conglomerate erst nach der grossen, bis zum Muschelkalk emporgerissenen 
Juraerhebung, gleichsam als Strandbildung längs des damaligen Juragebirge, 

abgelagert wurden, und zwar vor der Zerspaltung des Plateaugebietes. Später 

fanden noch bedeutende Hebungen statt, woran auch die Conglomerate Theil 

nahmen. - Auf mellrern Punkten, vorzüglich bei Dieflingen, Tenniken, 

Wittisburg, gehen die Geröllconglomerate in ein ausgezeichnetes roth und 

weisses Muschelconglomerat über, voll abgerundeter Schalentrümmer von 
Bivalven und Schnecken, besonders Tier itella und ähnliche Formen, die in 

schönen körnigen Kalkspath umgewandelt sind. Kleine glänzende und wohl- 



- 42 - 

abgerundete Kiesel, sowie einzelne Bohnerzkörner, mengen sich nicht selten 

bei. Ganze Schalen sind nicht häufig. Einzelne Bänke sind so fest, dass 

sie einen guten Baustein liefern (Tenniker Fluh). 

Sehr bemerkenswerth sind die runden, oft recht tiefen Eindrücke, 

welche die Kalkgerölle der tertiären Conglomerate gegenseitig unter sich 

hervorbringen, wobei die Wirkung corrodirender, kohlensäurehaltiger Gewässer 

an der striemigen und benagten Oberfläche dieser Eindrücke noch gut 

ersichtlich ist. Der Druck hat hier gewiss nur eine untergeordnete Rolle 

gespielt. Es sind das noch die Nachwirkungen der Säuerlinge, welche die 

Bolinerzgebilde abgesetzt haben. Desshalb findet nian auch rothe Thone 

diesen Gerüllmassen an solchen Stellen beigemengt. Die Entstehungsfrage 

dieser Geschiebe mit Eindrücken ist schon vielfältig discutirt worden, zuerst 

von Lortet, dann von A. Escher von der Linth, Blum, Cotta, Nöggerath u. a. 
Auch wenn sich an andern Orten Eindrücke in kieseligen Geschieben finden, 

wie mehrfach behauptet worden und nach den Beobachtungen von Blum nicht 

mehr zu bezweifeln ist, würde ich doch der chemischen Erklärungsweise vor 
der mechanischen den Vorzug geben, indem Lösungen von alkalischen Car- 

bonaten ohne Zweifel auch den Quarz angreifen. Dass der Quarz nicht 

unangreifbar ist, beweisen die Uniwandlungen in Speckstein. An zahlreichen 
Stellen unseres Gebietes, so bei Tenniken, Diegten, Bennwy1 und Höllstein, 

sind die tertiären Kalkgerölle mit solchen runden Eindrücken versehen. 1 

Aehnliche, wahrscheinlich etwas ältere, etwa der tongrischen Stufe Karl 

Mayers entsprechende marine Kalksandsteine, wie auf unsern Hochflächen, 

1 Dass aber der Druck und die mechanische Reibung an einzelnen Orten bei der Bildung 
dieser Eindrücke mitgewirkt hat, erkennt man an den häufigen mit solchen Eindrücken ver- 
sehenen quarzitischen Rollsteinen in der miocenen Nagelfiuli der Ostschweiz, an denen man 
zugleich von den Vertiefungen ausstrahlende Spalten und Risse bemerkt, die ganz den Anschein 

einer Quetschung zeigen. Auch in den mächtigen rein kieseligen Nagelfluhbänken des bunten 
Sandsteines bei Gebweiler im Elsass finden wir zahlreiche mit solchen Eindrücken und 
Quetschrissen versehene Quarzgerölle, die oft noch Barytspathkrystalle in den Spalten ent- 
halten. IIerr Andr. Gutzwiller hat diese mit Eindrücken und Rissen versehenen Gerölle aus 
der Nagelfluh der Ostschweiz in diesen Beiträgen (Lfg. 19), sowie in einem besondern, hier 
in Basel erschienenen Schulprogramm näher beschrieben. 
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finden sich an mehrern Stellen in den Niederungen, so bei Dornach und 
recht ausgezeichnet bei Aesch und Stetten (letzteres nördlich vom Rhein, 

schon auf badischem Gebiet), an welchen beiden Orten neben kleinen Cerithien, 
Corbula, Pecten und Haifischzähnen auch zahlreiche Exemplare der fast kopf- 

grossen Ostrea Collini vorkommen. 1 Bei Lörrach trifft man dieselben Schichten. 
Die tertiären Letten bei Therwyl, Bottmingen und Binningen im Birsigthal 

mit Cerithien (Cer. plicatum), Ostren crispata u. s. w. gehören ungefähr in 

dasselbe Niveau, also zum Tongrien. 

C. Süsswassergebilde. 

Sie scheinen im Allgemeinen jüngern Ursprungs als unsere marinen 
Ablagerungen zu sein, doch sind die gegenseitigen Lagerungsverhältnisse fast 

nirgends deutlich aufgeschlossen. 

a. Süsswassermolasse. 

Hellgraue, oft sandige, schiefrige Letten von bedeutender -Mächtigkeit, 

hie und da. mit Pflanzenabdrücken, kommen im Birsigthal zwischen Binningen 

und Basel am Bette des Birsigs unter dein Diluvialgeröll hervor und ziehen 

sich auf beiden Tha. lseiten durch die Stadt'- hindurch bis an den Rhein. Auf 

diesem wenig geneigten Tertiärletten, dem sog. blauen Letten, sammeln sich 
die durch das Geröll sickernden atmosphärischen Gewässer, welche zahlreiche 
Brunnen zu beiden Seiten des Birsigs speisen. Der Birsig selbst hat sich 

sein Bett in diesen Letten eingegraben. 
Weiterhin bildet die Süsswassermolasse, in der Form von sandigen 

Letten, von gelben Sanden und Sandsteinen, die Basis der Hügelreihe, die 

sich südlich von Basel, zwischen dein Rheinthal und dem Jura (Blauenkette) 

i Die harten festen Kalksandsteine dienen als Battniaterial. 

2 In der Stadt scheinen auch, wenn man auf wenige vereinzelte Funde, wie z. B. eine 
Serpula, sich stützen will, marine Letten vorzukommen. 
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vom Bruderholz an westwärts, oder nordwestlich über Schönenbuch, Hagen- 

thai u. s. w. hinzieht und von Diluvialgeröllen und Löss bedeckt ist. Unten 

am Fusse der Hügel kommen diese Letten und Sandsteine an verschiedenen 
Stellen zum Vorschein , so bei St. Margarethen und beim Hollee, wo sie 

schwach südlich einzufallen scheinen, ferner bei Binningen, Bottmingen, 

Allschwyl, Neuweiler, Biel-Bänken u. s. w. 1 Ebenso lagern sie sich an den 

Nordfuss der Blauenkette bei Ettingen, Flühen u. s. w. an. Bei Dornachbruck 

treten sie in stattlichen Bänken, worin sich unter andern auch Palmenblätter 

vorfinden, im Bette der Birs unter dem Diluvial- und Alluvialgeröll hervor. 

Bei Therwyl wurden Stücke von versteinertem Holz von Palmen und Coni- 

feren gefunden. Auch im Rheinbett, bei der Fähre oberhalb der kleinen 
Stadt, kommen bei niedrigem Wasserstand Bänke eines solchen gelblichen 
Sandsteins mit Pflanzenresten zum Vorschein, die sanft östlich einfallen. " Es 

sind das dieselben Schichten, in welche die Joche unserer Rheinbrücke ein- 

getrieben sind. 3 Diese tertiären Sande und Sandsteine sind oft von den 

darüber gelagerten diluvialen kaum zu unterscheiden. Reste ähnlicher Bil- 

dungen habe ich neulich bei dem Ziegelhof auf dem Gempen-Plateau ange- 

troffen. 

' Es ist das diese niedrige wellige, von Conglomeraten, Löss und Lehm bedeckte Bügel- 

reihe südlich von Basel, Dings dem Rande des breiten Rheinthales, nach Süden bis an das 
Laimenthal am Nordfuss des Blauens sich erstreckend, welche die zahlreichen, schon seit 

. Jahrhunderten nach Basel geleiteten Quellen und hiemit unser bestes Brunnenwasser liefert. 
Diese Brunnen sind nur höchst selten Trübungen ausgesetzt, während die von den Grellinger- 
Quellen aus dem Korallenkalk und Hauptrogenstein gespeisten Brunnen nach jedem stärkeru 
Regen sich zu trüben beginnen. 

2 Diese Bänke sind nun in Folge der Rheinufercorrection beim Bau der obere Rhein- 
brücke unsichtbar geworden. Dagegen kamen beim Graben der Jochfundamente schöne 
Eisenkiesdrusen in diesen grauen Tertiärletten zum Vorschein, wie schon früher beim Legen 
der Grellinger Wasserleitung fast an derselben Stelle. 

3 Nach unten gehen diese schiefrigen Thonsandsteine, den vom Baukollegium 1851 bei 

der Rheinbrücke (100' vom linken Rheinufer) veranstalteten Bohrungen zufolge, in einen 

zähen blauen Letten von bedeutender Mächtigkeit über, denselben, der auch längs den Ufern 
des Birsigs ansteht und beim Graben, sowohl innert als ausser der Stadt, bis nach Binningen 

und Bottmingen zum Vorschein kommt. 



-4ý- 

b. Sasswasserkalk. 

An verschiedenen Stellen unseres Plateaugebietes findet man über denn 

Oxfordkalk oder Korallenkalk , auf der 'l'enntikertlult Tiber denn tertiären 

Muschelconglonterat, weisse oder graue, oft auch siderolithisch gerütliete Süss- 

wasserkalke, seltener Mergel, die sich vorzüglich durch zahlreiche Etemplare 

von Ilelix auszeichnen, worunter Formen wie Keli. r tntd lfel 
,r fina 

die vorherrschenden sind. h, s sind das nur kleine, einzeln zerstreute 
Fetzen, so bei Oberhofen, Kienberg, Oltingen, Anw ý-1, Kilchberg, Reigoldswwy-l; 

ferner am Abhang des Sagenwaldes bei Bennwy-l, hier stark gerüthet und 

ohne Zweifel gleichzeitig mit den dortigen Bohnerzbildungen, demnach älter 

als die vorgenannten. Wahrscheinlich haben diese Schnecken (flrli. z; Iýarriunrli j 
in der Nähe der damaligen Mineralquellen gelebt und wurden von ihren Kalk- 

a. bsätzen eingehüllt. Auf dem Getnpen-Plateau bei Hobel kommen gleichfalls 
Süsswasserkalke vor. Planorben von diesem Fundort sind in der Sammlung 

des hiesigen Museums aufbewahrt. Bei Kienberg (Ostseite) lagert der Muschel- 

kalk der Vorderkette in einem von Weitem sichtbaren Profil direct auf dem 

Süsswasserkalk. Beide fallen gleichmässig südlich ein- 1 

Der Süsswasserkalk enthält oft feine Löcher oder kleine Höhlungen. 

I)ie dichten weissen Varietäten sind von manchen hellen Oxfordkalken, die 

hellen kreideartigen von weissen 1)olomiten (les Muschelkalkes bisweilen kauet 

zu unterscheiden und gewiss auch schon verwechselt worden. Wo Versteine- 

rungen fehlen, hat man in der nnineralogischen Beschaffenheit des Gesteins 

keinen sichern Anhaltspunkt. 

Auch in den Niederungen sind Süsswasserkalke oder entsprechende 
Bildungen an meltrern Stellen aufgefunden worden, oft erst durch zufällige 

Eine ähnliche directe Ueberlagerung des unteren Muschelkalkes über den tertiären 
Süsswasserkalk mit I [elix ist in dem untern, bei Läufelfingen ausmündenden kleinen Abzugs- 

tunnel sehr schön zum Vorschein gekommen. Die hier gefundenen Steinkerne von Schnecken 

scheinen gleichfalls mit Helix nºogantinn Übereinzustimmen. l)ie untern Dolomite des 

Muschelkalkes lagerten hier auf den tertiären Slisswassermergeln in fast horizontaler Stellung 

so regelmässig, als ob sie eine obere Abtheilung dieser tertiären Schichten bildeten. Auch 

am Nordfuss des Waltenberges, nahe westlich von Läufelfingen, kam unter dem Muschelkalk 

der Slisswasserkalk hervor. 
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Grabarbeiten, so Stisswasserkalk und Mergel bei St. Jakob, beine Bau der 

Eisenbahn und beim Graben eines Kellers, ferner im St. Albanthal ein Süss- 

wasserletten mit wohl erhaltenen Exemplaren von Helix moguntina c (nach 

den Bestimmungen F. Sandberger's) beim Graben eines Brunnens und an 

andern Orten. Süsswasserkiesel (brauner Hornstein und Feuerstein) mit 
Planorben, Lymnäen und Paludinen trifft man zu beiden Seiten des Birsigs 

von Bottmingen bis Benken, und wurden neulich bei der Klosterfiechten 

(Bruderholz) ausgegraben. Auf den Höhen östlich bei Oberwyl bildet dieser 

Hornstein schwache Bänke. 

In grösster Entwicklung erscheint der Süsswasserkalk im Norden unserer 
Stadt, bereits auf badischem Gebiete, nämlich am Tüllingerberg, wo er ver- 

schiedene Arten von Planorben, Lymnäen und Helix, sowie von Chara-Samen 

enthält. Weiter abwärts am Rhein ist Klein-Kerns bei Istein ein ergiebiger 
Fundort, aber bereits ausserhalb unseres Kartengebietes. 

Jüngere als miocene Tertiärbildungen sind auf unserm Gebiet bisher 

noch nicht nachgewiesen worden. Ob ein Theil der sogenannten Diluvial- 

gerölle dazu gehört, müssen spätere Beobachtungen entscheiden. 

IV. Quaternäre Bildungen. 
(Quartärformation. ) 

A. Diluvium. 

Als jüngste geologische Bildungen erscheinen auf unserer Karte die 

besonders im Rlieinthal und dessen angrenzenden Höhen entwickelten, mäch- 
tigen und ausgedehnten Diluvialablagerungen. Meist sind es Gerölle, die, 

stellenweise zu fester Nagelfluh 2 verkittet, mit lockern Sand- und Sandstein- 

' Nach 1'. Merian wahrscheinlich Ilelix i"u, yulosc, v. Martens, der sie jedenfalls sehr 
ähnlich sieht. 

z Ob in unserer diluvialen Nagelfluh auch wahre Eindrücke bei den Geröllen vorkommen, 
darüber fehlen mir noch sichere Beobachtungen. Jedenfalls sind sie selten. Denn die etwa 
vorhandenen Eindrücke finden sich nur in dem umgebenden, oft sandigen Cement und dringen 

nicht in die Rollsteine ein. 
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schichten wechseln und oftmals schwer von den gleichartigen darunter liegenden 

Tertiärbildungen zn unterscheiden sind. Die Mächtigkeit dieser Geröll- 

ablagerungen beträgt in der Nähe von Basel 20- 30 Meter und mehr. Basel 

selbst ruht auf diesen Geröllmassen, in welche das Birsigthal eine tiefe Rinne 

bis zu den rIertiärletten eingeschnitten hat, auf denen sich die durchsickernden 

atmosphärischen Gewässer zu reichlichen Quellen ansammeln. Ueber den 

Geröllen lagert, vorzüglich im Süden von Basel auf den höhen östlich und 

westlich vom Birsigthal und das ganze Rheinthai entlang, der hellgelbe, fein 

sandig-thonige, kalkhaltige Löss, welcher die Decke dieser welligen Hügel- 

reihe bildet und sich gegen 100 Meter über die angrenzende, mit Diluvial- 

geröllen gefüllte Ebene des Rheinthales erhebt. Diese selbst ist in mehrere 

parallel laufende Terrassen abgestuft, welche von dein Fuss jener Hügelreihe 

gegen das Rheinbett hinuntersteigen und besonders schön ini Westen unserer 
Stadt zum Vorschein kommen. Die Felsarten der Diluvialgeschiebe des Rhein- 

thals scheinen vorherrschend dem Schwarzwald und den Alpen zu entstammen, 

während die der Seitenthäler, also in unserm Plateaugebiet, vorzüglich aus 
hellem Jurakalk bestehen und am Ausgang dieser Thäler, so beim Ruchfeld, 

über den Dilhtvia. lgeschieben des lllieinthals gelagert erscheinen. Dass diese 

überaus mächtigen, vorzugsweise ini Rheinthai abgelagerten Gerüllmassen 

gewaltige Flutken voraussetzen, welche die ganze Breite des Rheinthales ein- 

nahmen und mehrere Hundert Fuss Höhe Fiber dein jetzigen Rheinspiegel 

erreichten, wird Nvohl allgemein angenommen. Spätere, kleinere Flutken, die 

sich periodisch wiederholten, führten einen grossen Theil des Schuttes wieder weg 

und bildeten so die verschiedenen Terrassen. Schon ganz mässige Ilebungen, 

wenn sie in der Nähe grösserer Seen, wie des Bodensees, stattfanden, mochten 
hinreichen, einen Wasserschwall zn erzeugen, der jenen Flutken entspricht. 
Ich erinnere nur an das Erdbeben von Lissabon 1755. Die mit dem Geröll 

eng verbundenen Lüssmassen lagerten sich vorzugsweise an den Ufern des 

einstigen Diluvialstromes ab, wo die Strömung schwächer war. Schlammabsätze 

eines Sees können es nicht sein, da der Löss fast nur Landschnecken enthält. ' 

' buch (lie von Prof. v. hiehthofen aufgestellte llypothese von dem Ursprung des 

durch Winde aus der Luft herheigeffihrten chinesischen Diluvial - Lehmes wird kaum auf 
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Herr Rathsherr P. Merian hat in seinen Beiträgen zur Geognosie", sowie 
in den Berichten der Basler naturforschendes Gesellschaft (Heft 3 und 6) 

und in der Eröffnungsrede bei der Versammlung der schweizerischen Gesell- 

schaft in Basel im Jahr 1856 nähere wertlivolle Mittheilungen über das 

Diluvialgebirge gemacht, ebenso einige Jahre später Herr Jos. Köclilin- 

Schlumberger in '. Mülhauseni, worauf ich hiemit verweise. Knochen, namentlich 

aber Zähne (Stoss- und Backzähne) des Mammuthelephanten ('Eleplaas prinmi- 
Blumb. ) sind nicht nur im Rheinthal, selbst im Innern unserer Stadt, 

sondern auch in den Tliälern des mittlern und obern Baselbietes zu ver- 

schiedenen Zeiten gefunden worden. Unser Museum beherbergt die meisten 
dieser Schätze. Eine Masse von Knochen fand sich im Diluvialscliutt am 
Rhein 

, nördlich hinter dem stark vorspringenden Isteiner Klotz abgelagert, 

etwas nördlich von unserm Kartengebiet. Vor wenigen Jahren wurde bei 
Grellingen ein Stosszahn von ganz enormer Grösse ausgegraben, wovon statt- 
liche Bruchstücke in der Petrefactensammlung des Herrn L. Dizerens sich 
befanden. Die Reste des Diluvialpferdes, des Riesenhirsches, des Höhlenbärs 

und der Höhlenhyäne sind weit seltener. 22 

Der Löss, der immer sand- und kalkreich und ungeschichtet auftritt, 
dessen kartoffelähnliche Kalkconcretionen (die sogenannten Lössmännchen) 

allgemein bekannt sind, enthält nach Herrn Merian fast nur Landschnecken, 

und zwar jetzt noch lebende Arten, worunter besonders die jetzt seltene 
&rccinera ohlon /a. Auch Helm ai Bustor um ist sehr häufig, während die jetzt 

so gemeinen Helix lýonaati«, lior"tensis und nemoralis gänzlich fehlen. Mit dem 

Löss kommen in unsern Gegenden viel benützte Lager von gelbem Lehm 

unsern Lehm und Ltiss anzuwenden sein, obschon dessen Bildung und Ablagerung allerdings 
noch manches Riithselhafte darbietet. 

' Bulletin de la Société géol. de France, Bd. 16, S. 297. 
2 Erst neulich wurde in der Nähe des Centralbahnhofes von Basel ein wohl erhaltener 

, 
junger Backzahn von Rhinoceros tichorhinus aus dem Geröll ausgegraben und dem Basler 
Museum geschenkt. - Von Menschenhand zugerichtete Kiesel (Silex taillés, Flint-Implements), 

von denen seit einigen Jahren so viel die Rede ist, sind meines Wissens noch keine in unver- 
ritztem Diluvialschutt unserer Gegend gefunden worden. Dagegen fanden sich Steinbeile bei 
Istein (Grossli. Baden) im Löss, der aber wahrscheinlich schon in früher Zeit durch Regen- 

glisse von oben herunter geschwemmt worden war. 
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vor. Löss und Lehm stehen in nahen Beziehungen zu einander, wie Herr 
J. Köchlin nachgewiesen hat. Derselbe betrachtet den kalkfreien Lehm als 
durch Auslaugung von kalkhaltigem Löss durch die Atmospliärilien entstanden. 

Nicht nur die tertiären Hügelreihen südlich und westlich von Basel, 

auch den Nordrand unserer Plateau., von Mönchenstein an über Muttenz, 
Pratteln, Frenkendorf, Arisdorf, Giebenach, Olsberg, Magdeii, Zeiningen und 

noch weiter rheinaufwärts, bedecken Diluvialgeriille und Löss bis zu einer 

ansehnlichen, nicht selten 100 Meter über dem Rheinthal erreichenden Höhe. 

Nördlich von Giebenach, Olsberg und Magden bilden sie die Decke der 

dortigen Muschelkalk--Plateaux, bei Muttenz und Pratteln bedecken sie den 
Keuper. Selbst ini Saiden von Rüneburg finden sich Geröllablagerungen von 

wahrscheinlich diluvialem oder glacialem Ursprung. 

Ausserdem sind einzelne, oft kopfgrosse Geschiebe von Buntsandstein, 

auch von Quarz oder von quarzigen oder granitischen Gesteinen des Schwarz- 

waldes, die offenbar nicht den tertiären Conglomeraten entstammen, allent- 
halben auf unsern Hochflächen zerstreut und steigen noch , allmälig durch 

alpinische Geschiebe sind Blöcke ersetzt, an den Vorketten, so am Wiesen- 

berg und an der Holten Stelle (hier 900 Meter), zu bedeutender Höhe hinauf, 

ja finden sich als deutlich erratische Blöcke allenthalben innert den höchsten 

Ketten und namentlich am Südabhange des Jura wieder. Den erratischen, 

aus den Alpen stammenden Blöcken an den Abhängen und innert den Hoch- 

thälern unseres Juragebirges, welche aus , unserm Jura durchaus fremden, 

Gesteinen bestehen, wird allgemein glacialer Ursprung zugeschrieben, wonach 

sie die Ablagerungen alpinischer, in der spätere Diluvialperiode bis an den 

, Jura vorgerückter Gletscher wären. Die zerstreuten Geschiebe von Quarz 

und Buntsandstein auf unsern Plateaux stammen aber sicher grösstentheils 

aus dem benachbarten Schwarzwald, wahrscheinlich aus einer Zeit, wo das 

am Schwarzwald anliegende Plateaugebiet noch nicht durch Spaltenthäler zer- 

rissen und eben so wenig durch das Rheinthal von jenem Gebirg abgetrennt 

war. Glaciale und diluviale Ablagerungen, ohnehin derselben Periode ange- 
hörend 

, sind überhaupt oft schwer zu unterscheiden. Die grossen eckigen 
Blöcke werden unbedenklich für glacial gehalten. Die grosse Hölle dieser 

7 
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Ablagerungen, schon auf unsern Hochflächen, noch mehr aber innert den 
Ketten, nöthigt uns zur Annahme von beträchtlichen Hebungen, überhaupt 
Niveauveränderungen noch am Schluss der Diluvialperiode. Es ist diess 

immerhin wahrscheinlicher, als die Annahme, dass die frühern Gletscher oder 

gar die Flutken der Diluvialperiode eine so grosse Höhe erreicht hätten, 

obschon nicht zu vergessen ist, dass die Thalböden, und so auch der des 
Rheinthales, vor der Auswaschung durch die wiederholten Diluvialfluthen 

beträchtlich höher standen und also das Ueberschwemmungsgebiet weit höher 

hinauf reichte. 1 

B. Alluvium. 

(Jüngste Bildungen, der jetzigen Periode angehörend. ) 

Die Thalböden unseres Kantons sind mit ältern und neuern Fluss- 

anschwemmungen, Geröllen, Sand und Lehm ausgeebnet, deren jetziges Niveau 

der jüngsten geologischen Periode und wohl zum Theil der historischen Zeit 

entstammt. Was zum Diluvium, was zum Alluvium in den Thälern gehört, 
ist oft unmöglich, zu entscheiden, indem die leicht beweglichen Diluvialgerölle, 

wie nian an den in den Diluvialschutt des Rheinthales eingeschnittenen Ter- 

rassen sehen kann 
, 

in den Niederungen durch jüngere Fluther öftere Dis- 

locationen erlitten haben. Das Strassenpflaster der Stadt Basel besteht 

' In den letzten zwanzig oder dreissig Jahren sind Blöcke glacialen, wohl meist alpinen, 
Ursprunges an verschiedenen Punkten unseres Plateaugebietes, so in den Umgebungen des 
Schlosses Wildenstein bei Bubendorf und ebenso am rechten Rheinufer in Basel selbst, sowohl 
in der Nähe der Klybeck (hier ein stattlicher Block schwarzen Alpenkalkes), als auch Rhein 

aufwärts, am Steilrand des Ufers bei der obern Eisenbahnbrücke (hier Gneisse und Granite, 

wahrscheinlich vom Schwarzwald), zum Vorschein gekommen, und noch an andern Stellen im 
jüngsten Diluvialsclnºtt in und um Basel (rechte Rheinseite) Blöcke von Jurakalk und Muschel- 
kalk, die wohl alle als glacialen Ursprunges betrachtet werden können. Ja es wird immer 

wahrscheinlicher , dass in der Gegend von Basel in der Zeit der Glacialperiode die letzten 
Ausläufer der Gletscher aus den Alpen und vom Schwarzwald zusammengestossen seien und 
ihr Schutt sich hier gemengt hatte, wie ich das in den Verhandlungen der hiesigen natur- 
forschenden Gesellschaft näher erklärt habe. 
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bekanntlich aus groben , grösstentlieils dem Rhein entnommenen Quarz- und 
Granitgeröllen, deren Köpfe abgeschlagen worden sind. Obgleich es manches 

zu wünschen lässt, so möchte doch kaum ein billigeres und solideres Pflaster 

herzustellen sein. Auch unsere Landstrassen werden überall mit Diluvial- 

geröllen beschottert. 

Als jüngere, theils der Diluvialzeit, theils der jetzigen Periode ange- 
hörende und noch immer fortdauernde Bildungen sind die allenthalben am 
Fusse unserer Plateaux in den Thälern vorkommenden Kalktufflager, 

Absätze kalkreicher Quellen, zu nennen. Vorzugsweise finden sie sich am 
Fusse des Korallenkalkes 

, so bei Tuggingen im Birsthal, bei Schauenburg 

(Dugniatt) und bei Büren im Oristhal, wo sehr kohlensäurereiche Quellen 

über die moosigen Abhänge lierabrieseln und fortwährend frische Sinter- 

bildungen erzeugen. Aber auch am Fusse der Rogenstein- und Muschelkalk- 

Plateaux sind solche Tufflager nicht selten und in den Klüften und Höhlen 

dieser sämmtlichen Gesteine sind sie, zum Theil in schönen Stalaktiten und 
traubenförmigen Gestalten, allenthalben anzutreffen. Diese Tuffe schliessen 
Holzstücke, Blätter, Moos, Schnecken, Knochen u. s. w., alle von jetzt noch 
lebenden Species, ein. Legt man Blätter, Eier, Käfer und dergleichen in 

solche kalkreiche Quellen, so werden sie in kurzer Zeit mit Kalksinter über- 

zogen, oder, wie man zu sagen pflegt, versteinert. Es sind das die Sinter- 

bildungen, welche in den öffentlichen Sammlungen die Aufmerksamkeit der 

1, aien weit mehr auf sich ziehen, als die schönsten Krystalle und Petre- 

facteii. Die Tuffsteine finden theils als Verzierungen von Gartenanlagen, 

theils als Bausteine für leichtes Fachwerk vielfältige Anwendung. 

In ähnlicher Weise sind auch die Schutthalden am Fusse unserer Hoch- 

platten, besonders des Rogensteins, durch Kalksinter wieder verkittet, wodurch 

sehr feste, felsharte Rogensteinbreccien entstehen, welche bisweilen ansehn- 
liche Hügel bilden , jedoch auf der Karte nicht besonders von den festen 

Bänken des Hauptrogensteins unterschieden worden sind. 1 Ebenso sind unsere 

' Auf den Durchschnitten 'faf. 1 und II sind sie jedoch an mehrere Orten angemerkt 
(mit II R "* bezeichnet). 
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tertiären und besonders die diluvialen Geröllniassen stellweise zu festen Nagel- 

fluhbänken durch Kalksinter verkittet. 

Ein Verzeichniss der in unserm Kartengebiet vorkom- 

menden Versteinerungen, welche theils in der öffentlichen Sammlung 

des Museums, theils in meiner eigenen Sammlung aufgestellt sind, nach den 

soeben beschriebenen Formationsabtheilungen zusammengestellt, füge ich am 
Schluss dieser Arbeit hinzu. Eine kleinere Sammlung der charakteristischen 
Versteinerungen unseres Gebietes habe ich, ebenfalls geologisch geordnet, 
im mineralogischen Saale des Basler Museums unter Glas nebst den Durch- 

schnittszeichnungen aufgestellt. Ebenso habe ich alles Werthvollere, was ich 

auf meinen Wanderungen gefunden, dem Museum gegeben. 

B. Juraketten. 
(Tafel I, Durchschnitt I---VII. 'T'afel II, Durchschnitt 1-VI. ) 

An der Südgrenze des Kantons Basel streifen die bis zu einer Höhe 

von 900 bis 1200 Meter emporsteigenden Ketten des Juragebirges, mit steil 

aufgerichteten, vorwaltend südlich einfallenden Schichten und gegen Norden 

schauenden Felswänden (Flühen), an das Plateaugebiet, über des, en Südrand 

sie mit ihren tiefere Schichten längs einer Aufrissplatte hoch emporgehoben 

und theilweise hinübergesc li oben wurden. Der Kanton Basel mit seinem 

südlich fallenden, von tertiärer Nagelfluh bedeckten Plateaugebiet und seinem 
Kranz jurassischer Ketten im Süden bildet in merkwürdiger Analogie das 

Bild der Schweiz mit ihrem grossartigen Hintergrunde, den Alpen, im 

Kleinen dar, gleichsam die Vorschweiz. Auch die Schichtenstellungen 

sind analog. 
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Was den Bau des Juragebirges betrifft, darf ich nur auf die all- 

gemein bekannten wichtigen Arbeiten der Herren P. Merian, Thurmann, 

Gressl3, Desor u. a. hinweisen. Die anormalen Lagerungsverhältnisse des 

Basler Jura habe ich seit einer Reihe von Jahren näher untersucht und die 

Resultate meiner Beobachtungen, namentlich die anor in alenUeberschi e- 
bungen der Vorderketten Tiber das Plateau und das Aufhören 

der gewolbartigen Bildung der Ketten im östlichen Basler Jura, 

der hiesigen naturforschenden Gesellschaft mitgetheilt und in Band II (Seite 

348-389) der Verhandlungen nebst Profilen veröffentlicht., Indem ich mich 
auf diese verschiedenen Detailarbeiten beziehe, beschränke ich mich darauf, 

einige Erläuterungen der Karte beizufügen und die Hauptzüge der einzelnen 
Formationen in den Ketten anzugeben. 

Wir können auf unserm Kartengebiet sechs Hauptketten oder 
Hebungslinien des Jura unterscheiden, deren jede wieder aus mehrern parallel 

neben einander laufenden Gräten oder Höhenzügen besteht, welche derselben 

Hebung angehören. Von Norden nach Süden sind es folgende : 
1) (lie Blauenkette, die nördlichste, westlich von der Birs bei Pfeffingen 

und Grellingen beginnend, gegen Westen ziehend. Als kleine nördliche 
Vorkette erscheint noch die Flühenkette ; 

2) die Hasenhübel-Sagenwald-Kette oder Vorkette des Jura, welche über 

den Südrand des Plateaus hinübergeschoben erscheint; 
3) die Wiesenberg - Montterrible - Kette, die bedeutendste von allen, man 

kann sagen die Haupterhebung des ganzen nördlichen Juragebirges, in 

ziemlich genau ost - westlicher Richtung von Regensberg im Kanton 

Zürich bis gegen Besançon sich erstreckend ; 
4) die Passwa, ngkette, westlich von Eptingen beginnend; 

5) die Hauensteinkette, von der Südgrenze des Kantons Basel noch weit 

ostwärts in den Aargauer und westwärts in den Solothurner und Berner 

Jura fortsetzend, nächst der Wiesenbergkette die bedeutendste für unser 
Gebiet ; 

1>essgleieheu aus dem westlichen Jura in den folgenden Bünden. 
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6) die Weissensteinkette, erst westlich von Hägendorf beginnend und im 
Kanton Solothurn mächtig entwickelt. 

In der oben citirten Arbeit habe ich nachzuweisen versucht, dass meinen 
Beobachtungen zufolge im Allgemeinen die südlichen Ketten ältern, die 

nördlichen jüngern Ursprungs zu sein scheinen. Demnach wäre daselbst 

die Hasenkübel - Sagenwald - Kette die jüngste. Jedenfalls haben auch in 

unsern Jura mehrfache Hebungen und Senkungen zu verschiedenen 
Zeiten stattgefunden. Die Haupterhebungen müssen jedoch erst nach der 

mittlern Tertiärzeit erfolgt sein, indem, wie Herr Ratlisherr Merian schon 

vor Jahren nachgewiesen hat, initteltertiäre Schichten an verschiedenen Orten 

in bedeutender Höhe innert der Ketten auftreten, so eine Süsswassermolasse 

bei Holderbank unweit Langenbruck, ein Süsswasserkalk auf dem Hummel 

bei Waldenburg und die Kalkconglomerate auf dem Rücken der Hasenhübel- 

kette, deren jüngeres Alter hierdurch bestätigt wird. 1 Für noch spätere 
Hebungen bis nach der Diluvialzeit spricht unter anderm auch die grosse 
Höhe, in welcher Glacial- und Diluvialgeschiebe angetroffen werden. 2 

Den genannten Ketten kann man noch beifügen : im Norden die kleine 

Kette von Mariastein 
, 

im Süden die des Born, südlich von Olten 
, welche 

schon ziemlich isolirt vom eigentlichen Juragebirg südwärts in die Ebene der 

Schweiz hinausgerückt erscheint. 
Die Ketten bestehen aus langgestreckten, von Südwest nach Nordost strei- 

chenden, durch Querspalten (Pässe, Klusen) abgetheilten, kettenartig gereihten 
Höllenzügen, theils mit gerundetem Rücken und gewölbartigem Schichtenbau, 

theils aber, weit häufiger, als lange scharfe Gräte mit steil einfallenden Schichten, 

welche gewöhnlich aus den festen Massen und Bänken des Korallenkalkes und 

' Es sind das dieselben tertiären Kalkconglomerate, welche das südliche Plateaugebiet 
bedecken und die, wahrscheinlich jünger als die marinen Schichten von Aesch, Bottmingen, 
Stetten etc. , schon zur mittel-miocenen Abtheilung gerechnet werden können. Karl Mayer 

stellt sie zu seiner Mainzer Stufe oder nun etwas höher zum untern Helvetian. 
2 Nach den neuern Erfahrungen scheint indess die Ausdehnung und Mächtigkeit der 

alten diluvialen Gletscher eine so enorme gewesen zu sein, dass auch die Pässe des heutigen 
Jura bei ihrer jetzigen oder noch grössern Höhe von den alten Gletschern überschritten sein 
konnten. 
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des Hauprogensteins bestehen. Zwischen diesen parallel ziehenden, hohen, steilen 
Gräten bilden die weichen thonigen Schichten des Oxfords, Lias und Keupers in 

den schmalen Hochthälern niedrigere gerundete Hügelzüge, die gegen die Quer- 

thäler zu sogenannten Comben (Combe oxfordienne, Combe liasique u. s. w. ) 

oft ziemlich tief ausgewaschen sind. Ob die Juraketten durch platonische 
Wirkungen gehoben oder aus Faltungen durch Seitendruck entstanden sind, 
ist noch nicht entschieden. Vielleicht haben beide Ursachen, die platonische 

als die ursprüngliche, die seitliche Faltung als die secundäre, von der plu- 
tonischen abhängige, zusammengewirkt. Dagegen kommt wir die Hebung 

und Zusammenfaltung der Juraketten bloss durch einen von den A1pen aus- 
gehenden Seitendruck, in Betracht des wellig zerrütteten und doch aus- 
gedehnten mittelschweizerischen Molassegebietes, ziemlich unwahrscheinlich 

vor. 1 Für den grössten Theil des Bas1er Jura wenigstens scheint mir die 

Annahme mehrmals wiederholter p1utonischer Hebungen längs Aufris s- 

spalten unerlässlich, wie ich das in meiner oben citirten Arbeit nachzuweisen 

versucht habe. Erst westlich vom untern Hauenstein beginnen gewöl b- 

artige Biegungen. Selten sind die Gewölbe des Korallenkalkes, häufiger 

hingegen die des Hauptrogensteins, so ani Blauen südlich Mariastein und bei 

º Es ist liess immer noch eine offene Frage, obschon die meistern Jüngern Geologen, 

nach dem Vorgange von Dana, Suess und an ern, die Ilebung des Jura sowohl als der 

Alpen selbst und aller grössern Kettengebirge als Faltungen der Erdrinde durch Seitendruck, 
in Folge ihrer Zusammenschrumpfung bei der langsamen Erkältung des Erdhalles, erklären, 
eine Ansicht, die ziemlich plausibel erscheint, aber doch noch lange nicht alle Fälle, z. B. 
das Ileraustreten grosser Granitmassen aus der Tiefe in den Alpen und in andern Gebirgen, 

genügend erklärt. Wohl haben allenthalben, an einigen Orten mehr, an andern weniger, 
plutonische oder vulkanische Actionen in erster oder zweiter Linie mitgewirkt. Allerdings 

zeigt das Juragebirge im Westen der Schweiz einen merkwürdigen Parallelismus mit dein 

von Südwest nach Nordost erfolgenden Streichen der Alpen. Allein gerade die bereits 

erwähnte 1lauptkette des Jura, die Wiesenberg - Montterrible - Kette 
, streicht rein von West 

nach Ost und zeigt auch sonst Erscheinungen, die auf Actionen aus der Tiefe deuten. 

2 Im Ilauensteintunnel kommen nach Gressly ausser Verwerfungen noch kleine gewölb- 
artige Zusammenfaltungen der Muschelkalkschichten vor; ähnliche Krümmungen zeigen auch 
bekanntlich die aufgerissenen Rogensteinschichten in der Nähe dieser Passage, so gegen 
die Frohburg zu, die aber mit den grossen regelmässigen Gewiilben der Hauptketten nicht 
verwechselt werden dürfen. Auch (las Plateaugebiet zeigt kleine locale Biegungen. 
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den Klusen von Miimliswyl (IIauensteinkette) und von Balsthal (Weissenstein- 

kette) ; gewöhnlich aber sind die Gewölbe der Länge nach aufgerissen, 

zu zwei den beiden Gewölbeliälften enstprechenden Gräten von Korallenkalk 

oder von Hauptrogenstein, mit steilen Abstürzen (Flühen), von denen jeweilen 

die südliche Flanke südlichen, die nördliche nördlichen Schichtenfall zeigt. Es 

entstehen, wenn die Schichten des obern und untern Jura bis zum Lias aufge- 

rissen sind, vier parallele Gräte, zwei äussere von Korallenkalk und zwei innere 

von Iauptrogenstein, diese durch eine Lias- und Keuper-Combe, jene durch 

Oxford-Comben abgetrennt. Die Südflanke des Rogensteins oder des Korallen- 

kalkes der einen Kette bildet mit der Nordflanke der südlich nächst darauf 

folgenden eine Mu1de (Muldenthai, Längsthal) mit abwärts gewölbten 
Schichten, welche innert den südwestlichen Ketten gewöhnlich noch Tertiär- 

schichten (Süsswassermolasse) enthält. Wo solche Muldenthäler mit Gewölben 

(ganzen und aufgerissenen) alterniren, da gewinnt das Gebirge das Ansehen 

von parallelen Falten 
, als ob solche durch einen mächtigen Seitendruck 

zusammengestaut worden wären. Im Westen der Wiesenberg - Montterrible- 

Kette, bei Nunningen, sind die Flanken des Korallenkalkes und des Haupt- 

rogensteines durch das Heraufdrängen des Muschelkalkes, der dann den 

centrales Höhenzug der Kette bildet, noch weiter seitlich aus einander 

getrieben worden. Der Muschelkalkzug ist in der Wiesenbergkette des 

eigentlichen Basler Jura noch in mehrere einseitig südfallende Parallelgräte 

zerspalten, doch kommt nirgends im Jura der bunte Sandstein an's Tages- 

licht. (Siehe die Durchschnitte. ) 

In den Ketten kehren dieselben Formationen und Unterabtheilungen mit 
denselben Gesteinen und Petrefacten, vom Muschelkalk an bis zum Tertiär- 

gebirg (incl. ), mit geringen Variationen wieder, wie im Plateaugebiet, bedürfen 

demnach keiner abermaligen Beschreibung. Abweichendes soll am betreffenden 

Orte angegeben werden. Im Allgemeinen erlangen die einzelnen Formationen, 

so besonders die des Hauptrogensteins und obern Jurakalkes, grössere Mäch- 

tigkeit als im Plateau. 

Dass das Relief, sowohl des Plateaugebietes als der Hochketten, wesentlich 

von der petrographischen Beschaffenheit, d. h. von dem mehrmaligen 
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Wechsel harter kalkiger (Musclielkalk, Hauptrogenstein und Korallenkalk) 

und wieder weicher thoniger (bunte Mergel, Lias- und Oxfordletten) Schichten- 

complexe abhängt, ist einleuchtend. Thurmann hat das fair die Ketten in 

überzeugender Weise dargethan. Hätten wir statt dieses Wechsels bloss ein 
mächtiges Sandsteingebirge, etwa wie der Quadersandstein, so würde unser 
Plateaugebiet ungefähr das Bild der sächsischen Schweiz darbieten. 

Leber den Conflict der nördlichen Ketten mit dein in unserm Östlichen 
Plateaugebiet stark nach Süden vordringenden Massiv des Schwarzwaldes 
habe ich in den Basler Verhandlungen, Bd. Il, meine Ansichten näher ent- 
wickelt. 

1. Muschelkalk. 

Mitten in der südlichen hälfte unserer Karte gewahren wir einen zweiten, 
aber bedeutend schmälern , 

braunen Streifen von Muschelkalk 
, 

der in der 

ganzen Länge von West nach Ost sich hindurchzieht. Es ist diess, wenn 

wir von der mehrfach unterbrochenen Hasenhübelkette absehen, die vor der ste 

und zugleich auch die bedeutendste Kette unseres Jura, die Kette des 

Wiesenberges und Montterrible 1, deren mächtige Muschelkall: gräte längs einer 
tiefen Erliebungsspalte über den Siidraiid unseres Plateaugebietes erhoben 

und über dessen oberste Schichten (Oxfordkalk oder Tertiärgebilde) theil- 

weise hinübergeschoben wurden. 2 Zu dieser Muschelkalklinie gehören unter 

andern der Burgberg (auf Burg) bei Iiienberg an der Ostgrenze unseres 
Kantons, dessen südlich fallende Muschelkalkschichten direct auf dem ebenfalls 

In dieser Kette entspringen eine Anzahl bekannter Heilquellen, wovon ich nur 
die voll Baden, Schinznaeh, Eptingen und Meltingen nennen will. 

Diese Ueberschiebungslinie setzt noch weit ostwärts längs dem Südrand des Aar- 

gauer Plateaus fort, ebenso die der nürdlieli vorliegenden, aus Hauptrogenstein bestehenden, 

vielfach zerstiickelteu Ilasenlºiibel-Sagenwald-Kette. Ich erinnere nur an die bekannte Stelle 
bei llensbiiren. 

An dein vor mehrere Jahren begonnenen, aber bald wieder aufgegebenen I: inselºuitt zur 
Herstellung eines Eisenbahntunnels der Centralbahn unter der Wasserfalle, etwas östlich vom 
Passwang, bei Reigoldswy1, worin bereits die Schichten des Muschelkalkes, des Keepers, Gia, 

ºund liiteroolithes durchschnitten waren, wurde im Jahre 1875 im Muschelkalk in der 

8 
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südlich fallenden Süsswasserkalk des Plateaurandes lagern, dann als westliche 
Fortsetzung der Siegberg bei Oltingen, der über 1000 Meter hohe, mehr- 

malige Ueberschiebung zeigende Wiesenberg, der Waltenberg (917 M. ), die 

Holie Stelle (917 M. ), der Dielenberg (798 M. ) I, sowie die Gräte südlich 

von 'Z'itterten, Reigoldswyl und ßretzwy l, wo der Muschelkalk sich in den 

Thalgrund hinuntersenkt. Wir können in diesem Muschelkalkzug drei bis 

vier parallel neben einander streichende Rücken oder Gräte (mit fast aus- 
schliesslichem Südfall der Schichten) unterscheiden, worin zwei Hauptzüge 
deutlich hervortreten, die ohne Zweifel zwei verschiedenen Hebung s- 
linien, also eigentlich zwei Ketten, entsprechen, und zwischen denen 

schmale Streifen von Lias und Keuper eingeklemmt sind. Ein zweiter ähn- 
licher Streifen von Lias und Keuper, wozu bisweilen auch Unteroolith kommt 
(vielleicht aus der Tiefe bei der Hebung tieraufgerissene Fetzen des ehemaligen 

. 
Plateaus), tritt am Nordfuss des nördlichen Hauptzuges fast allenthalben unter 
dem Muschelkalk hervor und überlagert die obern jurassischen oder tertiären 
Schichten des übergeschobenen und eingeklemmten Plateaurandes. 

Bei 'Z'itterten kommen unter dem schwach südlich einfallenden Muschel- 

kalk graue Keuperletten oder Sandsteine mit den bekannten Pflanzenresten 

nebst Gypsflötzen hervor. Auch der Lias steht ganz in der Nähe an, und 

zwar über dem Keuper, direct unter dein Muschelkalk. An andern Orten, 

wie am Wiesenberg und Dielenberg, ist es mir noch nicht gelungen , 
die 

gegenseitige Stellung des unter dein Muschelkalk eingeklemmten Unteroolithes, 

Lias und Keupers mit Sicherheit zu ermitteln. Doch darf man aus Gründen 

hiclitung des pro, jectirten Tunnels eine grosse, spiegelglänzende, senkrechte Wand entblösst, 
ohne Zweifel eine riesige, in einer engen Querspalte bei der Ilebung und Verschiebung des 
Gebirgs entstandene liutschficlie, deren Vorhandensein gleichfalls auf einen starken, vun 
Saiden wirkenden Seitendruck hinweist. 

Gypslager und einzelne weisse Gypsbliicke kommen hie und da am Nordfass dieser auf- 
gerissenen Muse] ielkalkkette zum Vorschein. 

' I)er Sie-berg, der Waltenberg und der Dielenberg zeigen ganz ähnliehe Veber- 

sehicbungen des siidlich fallenden Muschelkalkes über die oberjurassischen und tertiären 
Schichten des Plateaus, wie der Bergberg. Näheres hierliber habe ich in den Verhandlungen 
der Basler naturforsclienden Gesellschaft nebst Profilen mitge4heilt. 
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der Analogie eine ähnliche Stellung des Lias und Keupers zum überlagernden 
Muschelkalk vermuthen. 

Bei Oltingen lagert auf der westlichen Talseite der Muschelkalk des 

südlich einfallenden Siegberges, wie Herr P. Merian schon längst beobachtet hat, 

direct über Nauptrogenstein (und Cornbrash), der (lie augenscheinliche Fort- 

setzung des nördlich einfallenden Rogensteingrates im Osten von Oltingen ist. 

Von den andern Ketten sind noch die des Passwang und Nauensteins 

an einigen Stellen bis zum Muschelkalk aufgerissen , 
der aber nur an den 

untersten ThaWünderº zum Vorschein konmit, so südlich von der Geissfluh 

und südlich vom Belchen, wo er ganz im Thalgrund steckt. In der Passwang- 

kette tritt er nur auf eine kurze Strecke beim Bilstein zu Tage. In den 

mittlern oder untern Schichten des Muschelkalkes kommt allenthalben der 

Gyps, bisweilen, wie bei Zeglingen, in sehr ansehnlichen, von weitem sicht- 
baren, schneeweissen Stöcken hervor und wird in zahlreichen Gruben (auf 

der Karte sind mehrere angegeben) abgebrochen. Beim Waltenberg kommen 

im Chalcedon Hohlabdrücke von Bitterspath-Rhoinboedern vor. In den Dolo- 

miten trifft plan bisweilen hübsche Krystalle von Bitterspath und Kalkspath. 

Gyps und Anhydrit (der Anlºydritgrnppe angehörend) wurden beim Durch- 

bohren des Nauensteintunnels, der grösstentheils durch den Muschelkalk setzt, 

ausgegraben. Das Steinsalz scheint in den Ketten zu fehlen. Wahrscheinlich 

wurde es bei der starken Hebung und Zerreissung der Schichten durch die 

Gewässer Iallmälig ausgewaschen. Auf die misslungenen Bohrversuche der 

Herren v. Glenk und Kühlt' wurde schon oben hingewiesen. 

2. Keuper. 

Wie im Plateaugebiet 
, so lagern sicle auch in den Ketten die bunten 

und grauen gypsreiclien Mergel und Dolomite des Keahers in schmalen 
Bändern allentlialben über dem VIuscliell. alk, indem sie die untern, hügeligen, 

grasreichen 'Plºalgehänge am Fuss der Rogensteinhöhen bilden, oder in schmalen 
1Iochthälern 

, wie ini Innern der IIauenstein- und Wiesenbergkette 
, Z. 13. 

südlich von Ifenthal und von Zeglingen und nördlich vom Dorf Nauenstein, 
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zu hohen Bergrücken oder Kuppen emporsteigen. Die vorherrschend weiche, 
thonige Beschaffenheit der Keuperschichten lässt es nicht zu, dass deutlich 

gesonderte scharfe Gräte auftreten. Eisenkies in Knollen und Drusen findet 

sich häufig in den grauen Letten, so bei Bretzwyl, hier in verschiedenen 

seltenen Formen 
, wie Granatoeder, Pyritoeder mit Gegenpyritoeder (Pyra- 

midenwürfel) u. a. (Siehe meine Notiz in den Basler Berichten, Heft 9, S. 40. ) 

Sandsteine treten z. B. beim Waldburgerstuhl (bei Eptingen) und in der Nähe 

des Bilsteins zu Tage, Bonebed-Sandstein bei Langenbruck, Lauwyl etc. 

3. Lias. 

Die dunkelgrauen Letten und thonigen, wenig mächtigen Kalke des Lias 

begleiten, gleichfalls in schmalen Bändern, unter denselben Reliefformen, 

allerorts den Keuper, dem sie aufgelagert sind, und gehen nach oben in die 

dunkelgrauen, mächtig entwickelten Schieferletten und Kalke des Unteroolithes 

über. Lias und Keuper zusammen bilden in den Hochthälern zwischen Muschel- 

kalk und Rogenstein, oder auch zwischen den beiden Flanken der aufgerissenen 
Rogensteingewolbe, mit herrlichen Waiden bedeckte, quellenreiche sogenannte 
Lias- und Keuper-Comben. An verschiedenen Stellen, so beim Neuhäusle 

und bei Murren (über dem Eisenbahntunnel), ist der Gryphitenkalk in einen 

ausgezeichneten körnigen Dolomit umgewandelt worden, wobei die Gryphiten 

ihre Schalen eingebüsst haben. An ihrer Stelle erscheinen vereinzelte Bitter- 

spath- und Quarzkrystalle. Die verschiedenen Umwandlungsstadien lassen sich 

gut verfolgen. Unter den Abtheilungen des Lias tritt überall der Gryphiten- 

kalk am deutlichsten hervor, während die Posidonienschiefer seltener sich mit 
Bestimmtheit nachweisen lassen. Die schwarzen Letten des Br. J. « schliessen 

sich eng an den obern Lias an. Leider sind sie arm an Versteinerungen. 

4. Unteroolith. 

Die Schichten des Unteroolithes 
, unten dunkle 

, schiefrige und sandige 
Thone 

, mit Thoneisensteinknollen 
, oben graubraune, dünn geschichtete , mit 

eisenoolithischen Bänken wechselnde Thonkalke, folgen in schmalen Bändern 
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eben so allgmein auf diejenigen des Lias, als letztere auf die des Keupers, 

und bilden die untern steil abgebrochenen Abstürze am Fuss der Rogenstein- 

flühe, die sich von jenen durch die hellere, gelbliche oder grauliche Farbe 

und die mächtigern, festern Bänke schon von Weitem unterscheiden lassen. 

Die Trümmer der leicht abbröckelnden Gesteine des Unteroolithes sammeln 

sich am untern Abhang dieser Abstürze zu ansehnlichen Schutthalden an, 
die bald mit Kräutern und Strauchwerk bedeckt werden. Für den Petre- 

factensammler bieten die eisenoolithischen Schichten, weniger die Murchisona - 
Thone, reiche Ausbeute. 

5. Hauptrogenstein. 

Das Relief unserer Juraketten wird in seinen Hauptzügen eigentlich nur 
von drei Formationen gebildet, von dem Muschelkalk, dem Haupt- 

i- ogenstein und dein Kora 11 e ii kalk; die übrigen bilden nur die Gehänge 

und Böden der Zwischenthäler. Von allen ist der Hauptrogenstein, 

wie schon im Plateaugebiet, die wichtigste, derselbe Hauptrogenstein, der 

sich in der Östlichen Fortsetzung unseres Juragebirges 
, schon im östlichen 

Aargau, so schnell verliert und im schwäbischen Jura ganz fehlt. Er bildet 
in unsern Bergen scharfe Gräte und malerische Felswände, sogenannte Flühe, 

die von Weitem erkennbar sind. Wir müssen ihn in seinen Hauptzügen 

längs den einzelnen Ketten verfolgen, wobei wir im Norden beginnen. 

a. Blauenkette. 

Der Hauptrogenstein bildet hier ein hohes und langes Gewölbe, den 

sogenannten Blauen, an das sich im Norden und Süden in gleichlaufenden 

niedrigern Hügelzügen die oberjurassischen (Korallenkalk) und tertiären Forma- 

tionen anlehnen. Ein hübsches Profil ist am östlichen Ende bei Grellingen 

entblösst. 

b. Hasenhubel-Sagenwald-Kette. 

Der Rogenstein tritt hier nur in vereinzelten Gräten und Kuppen einer 
se li rzerst fi cke1ten Kette auf, unmittelbar an den Südrand des Plateau- 
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gebietes anstossend und theilweise mit den darunter liegenden tiefern Forma- 

tionen des Unteroolithes, Lias und bisweilen auch des Keupers über diesen 
Plateaurand nach Norden hinübergeschoben, so dass nun jene tiefern Schichten 

den Oxfordkalken und 'rertiärgebilden des Plateaus auflagern. An einzelnen 
Stellen, wie am Hasenkübel und Sagenwald, scheint das auf diese Weise 

eingeklemmte Platcaustück abermals längs dieser Hebungsspalte abgebrochen 
und über den jetzigen Plateaurand merklich erhoben worden zu sein, oder 
(las Plateau selbst hat hier eine entsprechende Senkung erlitten. 

Diese Vorkette des Jura lässt sich vorn äussersten Osten bis zum 
äussersten Westen unseres Kantons in ihren abgebrochenen Gliedern ver- 
folgen : von der IIeidegg (bei Kienberg), wo der Rogenstein ohne Zweifel als 
ein aufgestautes, der Ueberschiebung entgangenes Randstück des Plateaus bis 
Oltingen ausnahmsweise steil nördlich fällt, über den untern Nord- 

abhang des Wiesenberges, den Hombui gerberg, Hasenhübel, Sagenwald, wo 
überall die Schichten südlich fallen, über den bereits isolirten Grat westlich 
oberhalb Niederdorf und die Castelenfluli, die weit nordwärts über das 

anliegende Plateau isolirt hinübergeschoben erscheint, bis in den Holzenberg, 

der, mit den Schichten des Unteroolithes und des Lias an seinem nordwest- 

' lin I lasenlºiibel und Sagenwald bat (lie relativ stirksteI Iebung stattgefunden. 
Wenn der siidlich darüber angelagerte Muschelkalk des Waetenberges (917 M. ) und der 
Ilolºen Stelle (8515 M. ) nicht die Ilühe (les Muschelkalkes des Wiesenberges (1005 M. ) 
erreicht, so liegt der Grund darin> dass dieser den Rogenstein der liasenbübelkette voli - 
stündig überl age rt, während jene wieder südwärts hinunterrutschten. Der Muschelkalk 
des Wiesenberges verdankt seine tingewühtnliehe Ilübe nur dieser vollstündigen, melirfacb 
wiederholten lieberschiebºuºg ganzer Formationsreihen an seiner Basis. Die Ilasenhübel- 
Sagenwald-Kette ersetzt gewissermassen längs dem Südrande unseres Plateaugbietes die hier 
fehlende Nordflanke der Wiesenbergg - Montteº"rible - Kette, (lie erst westlich von Reigoldswy l 
und Bretzwyl zur normalen Entwicklnug gelangt. 

Schon in t iilºern Arbeiten habe ich gezeigt, dass wahrscheinlich der beim Aufriss unserer 
nürdlieben Juraketten, wobei Seitendruck von Siiden und Stoss von unten genfeinsam gewirkt zu 
haben scheinen, erfolgte Anprall der niirdlielºen Ketteii an das anstossende Plateau diese tieber- 

schiebung und (lie Zerspaltung von Plateau und Ketten bewirkt 1ºat, und dass das Plateau 

selbst nur durch das im östlichen Teil des Kantons Basel und im nördlichen Aargau stark 
nach Siiden in die 'l'iefe vordringende (xruudgebirge des Schwarzwaldes, auf welches es sich 
stützte, Widerstand leisten konnte. 
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lichen Fuss noch mehr gegen Norden vorgerückt, fast wie der Anfang einer 

neuen, noch ii ör (11 icheren Vorkette 
, 

die sich westwärts bis gegen 
Himmelried verfolgen lässt, an den Östlichen Ausläufer des Korallenkalkes 

(les Gempen-Plateaus anstösst. 
Ebenso kann man die isolirten Rogensteinhühen nordöstlich und uord- 

westlich von Reigoldswy-l, oberhalb des Reifensteiner Schlosses und des 

Dortsches, mit ihren unteroolithischen und Liasschichten über dem Korallen- 

kalk, noch als Ausläufer der Hasenhübelkette betrachten. i Die unmittelbare 

westliche Fortsetzung dieser beiden, gleichfalls noch südlich fallenden 

Rogensteingräte tritt aber in den beiden Gräten westlich von der \Iarchnia. tt 

und vom Sommerhof, im Norden von Bretzwvl, ganz entschieden als Nord- 

flanke der Montterriblekette mit nördlichem Schichtenfall auf 

und reiht sich so noch ferner Glied an Glied von dieser nördlichen Rogen- 

steinflanke gegen Westen an. Merkwürdigerweise tritt noch bei Bretzwy-l zu 
beiden Seiten der von Norden laufenden Thalspalte der Oxford- und Korallen- 

kalk, von dein Keuper jener Nordflanken überlagert, bis an den . Muschelkalk 

der Moiitterriblekette mit stetenn Südfall heran. Selbst bei Nunningen zeigen 

sich noch ähnliche abnorme Lagerungen. So stellt Oberkilch auf Korallen- 

kalk, mitten von Keuper und Lias umgeben und hart an Muschelkalk 

anstossend. Nunningen aber liegt direct südlich von der Westgrenze des 

Plateaugebietes. Es findet also in dieser Gegend ein a 11 ni äliger 
Ueberga. ng zur normalen Schichtenstellung statt. 

Zwischen Oltingen und Zeglingen und wieder zwischen Bennwvl und 
Niederdorf sind lange Lücken, wo statt des Ilauptrogensteins der Muschel- 

kalk der Montterriblekette in die vorderste Reilie getreten ist. Au seinem 
Fusse kommen aber noch Lias- meid Keuperschichten hervor, welche darauf 

hindeuten, dass hier der Rogenstein wieder in die Tiefe der Hebungsspalte 

gedrängt worden ist. Dass die ganze Vorkette aus emporgehobenen Rand- 

stücken des einstigen ausgedehnteren Plateaus besteht, habe ich schon früher 

lieber diese ausserordentlich weitgreifenden Leberschiebungen des llauptrogensteins etc. 
iiher den Korallenkalk des anstossenden Plateaus habe ich im vorletzten Bande der hiesigen 

naturforschenden Gesellschaft nähere Mittheilungen gemacht uud 1 ìo1ile beigegeben. 
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gezeigt. Die einzelnen Gräte mit ihren gegen Norden gekehrten Flühen 

bieten einen herrlichen Blick über die nördliche Landschaft. 

An den südlichen Abhängen dieser Rogensteinkette lagern sich die 

jüngern Juraformationen und Tertiärgebilde an, über welche dann siidlicli, 

ohne Zweifel gleichfalls überlagernd, die steilen Muschelkalkflühe des oben 
beschriebenen nördlichen Hauptzuges der Wiesenberg-Montterrible-Kette empor 

steigen. Auf die östliche Fortsetzung dieser beiden Ueberschiebungslinien im 

Aargau wurde bereits hingewiesen. 

Die Ilasenhübel-Sagenwald-Kette, mit ihren abnorm südfallenden Rogen- 

steingräten, würde also gewissermassen der Nordflanke der Wiesenberg- 

Montterrible-Kette entsprechen. 

c. Wiesenberg-Montterrible-Kette. 

Südliche Rogensteinflanke. Hiezu rechnen wir die lange Kette von 
Rogensteingräten, die sich an den südlichen Muschelkalkzug jener Kette im 

Süden, gleichfalls mit durchgreifendem Südfall, anlagern und natürlich 

überall von Lias und Keeper als Basis unterteuft sind. Sie beginnt im 

Osten, aus dein Aargau fortsetzend, mit der Geissf1uh (963 -Meter), deren 

Bogenstein, ganz aussergewöhnlich fir eine solche Höhe, mit wenig geneigten 
Schichten P1a. teaucharakter trägt und ringsum an seiner Basis von Lias 

und Keuper umgeben ist, wohl in Folge der Muschelkalkerhebung der nächsten, 

von Süden stark andringenden Hauensteinkettte. Von der Rogensteinmasse 

der Geissfluh haben sich einige mächtige Randstücke abgelöst und sind süd- 

wärts gegen den Thalgrund abgerutscht. Man sollte die westliche Fortsetzung 

des Bogensteins der Geissfluh in dem nächstfolgenden, in gleicher Linie 

liegenden Löschberg erwarten, der aber trotz seiner bedeutenden Höhe aus 
Muschelkalk besteht. Wir müssen die Fortsetzung des Rogensteins in dem 

südlich vom Löschberg liegenden langen Rücken des Bann suchen, der am 
Westende mit der weithin sichtbaren Wiesenfluh abbricht. Die Rogenstein- 

kette hat also in der Geissfluh längs der Thalspalte von Oltingen eine starke 
Verschiebung nach Norden erlitten, worauf auch die ganz abnormen Lagerungs- 
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verhältnisse des Plateaus und der Vorketten bei Oltingen hindeuten. Zwischen 

Löschberg und Geissfluh gellt der bekannte Fussweg über die Schafmatt nach 
Aarau hindurch. Weiter westlich müssen die Rogensteingräte nördlich zu 
beiden Seiten des Dorfes Hauenstein als Fortsetzung gelten, die im Westen 

abermals mit einer Fluh, der Kallenfluh 
, abbrechen. Man könnte versucht 

sein, den östlichen Ausläufer der Belchenfluh als nächste Fortsetzung zu 

nehmen. Dieser Rogensteingrat gehört aber zur südlichen Flanke der Pa ss- 

wangkette, die hier ihren Östlichen Anfang nimmt. Die westliche Fort- 

setzung der Rogensteinkette der Kallenfluh müssen wir in der südlich vom 
Kilchzimmer ansteigenden holten Geissfluh 1 aufnehmen , welche von jener 

durch den weiten romantischen Circus von Eptingen getrennt ist, in dem nur 
die tiefere Formationen des Lias, Keupers und Muschelkalkes zum Vorschein 

kommen. Längs der 'rhalspalte von Fptingen hat abermals eine merkliche 
Verschiebung der Rogensteinkette stattgefunden. '- Alles das deutet, gleich 
den Ueberschiebungen der Vorkette über das Plateau, auf einen mächtigen, 

von Süden wirkenden Seite ii druck. Die Geissfluli des Kilchzimmers setzt 

westlich mit einer kleinen Verschiebung in die Lauchfiulh und in den Rehag 

fort, welche ihre hohen malerischen Felsabstürze gegen Norden kehren. Die 

Schichten fallen hier stellenweise sehr steil gegen Süden ein. Die Rogen- 

steinkette des Rehag setzt westlich von Waldenburg in die Stüdifluh und in 

eine Anzahl noch weiter westlich an einander gereihter Gräte und Fliehe 

südlich ob Liedertswyl, Lauwy-l, Nunningen und so weiter in den Solotliuriier 

Jura als Südflanke der Wiesenberg - Montterrible - Kette fort. 3 An diese 

lehnt sich die südliche Korallenkalkflanke an, die im Osten erst südlich vom 
Rehag beine Rummel beginnt und dann gegen Westen in den Schaufelberg 

1 Nicht zu vei wechseln mit der obigen Ucissliulº an der Ostgrenze unseres Kantons. 
2 Eine lihnliche Verschiebung zeigt der horeºlstein der Ilanensteinkette in der Niilºe 

der Frohhurg und üstliclº von Laugenbruck. 

3 Es ist klar, dass bei diesen theils durch aufriss aus der Tiefe, theils durch südlichen 
Seitendruck erfolgten Kettenbildungen von einer vollkommenen, regellmissigen l'arallelfaltnng 

nicht die heile seil kann. Wir müssen uns vielmehr wundern, dass die Ketten, die so 
gewaltigen , gewiss zum Teil stossweise wirkenden Kräften und nicht bloss langsamen 

v 

tiiruhireu Schiwankungeu ihre Entstehung verdanken, noch eine so grosse Regelmüssigkeit 

ýý 
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(1016 Ml. ), Geytengrat, Nunninger- und Meltingerberg durch den Solothurner 

und Berner Jura fortsetzt. 

Westlich von Reigol(Iswyl, gegen Bretzwyl zu und von da weiter gegen 
Westen beginnt auch die nördliche Rogensteinflanke, mit deutlich nörd- 
lichem Schichtenfall, sich zu entwickeln, wie die Rogensteingräte nördlich von 
Bretzwyl und Nunningen zeigen, an deren Nordabhängen sich die Schichten 

des Oxford- und Korallenkalkes anlagern. Unmittelbar nordwestlich von 
Reigoldswyl kann man aber noch die Ueberschiebung des Hauptrogen- 

steins mit Unteroolith und Lias über den bis zum Dorf südlich vordringenden 
Oxford- und Korallenkalk deutlich verfolgen. Ebenso zeigt sie sich sehr 
schön im Rogensteingrat des Reifensteins (nordöstlich von Reigoldswyl) und 
in der benachbarten Castelenfluh und setzt von da, wie wir gesehen haben, 

weiter östlich längs gier IIasenhübelkette fort. Man kann also die westlich 
von Reigoldswyl, von der Marchniatt nordwärts bis Seewen leinziehende 
I) epression einstweilen als die Westgrenze1 unserer Ueberschiebungs- 

linie bezeichnen. Man sieht daraus, dass dieselbe Rogensteinlinie, welche 
west1ic li von dieser Grenze als die Nordflanke der Montterrible- 

W"iesenbeig- Kette auftritt, in ihrer unmittelbaren Östlichen Fortsetzung, 

östlich von der genannten Grenze, durch merkwürdig schwankende Zwischen- 

glieder in die fast durchweg südfallende Hasenhübellinie übergeht, welche 

selbst hiemit als die abnorm gestellte Nordflanke der Montterrible- 

Wiesenberg-Kette erscheint. Der Einfluss des Schwarzwald- Massivs ist hier 

evident. 

zeigen. Auch die Arthýinger einer reinen Falten -I lypothese miissen dock von Zeit zii Zeit 

wirkende Stösse von unten annehmen, welche die durch Seitendreck seit Jalurtau senden 
gespannten und gebogenen Schichten aus dem Gleichgewicht brachten 

, 
den latenten Druck 

gewissermassen attslhsten und die Verwerfung oder Zertriimmerttng der betroffenen Schichten 
bewirkten. 

' Auf die Beziehungen dieser Westgrcuze, die sich weiter nordwärts flings denn Ostrande 
des Gempen - Plateaus hinzielst, zum Plateaugebiet und zum Schwarzwald Eiabe ich schon in 

meiner friilserss Arbeit ('Band Il, Seite 386 der Basler Verhandlungen) aufmerksam gemaclst. 
Ebenso habe ich die anormalen Lagerungsverhiiltnisse in den Umgebungen von Reigoldswyl 

und westwiirts in einer besondern, von Durehschnitten begleiteten Arbeit nher beschrieben. 

(Siche Bd. VI, S. 425 der Basler Verhandlungen. ) 
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Die von Norden nach Süden aus dein Plateaugebiet in das Hochgebirg 

fortsetzenden Thalspalten haben augenscheinlich die Zerstttckelung der 

vordern, nördlichen Juraketten bewirkt. Einige dieser Thalspalten, wie die 

von Reigoldsw3.1, Waldenburg (Pass des obern Hauensteins), Eptingen, Läufel- 

fingen (Pass des untern Nauensteins), Oltingen u. s. www. lassen sich durch alle 

Ketten bis zum Südrand des Jura verfolgen. Auf die Verschiebungen der 

Ketten längs diesen Querspalten habe ich oben hingewiesen. 

d. Passwangkette. 

Der Rogeustein dieser Kette beginnt, wie wir gesellen haben, im Osten 

südlich von Eptingen mit dem Ausläufer der Belclienfluli (1100 Meter), deren 

Schichten fast senkrecht stellen. Sowohl am Nord- als am Südfuss dieses 

östlichen Ausläufers des Belchengrates kommen die Schichten des Unter- 

oolithes, Lias und Keupers (am Südfuss bereits der Hauensteinkette ange- 

hörend) hervor. Der Belcliengrat bildet die südliche Rogensteinflanke der 

Passwangkette (gegen Westen im 
�rauhen 

Welchen" nimmt er bereits sanftem 
Südfall an), setzt in den Leitschenberg und westlich vom obern Hauenstein 

in den Helfenberg, Hauberg, die II ohe Winde (1213 Meter), wo die beiden 

Flanken zu einem Gewölbe vereinigt sind, u. s. w. fort. An diese Südflanke 

Ichnt sich der Korallenkalk schon bei Langenbruck an und läuft dann nördlich 

von Nlümliswv-l, Rawiswvvl und Guldenthal in theilweise scharfen, steilen Gräten 

gegen Westen fort. 

Die nördliche Rogensteinflanke beginnt nördlich voni Kilchzimwer 

(Ankenballe), senkt sich im Spitzfiühli gegen die Depression des obern I-lauen- 

steins, erhebt sich wieder nördlich vom Bilstein und in dein über eine Stunde 

langen, steil nördlich einfallenden Grat des Passwanges, in welchem der 

Bogenstein und unser Basler Jura überhaupt seine grösste Höhe erreicht 
(1, O8 Meter), und setzt südlich vom Beinw%-3-lthal in den Solothurner Jura 

fort. Zwischen der nördlichen und südlichen Rogensteinflanke der Passwang- 

kette, die einem längs aufgerissenen Gewölbe entsprechen, liegen die mit 
k euper und Lias gefüllten und mit trefflichen Waiden bedeckten, durch die 
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Querthäler wellig getheilten Hoclithülclien, worin ansehnliche Sennhöfe, wie 
das als Kurort bekannte Kilchzimmer, das Schönthal, die Limmern u. s. w., 

zerstreut sind. Die nördliche Korallenkalkflanke beginnt beini Hummel, hat 
bei den Bilsteinen eine beträchtliche Senkung erlitten, erreicht im Kellenberg 

und Vogelberg, nördlich vom Passwang, eine bedeutende Höhe (über 1100 JI. ) 

und ist, wie die südliche Flanke, durch Hochthälchen, sogenannte Oxford- 

('omben, von den Rogensteingräten getrennt. 

e. Hauensteinkette. 

Wie die Wiesenberg - Montterrible - Kette, so erscheint auch die Hauen- 

steinkette in der östlichen Hälfte unserer Karte nicht mit dein im westlichen 
Jura so deutlich ausgesprochenen gewölbartigen Schichtenbau, sondern als eine 
I Iebung längs einer vors Südost nach Nordwest streichenden Au fr issspalte 

mit fast durchgängig südlichem Scliichtenfall. Wir haben hier also 
nur von einer südlichen Rogensteintlanke zu reden, die sich über dein 
k euper und Lias des Aufrissthales mit gegen Norden gekehrten Felsabstürzen 

gegen Süden erhebt. Wir können diese südliche, in zahlreiche Gräte abge- 
theilte Rogensteinlinie ostwärts im Brunnenberg, Aclienberg, Eckberg, in der 

(fýslifluh u. s. w. weit durchs Aargau bis über die Aare lrinatis verfolgen (siehe 

die schöne geologische Karte von Kasimir Mösch). lm Brunnenberg tritt sie 

von Osten aus dein Aargau auf unser Kartengebiet herein, setzt daini, wie 
alle unsere Ketten durch Querthälchen (blusen) zerschnitten, westwärts in 

den Gugenberg, die Rebenfluli und den Dotterberg fort, an dessen westlichem 
Ende die bekannte und beliebte Frohburg ein herrliches Panorama der innern 

Schweiz und der Alpen darbietet. IIier, gerade südlich vom Wiesenberg, 

der grüssten Erhebung des Muschelkalkes 
, macht die Rogensteinlinie eine 

starke Südbiegung, wendet sich aber bei 'l'ririibach sofort wieder westwärts, 
den langen hohen Grat des Hohenberges bildend, an den sich gegen Westen 

einige kleinere Gräte bis Langenbruck anreihen.. I An diese südliche Rogen- 

Die vielfach wiederlºolten Verselºiehaugen s: immtlicLer Juraketten im Unten des Basler 
Jura sln"eclºeaº gleichfalls für einen von Süden erfolgten Stoss und Anprall gegen das hier 
in �crin-er 'l'iefe stark nach Süden vordringende Grnnd; ýehirge des Schwarrwaldcs. 
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Steinlinie dei" Hauensteinkette lagern sich die sanft gegen Süden abfallenden 

mächtigen Massen des Oxfordkalkes und sogenannten Korallenkalkes au, die 

wir, aus dem Aargau in unser Kartengebiet fortsetzend, vom äussersten Osten 

über Gösgen, "Tinzinaii und Olten, danti nördlich von Wangen, Rickeiibacli, 

Bäreiiwy-1, Ilolderbank und Balstlial weiter westwärts üii Solotliuriier Jura 

verfolgen können. 1 Die tiefern thonigeit Kalksteine dieser unter dem Namen 

Korallenka1k hier zusammengefassten und auch auf der Karte so bezeich- 

neten Jüngern Formationen, wie sie namentlich bei Olten, Aarau und Brugg, 

dessgleichen ant Born, auftreten und durch eigenthiimliche Austern, Phola- 

doutven u. s. w. sich auszeichnen , entsprechen den Geissbergschichten, die 

nach dein trefflichen Kenner dieser aargauischen Juragebilde, Herrn Casimir 

Mösch, noch zum Oxford gehören sollen. 2 Bei Wangen, Pgerkingen und 
Oberbuchsiten finden sich auch jüngere, wahrscheinlich dem Astartien oder 

untern Kimmeridge entsprechende . Juragebilde, welche die Decke des weissen 
J Lira bilden. 

Die dent Rogensteiii angehörende Nordflanke der Hauensteinkette 

beginnt erst im Westen der tintent Ilauensteinpassage, beint südlichen I, in- 

gan ; des Fisenbahntunitels, wo einige ansehnliche Randstücke der Südtlat, ' e 

nmdýýýirts in die Thalspalte gerutscht sind und nun nach Norden einfallen. 

Diese kann inan bereits als der Nord1i ii ie entsprechend ansehen. 

Deutlich aber, das Beisst in langen geschlosseneii Gräten von ansehnlicher 

höhe, entwickelt sie sich erst südlich von der Belclienfluli, unter dein gleichen 
i\ieridian, wo die Norddanke der Passwangkette, nördlich vom Kilclizimmer, 

beginnt, beide also westlich von dem grossen Circus von Eptingen, welcher 
der Spalte des Diegterthales entspricht. I)ie nördliche Hauensteintlanke setzt 

' Es sind seitdem melºrere sorgf: iltige Arbeiten unserer jüngere Jurageologen erschienen. 
Es sind gelbe thonige Kalke, die als gleichaltrig mit den grauen mergeligen Schichten 

der untern ('haille (Etage l'holadomyien) betrachtet werden. 
3 Ebenso knute man die Rogensteinhi; hen heim Erlimoos, im Osten der genannten 

Passage beginnend und gegen die Frohburg ziehend, noch dahin reclºnen. Dagegen erscheinen 
die einzelneu kleinem Ilogenstrinnºsssen º1(irdlich und nordöstlich vom Lostorfer Bad bis zur 
Imiteflulº deutlich als abgerutschte Ilandstiicke der Wiesenherg- und thcilweise auch der 

I lauensteinkette. I )ie meisten derselben fallen südlich ein. 
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hier in langen, scharfen, ziemlich steil nordfallenden Gräten siidlich vom 
Dürstel bis Langenbruck fort, wo sie sich westlich von der Hauensteinstrasse 

in dem prächtigen Circus der Wannenfluh mit der südlichen Flanke zu einem 

geschlossenen Rogensteingewölbe vereinigt, das nun südlich von llümlis« }1 
(hier mit einer ausgezeichneten bluse) im Laupersdörfer Stierenberg, Langetel 

u. s. w. (siehe Gressly, Jura soleurois, 1838) noch weit westwärts im Solo- 

thurner Jura sich fortzieht und an das sich auf der Süd- wie auf der Nord- 

seite die vielfach zerstückelten, oft recht steilen und scharfen Gräte von 
Korallenkalk anschliessen. Zwischen den beiden Rogensteinlinien der Hauen- 

steinkette zieht sich gleichfalls ein schmales Band von Lias- und Keuper- 

Comben bis zur Wannenfluh durch, wo sie, wie auch in der Schwengi, von 
Korallenkalktriimmern theilweise bedeckt sind. 

f. Weissensteinkette. 

Von dieser siidliclien .1 urakette, die, erst westlich von Hägendorf beginnt 

und sich weiter westlich in dem durch seine Fernsicht bekannten Weissen- 

stein so mächtig entfaltet, fällt nur noch der östliche Anhang in das Gebiet 

unserer Karte. Der Bogenstein tritt hier als steil zusaunnengedrücktes, 

grösstentheils von Cornbrash- und Kellowayyschichten bedecktes gratähnliches 
Gewölbe (nördlich von Egerkingen, in der Schlosshöhe) auf, das durch die 

schöne Klus von Balstlial quer durchschnitten wird. Gleichzeitig sondert sich 

auch der Oxford- und 1ýorallenkalk in zwei deutliche Flanken ab, die Nord- 

flanke mit der Egerkingerfluli, der Bechburg und den westlich anstossenden 
Gräten, die Südflanke mit den stattlichen Höhen ob Egerkingen und Ober- 

buchsiten, worüber wir von Herrn Pfarrer Cartier in Oberbuchsiten, dem 

gründlichen Kenner seiner Umgebungen, soeben nähern Aufschluss erhalten 
haben. 1 Berühmt sind die Steinbrüche von Egerkingen, aus deren Spalten 

Herr Cartier eine Anzahl eocener (alttertiärer) Säugethierreste, besonders 

Zähne, gesammelt hat. Was in den Höhen von Egerkingen und Ober- 

1 Band III, lieft 1, Seite 8 der Basler Verbandlungen. 
2 Ilerr Prof. Riitineyer hat dieselben einer genauen Untersuchung unterworfen und fiber 
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buchsiten zum Oxfordkalk und was zum Iorallenkalk oder zn jüngern juras- 

sischen Kalksteinen gehört, darüber müssen fernere Untersuchungen ent- 

scheiden. Die eigentlichen Oxfordkalke mit . 1ìnìn. hiplex und 

wozu auch Scyphien kommen, die den Birmenstorfer Schichten entsprechen, 
treten deutlich an der Basis des hellgelben, dichten sogenannten Korallen- 

kalkes über den eisenreichen Kellowayka. lken zu Tage, wie ich mich durch 

eigenen Anblick überzeugt habe. 

In der kleinen, vom eigentlichen Jura südlich abgetrennten Kette des 

Horn kommt der Hauptrogenstein meines Wissens nicht mehr ans 'T'ageslicht, 

sondern bloss der Oxford- und sogenannte Korallenkalk, nebst den thonigen 
Kalken, welche den Geissbergerschichten l_ºarallelisirt werden. 

6. Cornbrashschichten (Bradford). 

Die weichen thonigen, meist hellgelben, an Versteinerungen so reichen 
Kalke des Bradford legen sich, wenig mächtig, auch in den Ketten fast 

allenthalben als obere Decke über die Rogensteingehünge. Nur wo diese zu 

steil sind, wurden diese leicht zerstürbaren Schichten wieder abgespült. Die 

Discoideenschichten fehlen so wenig als die darüber liegenden eigentlichen 
Bradfordkalke mit 'leg cbi itulýc eýarians. l)streýý Ieforri. t u. s. w. Für das Relief 

unserer Ketten ist diese, paläontologisch so wichtige, Abtheilung von keiner 

3U Species nachgewiesen , von denen mehrere neu sind, die meisten aber mit den eocenen 
Pariser Species übcreinst. itnmen. I)as Niihere wird theils in den schweiz. Denkschriften, 
theils in den Basler Verhandlungen demniic, lºst veröffentlicht werden. Auch ich habe schon 
1848 verschiedene Knieheu aus den mit grauen Letten erfitliten Spalten herausgeklaubt. 
Vergleiche ferner I{iitimeyer: Basler Verhandlungen, Bd. 111, S. 12. 

In neuester Zeit hat llerr Casimir Misch eine Anzahl vortrefflich erhaltener Ziiline, 
besonders von Palüotherium und Anoplotherium 

, 
die nach I lerrn Riitimeyers Bestimmungen 

den bekannten Species des Pariser Gypses entsprechen , in den Spalten des Korallenkalkes 
der ilauensteinkette bei Ober-Gösgen ('östlich von Olten) herausgegraben. Gressly hat diesen 
Fundort schon früher ausgebeutet. I)ie Egerkinger Reste , wo so sehr die Lophiodon ten 

vorwiegen, scheinen der Mehrzahl nach etwas : ilter zu sein und Zum Pariser Grobkalk zu 
gehüreu. Die Zahl ilhnlieher Fundorte am Siidabhang unseres Jura wird sicher noch zunelnuen. 
iAnmerkiuºg zur ersten Auf'laý; e. ) 

3. ý 
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Bedeutung. Auf der Karte habe ich bloss einige günstige Fundorte im Basler 

Jura durch Schraffirung vom Hauptrogenstein unterschieden. Ausserdem wird 

man sie an zahlreichen andern Stellen finden. Auch im Solothurner Jura 

sind mehrere Stellen angegeben. 

7. Kelloway-Schichten. 

Gleichfalls wenig mächtig, treten sie nur untergeordnet auf. Als eisen- 

schüssige Kalke sielet man sie besonders in den Umgebungen von Langen- 

bruck, nördlich vorn Schönthal, dessen altes Kloster zum 'l'heil daraus erbaut 
ist, auf der Schlosshöhe und an andern Orten. Als graue Letten (sogenannte 
Oxfordletten, besonders im westlichen Jura entwickelt) sind sie, wo die 

charakteristischen Versteinerungen fehlen 
, schwer von darüber gelagerten 

eigentlichen Oxfordthonen und thonigen Oxfordkalken zu unterscheiden und 
desshalb auf der Karte gegen Westen nicht besonders unterschieden worden. 

B. Oxfordschichten. 

Mit den eigentlichen Oxfordthoneii und thonigen Oxfordkalken sind die 

im Osten entwickelten Scvphienkalke und die ihnen ini Westen entsprechenden 

grauen Thone und darüber folgenden Schichten der Chaille, welche die Basis 

der mächtigen weissen Massen des sogenannten Korallenkalkes bilden, unter 
derselben blauen Schraftirung vereinigt worden. Alle diese thonigen, leicht 

zerbröckelnden, weichen Schichten bilden zusammen in den schmalen Hoch- 

thälchen, eingeklemmt zwischen den Rogensteingräten und den darüber 
folgenden Korallenkalkkämmen, die sogenannten Oxford-Comben, die oft reich 

an Versteinerungen sind und den Lias- und Keuper- Comben zwischen den 

aufgerissenen Rogensteinflanken entsprechen. Die wohlgeschichteten, thonigen, 
dichten Biplexkalke (Oxfordkalke) bilden bisweilen kleine Hügel oder Gräte 

in den Oxfordthälchen. Erst am Südabhang der IIauenstein- und Weissenstein- 

kette, so insbesondere bei Oberbuchsiten, erlangt diese Abtheilung die grosse 
Mächtigkeit und reiche Gliederung, womit uns die sorgfältige Arbeit des 

Herrn Pfarrer Cartier bekannt gemacht hat. 
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9. Korallenkalk. 

Mit diesem Namen bezeichne ich die reinen weissen, massigen, stellen- 

weise korallenreichen, auch mit oolitischen Bänken wechselnden Kalke, welche 
Tiber den genannten Oxfordbildungen, in meistens steil gestellten, vielfach 

zerstückelten Gräten, die beiden äussern Flanken, gleichsam die Vorwerke, 

der einzelnen Juraketten bilden. Sie sind gewöhnlich bedeutend niedriger 

als die Gräte der beiden innern, aus Hauptrogenstein bestehenden Flanken, 

welche in der Regel den Kern der Ketten bilden. Auf der Karte wurden 

sie, wie die entsprechende Masse des Gempen-Plateaus, hellblau bemalt. 
Was davon zu den Oxfordkalken und was zum eigentlichen Korallenkalk 

oder gar zum Astartien gehört, vermag ich, namentlich in den südlichen 
Ketten, nicht überall zu unterscheiden. Es bedarf diess noch genauerer 
Untersuchungen. Manche Versteinerungen scheinen mit denen der Chaille 

übereinzustimmen. Die horizontale Verbreitung des Korallenkalkes nach den 

einzelnen Ketten wurde bereits bei den Rogensteinlinien angegeben. 
In den südlichen Ketten nimmt die Mächtigkeit dieser dichten hellen 

Kalke merklich zu, auch mengen sich stellenweise, wie im Plateaugebiet, 

thonige oder oolithische Bänke ein. Ebenso zeigt die Südflanke der Hauen- 

steinkette einen viel sanfterii (nach Süden gerichteten) Schichtenfall. Gewölbe 

von Korallenkalk beginnen erst im äussersten Westen unserer Karte. 

Jüngere jurassische Schichten (KKimmeridge) sind im Aargauer und Basler 

. Jura und den nächst westlich fortsetzenden Ketten, etwa einige Stellen am 
Südabfall der Hauenstein- und Weissensteinkette bei Oberbuchsiten, Eger- 

kingen, Wangen etc. ausgenommen, noch nicht mit Sicherheit ermittelt worden. 
Nach Gressly gehört der sogenannte Korallenkalk bei Laufen schon zum 

untern Kimmeridge (Astartien). Die petrefactenreichen Stellen des Astartien 

(Sequanien) bei Rädersdorf im Leimenthal liegen schon ausserhalb unseres 
Kartengebietes. Auf der Karte wurden diese obern, sich an den Korallen- 

kalk anschliessenden Schichten nicht besonders unterschieden. ' 

I Von Krei (I egebilden Laben sich noch keine Spuren gefunden. 

10 
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10. Tertiäxgebilde. 

Wir haben miocene Conglomerate und Süsswasserkalke am Nordrand 

und an den südlichen Abhängen der Hasenhübel-Sagenwald-Kette, also längs 

der Vorkette, an verschiedenen Stellen auftreten sehen. In den innern Ketten 

kommen sie jedenfalls nur sehr spärlich vor, so Süsswasserkalk bei Walden- 

burg und auf grosser Höhe (über 900 Meter) beim Hummel, so eine Blätter- 

molasse ini Längstlial (Muldenthal) von Holderbank, südlich von Langenbruck, 

welche dann westlich über Balstlial, Matzendorf u. s. w. ini Kanton Solothurn 

fortsetzt. Aelinliche Tertiärablagerungen, gewöhnlich lockere Sandsteine 

(lilättermolasse), füllen (lie lange Thalmulde von Mümliswyl. In dem grossen 
Längsthal von Laufen, zwischen der Blauen- und Montterriblekette, treten 
bei Brislacli, Breitenbaclº, Büsserach und Wahlen ältere (Tongrien) und 

. 
jüngere, miocene nl arine Tertiärschichten auf, neben Strandbildungen und 
Süsswassermolasse, (lie sich nicht scharf abgrenzen lassen, daher sie auf der 

Karte nicht besonders bezeichnet, sondern alle miocenen Stufen der dortigen 

Gegend unter der gemeinsamen Mitteltertiärfarbe vereinigt wurden. Die 

-Unterlage bildet allenthalben der Korallenkalk. 

In den Spalten und Mulden und an den Gehängen des Korallenkalks 

sind auch die Bohnerzgebilde, oft mit erheblichen Bohnerz1agern, wie 

namentlich in den genannten I, ängsthälern, wo die Molasse darüber liegt, 

allenthalben in unsern Ketten überaus häufig. Wahrscheinlich wurden sie 

vor der letzten Hebung der Juraketten, schon in der ältern Tertiärzeit, ab- 

gesetzt. Der mannigfachen Reste eocener Säugethiere in den Spalten des 

obern Jurakalkes bei Egerkingen und Ober - Gösgen wurde schon oben 

gedacht. 

' Sie erinnern an die reichen Fundstätten ähnlicher Thierreste in den Bohnerzspalten 

von Neuhausen und Frohnstetten in Wirtemberg. Ilier wie dort scheinen zwei eocene Säugge- 

thierfauneu, eine ältere und eine . 
jiingere, in diesen Spalten begraben zu sein. Bei Egerkingeu 

liegen die Knochen und Zinne in einem hellgrauen Thon, der ftirmliehe Zwischenlager 

zwischen den südlich fallenden Schichten des Korallenkalkes bildet, aber ohne Zweifel mit 
benachbarten siderolithischen Querspalten in Verbindung steht. - Einzelne, bisweilen faust- 

und kopfgrosse Knollen von Brauneisenstein, die sehr wahrscheinlich zu den Bolnnerzbildungen 
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11. Diluvium. 

Innert den Ketten finden sich nirgends Geschiebsablagerungen oder ein- 

zelne Gescliiebe, die plan diluvialen Flutken zuschreiben könnte. Dagegen 

aber sind an den südlichen, sanft abfallenden Korallenkalkgebängeii der 

Hauensteinkette, insbesondere Östlich von Olten, mächtige Geröllmassen ange- 
lagert. Aelinliche umgeben auch die kleine Kette des Born. An die nörd- 
lichen Korallenkalkflanken der Blauen- und Mariasteinkette lehnen sich, von 
Aesch an bis weit nach Westen, theils marine, theils süsswasserige, tertiäre 
Sandsteine und Letten und darüber diluvialer Schutt, Sand und Löss an, 

welche nördlich vom i eimenthal und südlich von Basel, wie eine fernere 

von jenen Ketten abhängige Undulation, sieb abermals zu einer stattlichen, 

plateauartigen, längs dem Rheinthal hinziehenden Hügelreibe mit tertiärer 
Basis erheben. Hiezu gehört das Bruderholz und die Höhen südlich von 
Binningen, Allschwul, IIägenheim u. s. w. , 

die man auch als eine besondere 

Art von Plateaugebiet betrachten kann. 

12. Glacialablagerungen. 

Der eben erwähnte südliche Abfall des Korallenkalks der Hauenstein- 

kette ist, besonders westlich von Olten, mit grössern und kleinern Blöcken 

verschiedener alpinischer Gesteine besäet, welche, nach der jetzt allgemein 
herrschenden Ansicht, durch die am Ende der Diluvialperiode weit nach 
Norden vorgerückten alpirischen Gletsclier (oder nach andern durch schwim- 

niende Eismassen) abgesetzt wurden. Ein schöner Block von Cliloritgiieiss 

steht schon innert der Korallenkalkkette nördlich Rickenbach. Einzelne 

gehören, findet man, wie auf den siidlielien und westlichen Plateauhühen, so auch in den 

Ketten zerstreut. Ebenso linden wir an der Oberfläche und in den Spalten des Korallen- 

kalkes und Oxfordkalkes dieselbe 1i, üthung und dieselben seltsamen, ohne Zweifel durch 

kohlens urereiclie Quellen der Bolmerzperiode erzeugten Erosionsformen (diese namentlich im 
Korallenkal)3 denen wir im Plateaugebiet begegnen. Dieser ausgenagte, durchldeherte 

Korallenkall:, den die Arbeiter passend Todteukopfsteiu nennen, wird bei uns vielf iltin bei 

Gartenanlagen Verwendet. 
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Blöcke finden sich noch in den Hochthälern innert den höchsten Ketten, so 

mehrere in der Nähe des Schönthals bei l. angenbruck (Granit oder Gneiss) ; 
beim Dürstel sah ich einen Serpentinblock. Beim Stock oberhalb Eptingen 

findet sich ein Glimmerschiefer, 3 Fuss lang, 2 Fuss breit. 1 Einen Chlorit- 

gneiss mit Granaten fand ich auf dem hohen Muschelkalkrücken der Hohen 

Stelle, und am Nordfuss der Vorkette, wie am Wiesenberg, steigen solche 

alpinische Geschiebe zu grosser Höhe über dem Plateau empor, wie ich schon 
bei der Behandlung des Plateaugebietes angedeutet habe. Dieses Vorkommen 

lässt schliessen, dass noch nach dein Absatz der erratischen Blöcke beträcht- 

liche Hebungen in unsern Juraketten stattgefunden haben, wenn man nicht eine 

ganz ungeheure Mächtigkeit der ehemaligen, durch die Pässe des Basler Jura 

bis an den Rhein vordringenden alpinen Gletscher annehmen will. 

Verzeichniss der Petrefacten. 

Nachfolgendes Verzeichniss enthält die auf unserm Kartengebiet (Kanton 

Basel und angrenzende Gebiete) vorkommenden, theils in der Sammlung des 

Museums, theils in meiner eigenen Sammlung aufgestellten Versteinerungen 

nach den im Text angeführten Forinationsabtheilungen geordnet. Die meisten 
der darin aufgeführten Species habe ich selbst an Ort und Stelle aufgefunden 

und auf ihre geologische Stellung genau Obacht gegeben. Die Bestimmungen 

rühren grösstentheils von Herrn Rathsherr Peter Merian her und verdienen 
daher alles Zutrauen. Die charakteristischen ,a 

11 ent li a1benvorko in - 
in enden und durch ihre Menge oder Form ausgezeichneten Versteinerungen, 

die sogenannten Leit ni uscheln, habe ich bei jeder Abtheilung obenan 

gestellt und mit einem Stern (*) bezeichnet; unterhalb des Striches folgen 

dann jeweilen die minder häufigen Arten. Man wird in diesem noch sehr 

' Herr Dr. Bider hat noch verschiedene andere Blöcke in den Umgebungen von Langen- 
hruck aufgefunden, zum Teil von beträchtlichen Dimensionen, so bei Bachthalen. 
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unvollständigen Verzeichniss manche in andern Gegenden sehr häufig vor- 
kommende oder charakteristische Arten vermissen, die theilweise vielleicht 

noch sich finden werden und nur zufällig noch nicht in unsern Besitz gelangt 

sind. Auch harrt noch ein zahlreiches ; Material der nähern Bestimmung. 

Manche Arten scheinen in der That nur selten oder gar nicht bei uns vorzu- 
kommen, die andern Ortes häufig sind, während andere, wie ý'lrýpeoýýi/qus 

Il? tgii lg., vorzugsweise nur in unserer Gegend zu Hause sind. Auf den 

Unterschied zwischen Östlichem und westlichem (schwäbischem und französi- 

schem) Jura auch in Bezug auf die Fauna der einzelnen Formationen habe 

ich schon fi-filier aufmerksam gemacht und gezeigt, class die Grenze zwischen 
beiden so ziemlich mitten in unser Kartengebiet fällt. Die charakteristischen 
Faunen des Östlichen und westlichen Jura kommen daher erst in einiger Ent- 

fernung von dieser Grenze recht zur Entwicklung. In den Abtheilungen des 

Muschelkalkes, Keepers, Lias und Unteroolithes treten diese Unterschiede 

zwischen östlichem und westlichem . Tura noch wenig hervor, desto deutlicher 

aber im obern Jura, wo auch, wie wir gesehen haben, die petrographischen 
Unterschiede der verschiedenen Facies recht bemerkbar werden. Die an 
Versteinerungen reichen Fundorte sind auf der Karte durch einen Stern (*) 

angedeutet. 

Versteinerungen. 

I)ie Leitmusehelu sind mit einem f bezeítýlinet. ) 

I. Triasformation. 

1. Bunter Sandstein. 

( ýrlanýi. tý+s urýnacýýýs lirogn. Rheinfelden. 

2 Fische ýPalcroýýisces'ý'. Degerfelden und 
Riehen. 

Schilder grosser Saurier. 

1 Reptil: Sclerosat , 'US a, nates. s H. v. Meyer. 

Warmhaeh. 

. Jede Art jeweilen nur in einem Exemplar. 

Labrlrinntliodon IRütime+leri Wiedershm. Gan- 

zes Thier, von Riehen. 

2. Muschelkalk. 

*Encriì s Iiliifo, -ssiis Lam. Stielglieder. Kro- 

nen sehr selten. 
*Aviculo (Gervillial socialis Bronn. 
*Lima striata Schlot. h. 
*L. lineata Selilotlh. 
*Pccteii vestitus Goldf. 
*Myophoria vuigaris Goldf. 
*211. Goldfussi Alberti, i. oberst. gelb. Dolomit. 

*Terebratuula vulgaris Schlotte. 
*Pe» phix S e' 'ii Il. v. Mey. 
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Pecten discites Schl., im Wellenkalk. 
Gresslya ventricosa Ag. 
shlophoria elegans Dunker. 
M. deltoidea Goldf. 

ill. la vigata Goldf. 
Ostrea subanomia Münst. 
Gervillia costata Sclºl., im Wellenkalk. 

Scrpula valvata Goldf. 
S. Alberti Mer. 
S. Burckh. ardti Mer. 
Cidaris grandcpvus Goldf. 

Lingula tenuissima Bronn. 
Nautilus bidorsatu. s Selºloth. 
Ceratites nodosus de Haan., ziemlich selten. 
iYerita prisca Mer. 
Melania Schlotheimii Quenst. 
Notlºosaurºis ýnirabilis Mii. Seliweizerhalle. 

IIº/bodfºrs major`. ' Ag. (Flossenstachel). Schwei- 

zerhalle. 

Nuucula Spi ri('erina. 
Turbo, Natice u. dgl. als Steinkerne im ober- 

sten Dolomit. 
Z hne, Knochen und Schuppen von Fischen 

(Gyrolepis etc.; 1 und von Sauriern: Riehen, 
Grenzacher-llorn, Schweizerhalle etc. 

Zahlreiche Stvlolithen. 

P. Geigyana [leer. 
P. mit Samen. Asp bei Mönchenstein. 
Gleichenites gracilis Heer. 
Camptopteris Münsteriana Stb. Hemm. 
Schizoneura paradoxa Schimp. Hemm. 
Aethophylhun7 speciosuin`. ' Schimp. 
Clathrophyllum Ariani Heer. 
Sclerophylloides furcatus Heer. 

Pteroplh? lll arm Jcegeri Brogn. 
*It. longifolium Brogn. 
Pl. brevipe; innis Kurr. 
P. Meriani Brogn. 
Voltzia heteropholllu Brogn. Zapfenschuppen. 
Widdringtonites KeiijieriaH us Heer. 
Coniferenholz. 

Posidonomya miriuto Goldf. 
' Eini; e kleine Bivalven. 
ýI 

ýý 

i 

Saurierzühne am Südfeiss des Wartenberges. 

Bekannte Fundorte: Neue Welt, Asp, Meyenfels 

Moderhalde ob Prattein, Hemmiken, Titterten etc. 

Die Pflanzenreste, bei denen kein besonderer 
Fundort steht, sind ans dem Mergelschiefer der 
Neuen Welt oder der nfichsten Umgebung. 

i 
i 

Ferner: kleine Körner einer bernsteinartigen 

Substanz von der Neuen Welt. 

3. geuper. 

(Pflanzenreste nach Herrn Prof. Ileer's Bestimmung. 

*Equi. set+fm. col unt. mu, "e Brogn. 
E. Müiisteri Stb. 
E. mit Bhithenkolben. 
G«lam, ites Attct. 
1'hyllutl+eca ; Erl. ý A-ieriani Brg. 
Tcertiopteris marantacea Stb. 

T. Iti1iinsteri Gopp. 
Neuropteris lii. itimeyeri Heer. Iíemmiken. 
Pecopteris Meric! ni Brogn. 
P. StuttgardteYtsis Brg. 
P. augusta Heer. 
P. Stei, niiaülleri Iieer. 

4. Bonebed. 

Knochen, Schilder, Schuppen, Zähne und Ko- 

prolithen (Excremente) von Fischen und 
Sauriern. Meistens sehr glatt, schwarz 
und glänzend. 

Gressl ijosaurus ingews, Knochen eines Reptils 

von riesigen Dimensionen, von Gressly 

am Ufer der Eigolz im Schönthal auf- 
gefunden. Auch Schilder. 

Die Koprolithen sind nach der Analyse des 
Herrn Dr. Flückiger sehr reich an Phosphorsäure. 

i 
Kleine Bivalves. 
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II. Juraformation. 

A. Schwarzer Jura (Lias). 

1. Unterer Lias. (Gryphitenkalk etc. ) 

^Pentacý iì us cr«ý"ýrs llesor. Stielglieder. 
(P. tube culatiýs , Bill. ) 

*Trrrbralula vicinali: arietis Quenstedt. 

(T. marsv. pialis ? Ziet. ) 
*Spirifer hfrnidus v. Buch. 
*Sp. Walcotti Sow. 
*lßhg-nchonella vuriabilis Schloth. 
*Lima giilantea Sow. j Pagiostonza 
*L. duplicata Sow. 
*Pecle. n textorius Schioth. 
*P. cal, vus Goldf. (P. (Iluber Ziet. ) 

P. coi-, teºrs Sow. 
*Gi-+lpl<<Na a, -cuutu Larn. 
*i'holudomga glabra Ag. 
*PI. ìrrom-ga JUnioý li,., simi SchüUl. 
*Pl. striatula Ag. 

giq"i 

*l'letr. rotomaria (mylicu il'Oru. (Pl. yyrata 
Iter. ) 

*Avanonites Buckluridi. Sow. 
*Naiailus iote)"rno, dius Sow. (N. a. ratus ScLl. ) 
*Ijeleniiiites acutus Miller. (B. brevis Blainv. ) 

l'eniaerinus scalaris Quenst. 
l'. mo, iilifcr21s Goldf. 

Terebra. tula Rehinanni v. Buch. 
T. ma> sý. ý. l, i. alis Ziet. 
T. vicinulis urietis Querst. 

llhynch. o�ella l, licatissiºnct Quenst. 

tilriri fer rost, -ut�s v. 13uoh. 

l, 'nic,. trdium car, lioid,, s d'Orb. 

l'inno Hartmanni Ziet. 

rlvicula sineniurie,, sis d'Orb. 

. 
Ilodiola lsilonoti Quenst. 

Der alte Gennsnawe an fllO)Utes ist hier, der 

allgemeinen Verstiin(Ilicllkeit halber, noch für alle 

nun mit neuen Namen belegten Subgenera dieses 

grossen Genus beibehalten worden. 

Lima Hermanni Voltz. 
L. antiquata Meinst. 
L. pimctata Sow. 
L. div. Spec. 
Plicatula venteicosa Mlinst. 
0sti'a'a unguula Miinst. 
Plioladomita ambictua Ag. 
Pleurom, lia crassa Ag. 
C: ardinia lwvis Ag. 
G. solcata Ag. 
C. similis Ag. 
G. conciniia Ag. 
G. , ecui"ifo, "mis Ag. 
Pleurotorinua is rotellaformis Dunk. 
Ammonites Huberi Mer. 
A. Leirl�el, >ti d'Orb. 
A. mqlulatu. s Schl. 
A. C: onilhea, "i Querast. 
A. Kridioia Ilelil. 
A. raulticost(ttu.,; Sow. 
A. stellen is Sow. 
A. Brooki Sow. 
A. obtu u Sow. (A. T2r),, zcri Quenst. ) 

A. bi fer Qneii t. 

A. Birchii Sow. 
A. capricorous Schl. 
H?, bodi+s ri>liculatits Ag. 
Versteinerte und verkohlte Illlzer nicht selten. 
Snnrierknorhen, bei Pratteln. 

'. Mittlerer Lias. (Belemnitenkalk etc. ) 

*Spiri/'r', rýý.. tr�tvcs Seu 1. 
*Gt, yphcea c, gmbium Lam. 
*Ammo, ril, s t, lunicosta Sow. (A. capricorrnu. s 

Schi. 
*Belemoites paxi. llostts Schl. 

Peiitaorinirs subuiigalaris Mill. 
P. basrrltiforülis Mill. 
Te, "ebratida. nurºiismalis Lain., bei uns kei- 

neswegs haufig. 
7'. punctat, ( Sow. 
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T. /Rhynchone/la) calciosta Quenst. 
Í'. /Rh.! variabilis Quenst. 
Rhynchonella tetraedra Sow. 
Ilh. rimosa v. Buch. 
Pecten disciformis d'Orb. 
Ostreg irregularis Münst. 
IIleurotornaria expansa Sow. 
Ammoreiles Davoei Sow. 
A. Amaldwus Schloth, bei uns selten. 
A. costatºis Rim. 
A. fimbriatus Sow. 
A. Henlerli Sow. 
Belernnites umbilical is Blainv. 
B. Fournelianr, s d'Orb. (B. compressus Stahl. ) 

3. Oberer Lias. (Posidonienschiefer und 
Jurensismergel. ) 

*. Inocei"a. nzus duGiu. s Ziet. (Jlytilìýs giýilplioi- 
des Qnenst. ) 

*Yosidonomya Broyini. Goldf. 
*: 1rnmonitesjìerensis Ziet., selten , anzeStücke. 
*A. radians Rein. 

A. capellinns Schl. 
*A. Lgtheiisis v. Bitch. 
*A. Aalensis Ziet. 

Plicatula spiiaoso Sow., sonst vorzugsweise 
im mittleren Lias. 

Discina papilracea Qttenst. 
Lucina Brtrckhard(i Mer. 
Pecten (egirivalvis Sow. 
ilptycltus sanquinolarius: ' Quenst. 
Nautilus semist, "iatus d'Orb. 
Belernites acuarins Schl. 
B. tripartites Qttenst. 
B. exilis d'Orb. 
I. I. clavahus Blainv. 
B. compresses Rlaiuv. 
Ithyncholithen. 

Die fischreichen Schichten des schwäbischen 
Jura (Lias e) sind bei uns, meines Wissens, noch 
nirgends gefunden worden. Die Schieferletten des 

obern Jura trifft man selten bei uns entblösst. Da- 
gegen sind Fische des inittlern Lias bei der Neuen 
Welt an der Birs zum Vorschein gekommen. 

B. Brauner Jura. 

1. Unterster brauner dura. 

(Brauner Jura a und Querst., blurchisoiiw- 
Schichten etc. ) 

*Inocerct»zz. cs secundus Mer. (I. polyplocus 
F. Röm. ) 

*Trigoniu costellata Ag. 
*Niuculu Ilurnmeri Defr. 
*l'osidoitomyu exigu. ( Nier. (l'. opali, ua Qnst. ) 
*pholadofn, la reticulata Ag. 
*/1Ì,, ýoaites 1Iu, ehison e Sow.; geht auch 

bis ins ô', wo aber seltener. 
*Pýniaýriniýs pentay. opalinus Quenst. 

Se)-pula tetragono Sow. 
Ammonites vari-ahilis d'Orb. (A. i)isigms`' 

Ziet. ) 
A. Dualinns Rein. (Br. J. a), bei uiis nicht 

112t 11 tlg. 

A. nucronatus d'Orb. 
Trijonia tuberci'lata Ag. 
Avicola substriata Bronn. 
Gervillia Ilartn a. ÌH, i Mtinst. 
Pecteìi te. xtili, s Miinst. 
Plholadom? la truìècata Goldf. 
Pleuromga doriaciformis Goldf. 
Plemrotoineeia, I aoitilr's. 
Zopfplatten (sandige Schiefer mit langen zopf- 

artigen Erhabenheiten von zweifelhafter 
Natur. Siehe Quenst. , Jura, Taf. 46, 
Fig. 1, von 0. Heer Caalerpites liasinus 

genannt). 
Septarien. Zahlreiche Thoneisenknollen. 
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2. Unterer Eisenrogenstein. 
(Br. Jura y und a Quenst., Bajocien d'Orb. ) 

*Rhabdocidaris horrida Mer. (Rh. maxima 
Desor). Stacheln und einzelne Platten 
des Leibes. 

*Terebratula ilMeriani Oppel. (T. impressa 
d'Orb. ) 

"T. perovalis Sow. 
*Rhynchonella intermedia Lam. 
*Rh. spialosa Dav. 
*Trigonia costate Lam. 
*Tr. signata Ag. 
*lYhltihrs (Moddiole f cuneatus Sow. 
*M. elatior Mer., 6 Zoll lang. 
*Avicula Münsteri Bronn. 
*Lima proboscidea Sow. (L. pectiniformis 

Sehl. ) 
*L. tenuistriata Mtinst. 
*L. pì, opinqua Mer., ähnlich der vorigen, 

aber mit feinen Furchen und sehr flacJìen 
Rippen. 

*Pecten disciformis Schtlbler. 
*P. personatus Goldf. 
*0strea Itlarshii Goldf. (0. cristaq_lalli.! 

O. explanata Goldf. 
*Pholadomya media Ag., gross. 
*Ph. Zieteni Ag. (Plu. fdiczala? Sow. ) 
*Lyonsia i'Gressllfal abducta Ag. 

*Pleuromya elongata Ag. 

*Pl. tenuistria Ag. 

*Ammonites Humplrriesianus Sow. 
*A. Blagdeni Sow. 

*Belemnites giganteus Schl. 
*B. canaliculatus Schl. 

*Serpula socialis Goldf. 

*s. lrimbricalis ScLI. (S. liî')tctX Goldf. ) 

Diastopora com. hressa Queust. 

Ceriopora tuberosa Mer. 

Pentacrinus cristagalli Quenst. 

Disaster ringens Ag., vorn Ullmet bei Lauwyl. 
Terebratula curuifrons Oppel. 

T. Würtembergica Oppel, liber 2 Zoll lang. 
T. onºalogastyr Hehl. 
T. intermedia Ziet., bisweilen sehr gross. 
Rhynchonella subtetraedra Dav. 
Rh. quadriplicata Ziet. 
Lingula Rea ni Phill. 
Ostrea acºrnainatcc Sow., ziemlich selten. 
0. calceola Ziet. 
Cypricardia acutanºgute `? Phill. 
Trigonia similis Ag. 
T. acuticosta Ag. 
T. striata Sow. 

M19ytilus Sowerbyanus d'Orb. 

111. (111odiolaj' plicatus Sow, 
Pinna semiplicata Mer. 
P. crassa Mer., fussgross. 
Avicula hemisphaerica Mer. 
A. tegulata Goldf. 
A. (Monotisf echinata Sow. 
Lima Annonü Mer. 
L. concinna Mer. 
L. excavate Mer. 
L. pectinoides Sow. 
L. semicircularis `. ) Goldf. 
Pecten dentatus Sow. 
P. lens Sow. 
P. vimineus Goldf. (P. tegººlaris Mer. ) 
P. exscul plus Mer. 
P. cinguletººs? Goldf. 
Ilinnites tuberculosuus d'Orb. 
Trichites, grosse flache Brachst. 
Homomyc obtusa Ag. 
Phoiadomya fidicula Sow. 
Gresslya lunulata Ag. 
Isocardia minima Sow. 
I. gibbosa Mlinst. 
Pleuorotomaria excelsa Mer. 
Pl. ornata Defr. 
Pl. Proteus d'0rb., sehr grosse Steinkerne. 

31elania lineata Quenst. 
Turbo ornatus Sow. 
T. quadricinctus Ziet. 
Rhyncholites acuminates Mer., ein Pracht- 

exemplar von Bubendorf. 

11 
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Ammonites discus Quenst. 
A. subradiatus Sow. 
A. insignis Ziet. 
A. Sowerbyi Miller. 
A. Braikenridgli Sow. 
A. Sauzei d'Orb. 
A. Bernoifllii Mer. 
A. Brogniarti Sow. 
A. Gervillii Sow. 
Belemnites breviformis Voltz (Quenst. ). 
B. quinquesulcatius Blainv. 
Nautilus clausus ? d'Orb. 
N. truncatus Sow., von Mönchenstein. 
Serpula flaccida Goldf. 
S. conform is Goldf. 
S. convoluta Goldf. 
S. grandis Goldf. 
Verschiedene Bryozoen. Korallen selten. 
Goniomya, Pronoe, Cardium, Ostrea. 
Gervillia, PlenromTja, Trichites. 
Cidaris (Leib, 1 Ex. ), Heuaicidaris (Stacheln). 
Pentacrinus, zwei Species. 
Krebse, Fische (Ziihne und Wirbel). 
Ichthyosaurus :' Kinnladenstiicke und andere 

Knochen, einem Thier von grossen Di- 

mensionen angehörend, von mir am Fuss 
des llasenhübels bei Buckten, in der 
Niihe der Murchisomeschichten, gefunden. 

3. Hauptrogenstein. 

(Zwischen Br. J. (Y und t. ) 

*Avicula tegulata Goldf. 

*Lima modesta Mer., trefflich erbalten, klein 

mit sehr feiner Radialstreifun . 
*L. Annonii Mer. 

Isocrinus Andrece Desor, schön bei Liestal. 
Gidae is antiqua Ag., Stacheln. 
C., Stacheln, verschiedenen Species angehörend. 
Terebratula intermedia Sow. 
T. maxillata Sow., oberste Schichten. 
Pleurom? Ja elong«taý? Ag. 

Trigonia lleiýiani Ag. 
T. geographica? Ag. 
Patella oolithica Mer. 
Seepula socialis Goldf. 
Seeigel und Stacheln von Seeigeln, wahrschein- 

lich denselben Arten wie die des Brad- 
ford angehörend, gewöhnlich fest mit 
dem Gestein verwachsen , 

daher schwer 
bestimmbar : Cl ypeus, Disaster u. dgl. 

Venerupis, liytilus, Lima (grosse Species), 
Pinna. 

Cerithinin, wahrscheinlich mehrere Species. 
Strophodus (grosse flache Fischzähne, fein 

gerunzelt), Rehag. 
Kleine Austern (0sta'eal sehr häufig. Astarte. 

Oberste Schicht am Wartenberg bei Muttenz. 

*lVe, iýiect Brn(ck)ieri Thurm. (iV. Basileensis 
Thurm. ) 

Lucina lyrata Phill. 
Buccinl nn. 

4. Corn brashschichten. 

(Bradford, Br. Juras Quenst. ) 

*jlorrtlivaltia carrlophyllata Lam. 
*Fungia Levis Goldf. 
*Cyclolites Langii Quenst. 
*Ilolectypus (Discoideal depresses Desor. 
*Echinobr°issus clunicrtlar"is Luid. (íý'ucleo- 

lites Ag. ) 
*Clllpeopygus (Clypeus, ) flu gli Ag. 
*Clypeus sinuatus Leske (Cl. patella Ag. ) 

im grobkörnigen Oolith, unmittelbar liber 
dem Hauptrogenstein. 

*Collyrites ova lis Leske (Disaster- analis Ag. ) 
*Terebrratulu intermedia Sow. (T. anserina 

Mer. ) 
*T. emarginata Quenst. (T. subbuculenta 

Dav. ) 
*Rlnjnchonella varians Schl. 
*Rii. concinna Sow. 
*Rh. spinosa Sow. 

i I 
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*Goniomya prol, oscidea Ag. 
*Gresshla luradlatu Ag. 
*Pleuiaiom? ia elongata Ag. 
*Lucina ; jurensis d'Orb. 
*Isocardia tenera Sow. (Ceromya Ag. ) 
*Trigonia costata Lam. 
*Mllytilus j, Ilodiolal bipartitus Lam. 

M. striolaris Mer. (plod. pulcherrima Röm. ) 
M. gibbosý. ts Sow. (Modiola rgibbosa. ) 

*Gervillia Andrece Thurm. 
*Lima gibbosa Goldf. (L. helvetica Oppel. ) 
*L. proboscidea Sow. (L. 1pecti foe mis Schl. ) 
*Pecten demissus Phill. 

P. sduaºnosus Mer. (P. 1llºetus d'Orb. ) 
*Ostrea Knorrii Voltz (0. costata Sow. ) 
*Pholadomyla Bucardiýioti Ag. 
*Ammouzites Parkinsoni Sow., in dem grob- 

körnigen Oolith, unmittelbar liber dem 

IIauptrogenstein. Sehr bezeichnend. 
*A. macrocephabus Schl., in den obersten 

Bradfordsehiclºten , von Oppel schon ins 
Kelloway gestellt. 

*A. triplicatus Quenst. Desgl. 
*A. eanaliculatus fuscus Quenst. 
*Helemnites ccinaliculatus Seil. 
*Serrncla arata. Mer., besonders auf Rhjncli. 

varians. 

Cida. ri. s antirpua Ag., Stacheln. 

C. Schmidlini Des., Stacheln. 

P, lgi, ru. s lllich. elini Cotteau. 

Clype2cs rostý°utýrs Ag., selten. 
Ac1"osaletria slrinoýa Ag. 

A. exilis Desor. 

A. granulata Mer. 

A. lens Desor. 
A. il/eriani Ag. 

Hybochip, rs gibberulus Ag. 

Collyrites ringens :' Ag. 

Diplopodia pcntc; goýia Mc. Coy. 

Rhynchonella 13adensis`. ý Oppel. 

Rh. decorata`. ' d'Orb., selten. 
Terebratula corvirm Mer. (T. Phillipsi Sow. ) 

7'. lagenalis Schl. Wurde nicht zu den Leit- 

mnuscheln gestellt, da diese in unserm 
Jura keineswegs hitufig ist. 

T. obovata Dav. 
T. maxillata Dav. 
Pleuromya gregaria Mer. 

Mllactroìnya littoralis Ag. 
M. niactroides Ag. 
Cercoinya piaguis Ag. 
cocimya elan gota Ag. 
C. lens Ag. 
C. /Thraciaj alta Ag. 
Arconmya sinistra Ag. 
Homornyla gibbosa Ag.? 
Lyon sia (G)-esslyaf cibdueta Ag. 
Astarte modiolaris Lam. 
Mytilus signatus Mer. 
M. furcatus Milnst. 
M. cuneatas Sow. 
Avicula af finis Mer. 
A. tegulata Goldf. 
Lima Bernoullii Mer. 
L. duplicata d'Orb. 
L. interstincta Phill. 
Pecten lees Sow. 
P. Rhypheas? d'Orb. 
P. subspinosus Schlotte. 
P. (ýihnliclº P. articu l atus Schl., aber feiner 

(Perippt. ) 
Ostzea aciuninata Sow., bei uns selten. 
0. Marsh ii Sow., inn Bradford ziemlich sel- 

ten. Kilchberg. 
Ostren signala Mer. 
Pholadomya ovaluin Ag. 
Ph. carinata Ag. 
Pleurotomaria i3ruckneri Mer.? 
Pl. (grosse, nicht hole, Species). 
Natica Calypso d'Orb. 
Ammonites discus d'Orb. 
A. Brogniarti Quenst. 
A. trumidus Rein. 
A. Bernoullii Mer. 
Serpula vertebralis Goldf. 
S. sociali,,, Goldf. 
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S. tricarinata Goldf. 
S. conformis Goldf., besond. auf Terebrateln. 
Clytia ventrosa H. v. Meyer. (Krebs. ) Zyfen. 
Verschiedene andere Krebse. 
Cardium, Lima, Trochus, Cerithium. 

Nautiins, sehr grosse Species mit breitem 

Rücken, ähnlich N. inflatus d'Orb., aus 
dem Kimmer. 

Astræa, Fungia und andere Korallen. 
Pentacrr°inus. Knochenstücke von Sauriern. 

5. Kelloway-Schichten. 

(Br. J. ý Quenst., Callovien d'Orb. ) 

a. Thonige Facies (sogenannter Oxfordthon) mit 
verk1esten Petrefacten. 

*Ammonites Lambenti Sow. 
*A. hecticus Rein. 
*A. hecticus var. lunula Quenst. 
*A. hecticus var. compressus Quenst. 
*A. athleta Phill. 
*A. annularis Rein. 
*A. convolutus Schl. 
*Belemnites hastatus Blainv. 

Pentacrinus pentagonalis Goldf. Stiele. 
Pseudodiadema superbum Ag. 
Unicardium. 
Nucula compressa Mer. 
IN. Hordeum Mer. 
M. mediojurensis Thurm. 
Cucullwa parvula Ziet. 
Plicatula Pedum d'Orb. 
Rostell aria Danielis Tliurm. 
R. Gagnebini Thurm. 
R., verschiedene Species. 
Trochus simplex Mer. 
Tr. hieroglyphicus Mer.? 
Tr. bicingulatus Mer.? 
Ammonites Leachi Sow. 
A. cordatus Sow. 
A. tartricus Pusch. 
A. tortisulcatus d'Orb. 

A. scaphitoides Coq. 
A. Bakerice Sow. 
A. Galdryanus d'Orb. 
A. crenatus Brugg. 
A. bipartitus Ziet. 
A. Goliath. ms d'Orb. 
A. caprinus Selº1. 
A. Constantii d'Orb. 
Aptychus Hectici Quenst. 
A. heteropora Voltz. 
Nautilus aganiticvs 9 Schl. 

b. Eisenoolitische Facies (oberer Eisenrogenstein). 

fPlem-omya gregaria Mer. (Lutraria Alduini 
Goldf. ), an der untern Grenze. 

*Terebratula impressa Quenst. (T. Mandels- 
lohi Oppel. ) 

*T. dorsoplicata Suess. 
*Ammonites Jason Rein. 
*A macrocephalus Schl., steht an der Grenze 

zwischen Bradford und Kelloway. 
*A. triplicatus Quenst., dessgleichen. 
*A. anceps Rein. 
*A. anceps ornati Quenst. 
*A. coronatas Brug. 
*Belemnites hastatus Blainv. 
*B. semihastatus Quenst. (B. Calloviensis 

Oppel ?) 
*Lima proboscidea. Sow., setzt aus dem Brad- 

ford fort. 

Pecten, ähnlich P. deniissus Phill. 
Gryphcea dilatata? Sow. 
Plenrotonaaa"ia conoidea? Sow. 
Pl. cyproea d'Orb. 
Pl. constrieta Mer. 
Pl. pileata Mer. 
Pl. speciosa Mer. 
Terebratula, mehrere Species. 
Holectypus arenatas Desor. 
H. depresses? Desor. 
Gollyrites elliptica Lam. 
llostellaria bispinosa? Phill. 
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Aptgchus liectici Quenst. 
Anarºaonites coronattts Brug. 
A. Heº"we? li Sow. 
A. platystomas Rein. 
A. hecticus lunula Quenst. 
A. hecticus couýpresýýý Quenst. 
A. convolututs Schl. 
A. re fractus Rein., selten. 
A. ornates Querst. 
A. Lumberti Sow., selten. 
A. l)identat'ts Quenst. 
Ischrylodon aleri. aýºi 11. v. Mey. Konischer 

Zahn, scharf längsgerippt, ein Pracht- 

exemplar, 4 Pariser Zoll lang, 2 Zoll 
Durchmesser an der Basis. Von Wölflis- 

wyl (Aargau). 

C. Weisser Jura. 

1. Oxfordgruppe. 
(W. J. a bis J Qttenst., Oxfordien sup. d'Orb. ) 

a. Oxfordkalke und Scyphienkalke (unterer 
Korallenkalk). 

(Die verschiedenen Unterabtheilungen, bei tins 
weniger entwickelt, sind hier zusammen- 

gestellt. ) 

*Scilphia obligaa Goldf. 
*S. , "eticlrlata Goldf. 
*S. clatldrata Goldf. 
*Tragos patella Goldf. 

*T. >"ugosum- Goldf. 
*Cnentidium la. mellosum Goldf. 
*Cidaris coronata Goldf., Leib u. Stacheln. 
*Disaster granu. losus Ag. 

*D. earintatus Goldf. 
*Terrrebratu. la. bisu f farreina. ta. Ziet. 
*T. reticul anis Schl. 

*Pholadomya pelagica Ag. 
*Arnmonites biplex Quenst., desgl. *A. biplex 

� plicatilis, ' Sow., d'Orb. 

*A. polýtgyratus Rein. 
*A. IIetmrici d'Orb. 

Asterias imprýrsýa Quenst. 
Ceno pura rad ici form is Goldf. 
C. striata Goldf. 
Spon, gites oblirluutus Quenst. 
Aiiloporu iutermediri. Miinst. 
Trugos ricetabulum Goldf. 
Scyphia. Buchii Goldf. 
Sc. empleu. ru Goldf. 
Etiqeniacrin. us curyophyllatms Goldf. 
E. moniliformis . lliiust. 
E. nutaoos Goldf. 
E. Ho feri Goldf. 
Perifucrinu. s lrentagoýii. clis Goldf., Stiele. 
P. cirrqýilatiis Quenst. 
P. ci. ngýtlatris Mtinst., Stiele. 
Cidaris lceviusci. clcc Ag., Leib und Stacheln. 
C. Iirolrintpta Dliinst. 
Collyrites elliptica Lain. 
Disaster capistralris Ag. 
Holectypus. 
Terebi"atrd. a pectrinciilws Schl. 
T. impressa Bronn, ini Basler Jura selten. 
T. loricata Schl. 
T. Hirm, enstorfensis Eschen. 
Rhyiichonella striocincta Quenst. 
Rh:. expansa Mer. 
Rii. luconosa Quenst. 
Gorimlp piny-vis Ag. 
Nricida mediojurensis Thurm. 
Ostrea uritluis Mer. 
Pholaclomvla parcicosla Ag. 
Ph. cardissoides Ag. 
Ph. liiýui. u. scula Ag. 
Ph. tumºiida Ag. 
Turbo ggratus Mer. 
Melania lledclirrgtoizen. sis Sow. 
Natica Pom-rbm Mer. 
N. gi, gas Mer. 
Ajnrironites oculatris Bean. 
A. polllplociis Rein. 
A. virqulat? is Querast. 
A. canaliculatus Quenst. 
A. cohibrinus Rein. 
A. crenatiis Rein. 
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A., diverse Species. 
Belemnites haý: totus Blainv. 
Serpula prolifera l, oldf. 
S. plamorhiformis Whist. 
Araucaº fites. (Ein wohl erhaltener Zweig von 

Bubendorf. ) 
Nodosavia und Cristcllaria in Jaspiskugeln. 

Verschiedene kleinere Bivalven, selten mit 
Schale. 

/huccinurn, l'leºn"otonìorja, Trochus, Ie- 

1a fia. 
Grosse Mannigfaltigkeit von Spongiten, die 

wohl fast durchweg mit den von Quen- 

stedt aus dem schwiibischen Jura abge- 
bildeten iibereinstimmen. 

b. Terrain à Chailles. 

*ihlillericrinii. roýaceýºs L)esor. Krone, Stiele 

und Wurzeln. 
*M. echinatus d'Orb., Stiele. 

*Cjdaris Jiiu nenbachi Miinst. (C. fiori gemma 
Phill. ), Leib und Stacheln. 

G hYNticvis hi. erogl ýtlýh ices Desor. 

*Stovneclºiºývrs perlatiis l)esm. 

Coll htrites hicord(ita Leske. i Ui. saster ovali 
Ag. ) 

*Antlºoldntll Erna obroººi. cunz Miinst. 

*. Istra'u heliantlroides Goldf. 

*A. ººº. icroconos Goldf. 
*Agaricia foliacea Quenst. 

*Cvvemidiurrº rotula Goldf. 
C. mammillare Goldf. 

*Terebratula bvnccu. lenta Sow. 

*T. Galieiini d'Orb. 
*T. Delm. omi tana Opp. (T, lagen alis ? d'Orb. ) 

*T. nutans Mer., iihnliclº der T. bissºrfjar- 

cinata Ziet., aber seitlich schlanker, die 

M. Schale bauchiger. 
*T. reticulata Schl. 
*Rhi/nchonella Thurmanni Voltz. 
*Rh. helveticcc Schl. 

*Pholadomvla e. aaltata Ag. 
*Pecten Verdati Thurm. (P. globosv(s Mer. ) 
*P. articvýlatvrs Schi. 

*0strea duriuscula Bean. (0. explanoria 
Mer. ) 

O. rastellaeis Mtinst. (0. ra. tellata Schl. ) 
*0. gregaria d'Orb. 
*Amnìonites cordato., Sow. 
*il. perarmatus Sow. 
*Serimula gordialis Goldf. 
*S. filaria Goldf. 

Spongites glom, er(ftus Quenst. 
(: eriocrinus Milleri König, Krone u. Stiele. 

Mi. llericrinus Hoferi Mer., Krone. 
M. Milleri d'Orb., Krone. 
Apiocrinrus polliclil)iiiis Desor, Stiele und 

Wurzeln. 
Pentacrinus scalaris Goldf. 
P. tuberciulatus Desor, Stiele. 
Asterias jnnrensis Münst. 
Gidaris oculata Ag., Leib. 
C. mammifera Mer., Leib. 
G. Parandieri Ag., Leib. 

C. (ispera. Ag. (Stacheln von C. Parandieº°i. ) 
G. conifera Ag., Stacheln. 
C. cervicalis Ag., Leib und Stacheln. 
G. elegens Quenst., Leib. 
C. uºnthentica Desor., Stacheln. 
Rhabdocidaris cyphacanta Ag., Stacheln. 
Rh. spathula Ag., Stacheln. 
Diplocidaris gigantea Ag., Stacheln. 
Ilennicidaris crenularis Ag., Leib und Sta- 

cheln. ' 
Hypodiademu florescens Ag. 
Pseýudodiadenwu Placenta Ag. 
M. spinosum Ag. 
Diplopodia subangularis Goldf. 
Pedina aspera Ag.? 
Stromatopora concentrica Goldf. 
Str. condensata Mer. 
Str., mehrere andere Species. 
Rhynchonella pectunculata Ziet., sehr gross. 

Diese sonst so bezeichnende Art bei uns weit 
seltener als anderswo. 
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lleniithyris senticosa Sehloth. 
Terebratula reticºalaris Seliloth. 
T. impressa? Bronn, selten. 
T. Llöschii Mayer. 
Gresslya sulcosa Ag. 
Unicarciu. m globosum d'Orb. 
Triqonia perlata. Ag. 
7'. monilifera Ag. 

. 
1lytilns subpectinatus d'Orb. 

. 11. (lllodiolaf tegularis Mer. 
U. , äusserst iilºnlich M. jurensis Mer. des 

Kimmeridge. 
''1 ichites fibrosus Mer. 
Gervillia Andrem Thurm. 
Lima proboscidea Sow., eigentlich ins brau- 

nen Jura zu Hause. 
Pecten lens Sow. 
Y. intertextºis R m. 
P. didgmus Mer. 

S. Jlullf>llum biiinst. 
S. (Implicata Mer. 
S. quinqìieanrlìrlaris Goldf. 
S. anyulala Mer. 

, S. punctu., -r. fta Mer. 
Ca; "dium, :1 rctt, Ceý, ithioin, 
Pentacrinus 

, 
Ilolectltpus 

Lamia. 

]Ìentalirlrn. 
Hllpodiadeina, 

Vielerlei Korallen : Astrau , 
Thanìna taea, 

. llteredrinfi, Anilhophiilluni, Lithoden- 
dron n. a. 

Verschiedene Spongiten, doch in geringerer 
Zahl. 

I)ie Schale der meisten Chaille-Petrefacten ist 
verkieselt, d. h. durch concentrische Chalcedonringe 

ersetzt. 

c. Geissberg-Schichten. 

(Entsprechen der untern Abtheilnng des Terrain 
à Chailles. ) 

P. semibarbatus 11fer., nalºe P. barbatus Gldf. 
P. subteaýtoriýus Münst. 
Hinni. tes velutus Goldf. 
t)strea colubrina Goldf. 
0. strigosa Goldf. 
0. scabrosa Mer. 
G>, ypluea dilatata Sow. 
F,. r og+lra uni/'ormis Goldf. 
l'holadomya parcicosta Ag- 
Pli. pelagica Ag. 
Ph. flabellata Ag. 
Ph.. concinna Ag. , 
Ph. lcceiuseula Ag. 

Ph. cardissoides Ag. 
Pleuromya voº"ians Ag. 

Plenº"otomaria conci-nna Mer. 
l'l, rotundata Mer. 

Jtelaººia Ileddingtoººcººsis Sow. 
Ne, -itopsis cancellata Ziet. 

Ammonites pol ygyratirs Rein. 

A. Goliatlº. ººs d'Orb. 

. 1., verschiedene andere Species. 

Belemnites hastatus Blainv. 

B. Saºwanausu. s d'Orb. 
Serpula spiralis Mtinst. 

Colhlrite., hingºtis 1)esor. 
Ihlººlnchonella ineon. slarºs Sow., liegt bereits 

etwas höher. 
Terehr e(vlu bieuraiý Mer. 
T. hisu ftareinatf! Ziet. 
Ostrcu. rastellºrle Querst. 
(l. ealrrin a Mer. 
Lecina Elscfau1Iirºr Turm. 

: Yhlti. lus awhlus Sow. 
M. jltrensis lamm. 
Gervillia tetragona Quenst. 
Pesten solidus IZÜm. 
T rirlonia soevica Quenst. 
Plerºronrlla donacina Ag. 
PI. cordiunl Ag. 
Pholadomala cor Ag. 
Ph. antica Ag. 
Ph.. Protei Brogn. 
Ph. tumida Ag. 
Arconºya helvetica Ag. 
Corinºlla tenera Ag. 
Pinna. Verschiedene andere Muscheln. 
Coltyriles cupisfrata Goldf., liegt etwas liniier. 



2. Korallenkalk. 

(VV. J. y bis F Quenst., Oxfordien supérieur 
und Corallien d'Orb. z. Th. ) 

(Gehört grissern Ï'heils noch zur Oxfordgruppe. 
Manche Species setzen aus der Chaille 

hier fort. ) 

Astrwa helianthoides Goldf. 
Liduris Rlurnenbechi .1 Mimst., Leib. 
C. Parandieri Ag., Leib. 
C. cervicalis Ag., Stacheln. 
C., Stacheln verschiedener Species. 
Asterias jurensis Mitnst. 
Terebraturla in. signis Ziet. 
T. lagenulis d'Orb. 
7'. nutans Mer. 
T. Galienni d'Orb. 
7: enatinu Mer. 
lihynchonella helvetica Schi. 
lit. inconstans Sow. 
Cardium cucuilatuin Mer. 
Trigonia geoqrulihice Ag. 
T. dleriani Ag. 
Cucullwca ejp«ìesu Mer. 
Lithodomus Gresslºlunvvs Mer. 
L. abbreviatu. s Mer. 
Aucella Solodirrensis Mer. 
Lima, grosse Species. 
Pecten octocostatus Rüºn. 
1'. inu'quicostat us Röm. 
1'. placunoides Gressly. 
P., ziemlich grob gerippte Species. 
P., ganz glatte Species. 
Nerinee Gosw Rum. 
N. suprajurehnsis Voltz. 
Melanie Heddingtonensis Sow. 
Goniomila, Ven. erupis, Astorte, Ca, rdiurn, 

Arca. 
Nerinea, Cerithi um , 

Trochu,,, diel anie, 
Diceras ', 

Cristellaria, Nodosaria. 
Zahlreiche Korallen, die zum Theil noch der 

nähern Bestimmung harren. 
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3. Untere Kimmeridge-Schichten. 

a. Uebergang zum Séquanien. 

Pholudomya cancellrtta Ag., Seewen. 
Neritopsis cancellata Ziet., Seewen. 
Natica grandis Mtinst., líobel, Seewen. 
Ammonites, grosse Species, Laufen. Schwach 

gerippt. 
Pygurns Bluinenbuchi Dunk., desgl. 
Acrocidaris tuberoýu Ag., Hobel. 
A. nobilis Ag., desgl. 

I 
I 

Acro peltis concinna Mer., desgl. 
Ilemicidaris Cartieri Desor., desgl. 
H. crenularis Ag., desgl. 
Pseudodiadema lreo isphcericuin Ag., desgl. 
Ps. Orbig, s! Jaynum Cotteau, desgl. 
Gidaris bacculifero Ag., Seeweit. 

b. Séquanien Marcou. (Astartien z. Th. ) 

Der Hauptfundort des Séquanien aus unserer 
Umgegend, Rädersdorf bei Pfirt, fällt zwar schon 
ausserhalb unseres Kartengebietes, ist aber nur 

wenige Stunden von unserer Stadt entfernt, wess- 
halb die wichtigsten dortigen Vorkommnisse wohl 

eine Stelle hier verdienen. 

*7'erebratu(la lýzrýrrerUlis Thurm. 
*1'or)rutocrinus fio ferì- Mer., Leib. 
*Alriocrinus ý11er ian i llesor, Stiele, Wurzeln, 

Leib. 

*Solanocrinus secluunirs Mer., Armglieder. 

*S. coAatfrs Goldf. 

Cristellaria sequaì a Mer. 
Gidaris bacculifera Ag., Leib und Stacheln. 
Hemicidaris sirarnoni,, m Ag. 

, Leib und 
Stacheln. 

Pygurms tenuis Desor. 
Pyqaster Gressllli Desor. 
P. laganoides Ag. 
Rh! liichonella iìconstans Sow. 
Pholadouuya cancellata Ag. 
Pleuromya doìoacina Ag. 
Patella sequana Mer. 
Tiri"bo stich fimafus d'Orb. 

i ý 
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Serptila sequano ivIer. 
04rei!, mehrere Species. 
Versteinertes Holz (stammt vielleicht von be- 

nachbarten Tertiiirschichten). Ausserdem 

noch viele andere Versteinerungen. 

III. Tertiärformation. 
Nur mittel-tertiäre (miocene) Schichten kommen 

vor, wenn wir von den eocenen Säugethierresten in 

den Bohnerzspalten des Korallenkalkes von Eger- 

kingen etc. absehen, welche Herr Prof. Riitimeyer 

neulich näher untersucht und in den Denkschriften 

beschrieben hat. 

Pholus, Löcher im Ilauptrogenstein und Ko- 

rallenkalk. 
Tellinn. a Crirdiu, ie, Peellfmculus, Cýlthe7eu, 

Lima. 
Pecten, grob gerippte Species, häufig. Aesch. 
Calijlptr"mu 

, Turbo , Troelius und andere 
Schnecken, besonders im Musehelconglo- 

merat, das wahrscheinlich, wie das Kalk- 

conglomerat derIIochflächen, etwas, jlinger 
í mittel-miocen) ist. 

Manches Andere., das noch der nähern Be- 

stimmun;; bedarf. 

Siisswasser-Molasse. 

1. Marine Molasse. 

(Falnnien inférieur ou 'longrieii d'Orb. ) 

*Ustrea grassissima Lam. 
*0. Collini Mer. (0. calli f(nrºº Lam. ), Stetteii, 

Aesch. 
*0. crispatìi Goldf. (0. citl, tlºula Lam. Var. ), 

Bottmingen, Therwyl. 
*I,, rri, tell rý Brochii Brouin, etwas jünger. 
*Cerithiu7n plicatvºw Lam., Bottmingen. 

G. Limo I)esli., Stetten. 
*Bcthmus delphinus llefr., etwas itinger. 
*Lofv. na contortideºvs Ag. 
*L. cuspidata Ag. 

Terebrutula grandi., Blnmeub. 

jlhjtilu. s sericeºrs Bronn. 
AL rhomboºs Mer. 

Pecten 1ºelveticus? Mer. 
Ostzea tegu-lata Goldf. 
I 'ho1a( oìll lu Morioni Meyer. 

Ph. 1ºectinatfl Mer. 

Natica gigaºitea Al. Braun. 

Ppula imbricatºr Sandh. 

1V'otictanus primigeniuN An. 

dlanatus `º Knochen. 
Carcharias. 'h, ýilºuc, verschiedene Species. 

O, riººquelocifliiìo imd S1ºirolucº'liººi, v. Stetten 

bei Lörrach. 

(iìiýýaºýzoýnirm 1Iii ýlýnorýene! 1)0 1101 plnýyýý 
(leer, Binningen. 

Blätter und Stengel verschiedener anderer 
Pflanzen, meist undeutlich. 

Flahellariu. 
Blätter von zwei Pahnenarten (Fächerpalme), 

Dornach. 
Versteinerte lliHlzer: Coniferen, Palmen. 
Auch stattliche 9 theils verkalkte, theils ver- 

kieselte Stiicke von l'alumenholz aus der 
Gegend von 'hherw. Vl. 

3. Süsswasserkalk und Sússwasserkiesel. 

Clºti º-cr L'scheri Al. Brami. 
Cli. inconspictta A. Br. 
Clh. dleriani A. Br. 

Ch. vºeclicugiýrtclu L. 
Gnio Jlabelloicles Mer. ('Iilºuliclº U. Jlab(, llotaes 

Uoldf. ), Kilclºberg. 
*Helix moqiººztina lleslL. 
H. in"oginitina ma, joº" llesL., aus dein Abzugs- 

stollen des llauensteinttuutels. 
H. r+egulosa v. Martens. 
H. liamondi Al. Brogli., im tilteru Siisswasser- 

kalk. 
H. lunulu .' Thome. 
H., verschiedene Species, ºneist Steinkerne. 
Limnýeics j>alustris I)tap. 
G. el rltus Mer., Ilummel. 

12 
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1/elenia Eiehe, i wurde im Kanton Basel noch 

nicht gefunden , 
dagegen zahlreich bei 

Mi lhausen. 
Planorbis corneas Müll. 
H. pseudoammonius Schl., Aesch, Hobel, 

Hummel, Wildenstein. 
Pl. solidus Thoma. 
Planorbis, Paludina, Liìnncenrns, Cerithio m. 
Versteinertes holz (Coniferen). 
PIai orbis, Palodina, Helix u. a. im Siiss- 

wasserkiesel des Birsigthales und der 
Klostertiechten (Bruderholz). 

IV. Quaternäre Bildungen. 
1. Diluvialschutt. 

(Fach IIerru Rathsherr Y. Merian. ) 

ElepI ts prii»igeniu Blumb., hiiufig, beson 
Mers die Zähne. 

L'rs«s spela-us Rosenm. 
Cervus eiir2tceros Aldrow. 
Eqiws adaniiticus Sclil. 
Hiýcencc spelcea Goldf. 
Bos pi-iscus Boj. 
Cervus priscus Kaup. 
Iýlýinureros lirhorlýiýýzts rtty. 

z. Löss. 

j '`, -; itcc i)zea oblonn! la Drap. 
`'Helix ltispida Miill. 
H. pulcliella Mä11. 
Il. urbustorum Lin. 
Papa secal e Drap. 
P. in uscorumn Drap. 
Clausilia paevula Sttul. 
Cluvvsiliu, Pupa 

, 
1ý+ýliuius 

Species. 

Erklärung der Durchschnitte. 

Tafel I, Fig. I-IX. 

in veschiedenen 

Ich habe der Basler naturforschenden Gesellschaft mit der geognostischen 
Karte zugleich 18 Durchschnitte durch Glas Plateaugebiet und die Ketten des 

Kantons Basel und der angrenzenden Kantone vorgelegt, die, nebst der Karte, 

seitdem im mineralogischen Saale des Museums unter Glas ausgestellt sind. 
Von diesen 18 Durchschnitten habe ich 9 ausgewählt (7 durch die Ketten 

und 2 durch das Plateaugebiet, sämmtliche, ausgenommen der letzte, von Nord 

nach Süd gehend) und in der ersten Tafel zusammengestellt. Sie bilden die 

Ergänzung der schon früher in Band I, Tafel 11.1, und Band II, Tafel IV 

der Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft von mir veröffentlichten 
Durchschnitte durch das Plateaugebiet und die Vorketten unseres Kantons und 
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geben zugleich ein Bild der charakteristischen Reliefverhältnisse unserer Land- 

schaft und ihres Schichtenbaues. Ich werde den Verlauf der einzelnen Durch- 

schnitte jeweilen nur in den markantesten Kettengliedern, vornehmlich den 

Iíaul)trogensteingräten, bezeichnen. Die Erklärung der Abkürzungen findet 

sich ani Ende. 

I. Titterten-Oberbuchsiten. 

Beginnt östlich von Titterten am Nordfuss des Rankberges (Muschel- 

kalk), geht in südöstlicher Richtung über die Rogensteingräte der Stüdiflulº 

(Wiesenbergkette), des Bilsteiiºs und Helfenberges (Passwangkette), der Wanne 

(Hauensteinkette), wo sich das von Westen lier ziehende Rogensteingewölbe 

eben geöffnet hat, und der Schlosshöhe (Weissensteinkette), unweit von denn 

Östlichen Anfang dieser Kette. 

II. Niederdorf- Egerkingen. 

Beginnt östlich von Niederdorf ani Nordfuss des Dielenberges (Muschel- 

kalk), geht durch die Rogensteingriite des Rehag (Wiesenbergkette), des Schiön- 

thales bei Langenbruck (Passwangkette), der Schwenge (Hauensteinkette) und 
durch den östlichen Aushiufer der Schlosshöhe (Weiss ensteinkette). Die beiden 
Rogensteinflanken (Nord- und Südflanke) der Passwang- und der Ilauenstein- 

kette, mit dazwischen liegenden Keuper- Lias - Comben 
, sind gut entwickelt, 

ebenso die beiden Koralleiìkalkflanken der Weissensteinkette. Biirenwv-1 und 
der Dürstel liegen in \iuldenthälern, in denen die Schichten auf beiden Thal- 

seiten gegen den Thalgrund einfallen. Oberhalb gerkingen sind die an 
eocenen (alttertiiren) Saiugethierresten reichen Bohnerzspalten angedeutet. 

III. Bennwyl - Hägendorf. 

Beginnt östlich Von Bennwy-1 ain Nordfuss des Sagenwaldes (Ilasenhübel- 

kette), gellt über die Rogensteingräte des Reliag (Wiesenbergkette), des Kilch- 

rimmers mit dein Beleben (Passm-angkettel, des Spalilenliofes (Ilaueustein- 

kette) und endigt mit dem südlichen Abfall des Korallenkalkes der hier 
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beginnenden Weissensteinkette, westlich von Hägendorf. Die beiden Rogenstein- 

flanken der Passwang- und Hauensteinkette mit dem dazwischen liegenden 

Muldenthal des Quidam sind auch hier noch deutlich entwickelt. 

IV. Diegten - Rickenbach. 

Beginnt westlich von Diegten, gleichfalls am Nordfuss des Sagenwaldes, 

geht durch den Circus südlich von Eptingen und durch den Rogenstein des 

östlichen Anfanges des Belchengrates, wo die Südflanke der beginnenden 

Passwangkette mit der Nordflanke der Hauensteinkette auf einem kleinen 

Raune zusammenstösst, und setzt dann durch den südlich fallenden Rogenstein 

(les Homberges (Südflanke der Hauensteinkette) und den gleichfalls südlich 
fallenden Korallenkalk bis Rickenbach fort. Am Abhange dieses Korallen- 

kalkes finden sich zahlreiche aus den Alpen stammende erratische Blöcke, 

wovon einige angedeutet sind. Ein grosser Block Chloritgneiss liegt am 
Wege bereits in der Oxford-Combe. Die Nordflanke der Passwangkette 

kommt hier nicht zum Vorschein, sondern beginnt erst weiter westlich beim 

K ilchzinimer. 

V. Anwyl -Stüsslingen. 
Beginnt südlich von Anwvy 1, geht über die Rogensteinhölien der Heidegg 

(Hasenhtibelkette), hier nordfallend, der Geissfluh, hier ausnahmsweise mit 
Plateaucharakter (Wiesenbergkette), durch das hinuntergefallene Randstück 

bei Rohr, und durch den südfallenden Rogensteingrat des Gugenberges 

(Il auensteinkette). 

VI. Oltingen-Lostorf. 

Beginnt westlich von Oltingen am Nordfuss des Siegberges (Muschelkalk), 

geht durch den bedeutend hohen Löschberg (gleichfalls Muschelkalk) und den 

südfallenden Hauptrogenstein des Bann (Wiesenbergkette), dann durch den des 

Dottenberges, gleichfalls südfallend (Hauensteinkette), nach den Niederungen 

bei Lostorf, nördlich der Aare. Die beiden Hauptzüge (les Muschelkalkes 

der Wiesenbergkette treten hier in den mächtigen Höhen des Siegberges und 
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des Löschberges am entschiedensten hervor. Sie entsprechen ohne Zweifel 

zwei verschiedenen Erhebungen, also zwei Ketten, wovon eigentlich 

nur die nördliche zur Wiesenbergkette gehört, die südliche daher einen 
besondern Namen (I öschbergkette) erhalten sollte. Doch wurden hier noch 
beide unter dem gemeinschaftlichen Namen der Wiesenbergkette vereinigt. 

VII. Seewen - Balsthal. 

Beginnt südöstlich von Seewen am Nordfuss der südlich fallenden 

llogensteinmasse des Hoizenberges, den ich auch noch als ein stark nordwärts 

über das Korallenkalkplateau bei Seewen vorgeschobenes (flied der IIasenliübel- 

kette betrachte 1, setzt durch die derselben Kette angehörende, gleichfalls über 

den Korallenkalk übergeschobene Rogensteinhühe nördlich von Reigoldswyl 

fort, sowie durch die Gräte südlich von Lauw}'1 (Wiesenbergkette), geht dann 

durch die beiden mächtigen Rogensteinflanken der Limmern (Passwangkette) 

mit dem Passwang als Nordflanke und durch die Rogensteingewülbe südlich 

von ý, Iümliswyl (Ilauensteinkette) und südlich von Balsthal (Weissensteinkette). 

An alle diese Rogensteinketten schliessen sich zn beiden Seiten steile Korallen- 

kalkflanken an. Mümliswy1 und Balsthal liegen in Muldenthälern, deren Grund 

mit Tertiärgebilden (Süsswvassermolasse) bedeckt ist. 

VIII. Zeiningen-Läufelfingen. 

Zeigt die Schlichtungsverhältnisse des Östlichen Plateau; ebietes (die 

des westlichen wurden bereits in den frühern llurchs(, hºnitten veranschaulicht), 

auf dessen Nordseite die tiefern Formationen des Muschelkalkes, Keupers 

und Lias in der Regel vorherrschen , «esshalb mehr im Süden der IIaupt- 

rogenstein darüber zu grosser Höhe ansteigt. 

Wie oben gezeigt, kann der Holzenberg auch als der östliche Anfang einer noch 

nördlichere, kleinen Vorkette angesehen werden, die sich bis über lìimmelried verfolgen lässt 

und deren westliche Fortsetzung, wenn vorhanden, zwischen die Blauen- und Montterrible- 

kette fallen würde. 
Band 1-- 3 der Verhandl. der Basler naturf. Gesellsehaft, nebst Text. 
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Beginnt im Rheinthal, westlich von Zeiningen, am Nordfuss der weit 
nach Norden abnornt vorgeschobenen Rogensteinmasse des Sonnenberges 

(629 11. ) 
, geht über das hohe 

-ýIuschelkalklºlateau 
des Schönenberges 

, 
die 

750 Meter holte Rogensteinplatte des Farnsberges und die Plateaux von 
Rüneburg und Mottenberg, über den Rogensteingrat des Homburgerberges 

(IIascnlhübelkette), um gegen den Wiesenberg anzusteigen. Die weitere Fort- 

setzung würde die Muschelkalkgräte der Wiesenbergkette und den Haupt- 

rogenstein der derselben kette angehörigen Wiesenfluh, sowie den des Dotter- 
berges (I Iauensteinkette) durchschneiden. 

In den bisherigen Durchschnitten ist allenthalben die Ueberschiebung 
der Vorderketten über (las Plateau ersichtlich. Die Wirkung eines voll 
Süden von der Ilauensteinkette, wirkenden Seitendruckes ist hiebei augen- 
fällig. 

IX. Duggingen - Kienberg. 

I)cr Durchschnitt geht durch die südliche Hälfte des Plateaugebietes 

von We st nach Ost, inn die Zerspaltung durch die zahlreichen von Nord 

nach Süd ziehenden und noch tlieilweise die Ketten durchschneidenden Spalten- 

thäler zu zeigen. Beginnt westlich ini Birstlial, der Westgrenze des eigent- 
lichen Plateaugebietes, durchschneidet das Oris-, Reigoldswyler-, Höllsteiner-, 

Diegter-, Homburger-, Ei-, Itiothenfluher- und Kienbergerthal und würde in 

seiner nordöstlichen Fortsetzung durchs Aargau noch eine Anzahl ähnlich 

streichender Spaltenthäler durchschneiden. Bei Kienberg sind die Muschelkalk- 
halden (MIk* bezeichnet) der Vorkette weit nach Norden über das Plateau 

ausgebreitet. Der Muschelkalk selbst lagert direct über dem Süsswasser- 

kalk des Plateaus, beide mit übereinstimmendem Südfall. 

In diesem Durchschnitt ist auch die vorherrschend sanft westliche oder 

südwestliche Neigung der Schichten, neben dem gegen Süden zunehmenden, 

, durchgreifend südlichen Schichtenfall des Plateaugebietes, als Folge 

seiner Abhängigkeit vom Massiv des Schwarzwaldes, bemerkbar. 
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Tafel IT, Fi,, o-. I--VI. 

Sechs Durchschnitte, von Nord nach im Rheintlºal beginnend, durch 

(las Plateaugebiet und theilweise noch durch die Ketten des Jura setzend. 
Sie zeigen den Schichtenbau des Plateaugebietes und dessen Beziehungen zu 
den an- und übergeschobenen Vorketten des Jura. Sie sind in der relativen 
Stellung zu einander gezeichnet, die sie auf der Karte und in der Wirk- 

lichkeit unter sich einnehmen, so dass man die allmäligen Veränderungen des 

Schichtenbaues einerseits gegen Süden, anderseits gegen Osten verfolgen und 

vergleichen kann. Sie bilden gewissermassen eine in Verticaldnrchschnitten 

gezeichnete geognostische Karte unseres Gebietes. Ziehen wir auf dieser Tafel 

verticale Linien von oben nach unten , so liegen alle von derselben Linie 

getroffenen Punkte unter demselben Breitegrad. 

I. Neue Welt - Bretzwyl. 

Beginnt etwas Östlich von der Neuen Welt (nächst der Birs), setzt über 

(lie Winterhalde (Ilauptrogenstein) und das Gempen-Plateau (korallenkalk), 

durchschneidet westlich von Seewen eine kleine, isolirte, regelrecht gebaute 
Vorkette, als deren unmittelbare Östliche Fortsetzung der bereits anormal 

gestellte Holzenberg erscheint, läuft längs der ''balspalte von Seewýýen nach 
Bretzwyl (Oxford- und 1Lorallenikalk), steigt hier an dem südlich einfallenden 
Muschelkalk und flogensteinl der l1_ontterible-Wiesenberg-Kette hinauf und 
stösst beim Ullniet auf eine kleine wolilgebildete Zwischenkette, ehe er zur 
folgenden Ilauptkette, der des Passwanges, übergeht. 

II. Pratteln -Titterten. 
Beginnt bei Pratteln, wo in denn bekannten Steinbruch ein Stück 

Gryphitenkalk über den Abhang (les K eulners nordwärts hinuntergeglitten ist, 

geht über den Rogensteingrat und Korallenkalk des Schauenburger Schlosses, 

' Statt }Iauptrog enstein wurde jeweilen der Kürze hallier nur Bogenstein gesetzt. 
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über die an Discoideen (Corubrasli) so reichen Hochfelder von Manien, über 

Nuglar und Pantaleon auf der zum Gempen-Plateau gehörenden Rogenstein- 

terrasse, über I, upsingen und Zyfen, wo eine reiche Fundstätte für Cornbrash- 

versteinerungen sich vorfindet, steigt von /, vifen abermals an über Haupt- 

rogenstein und Oxfordkalk, in denen gegenwärtig eine Actiengesellschaft nach 
Steinkohlen (! ) sucht 1, und über Korallenkalk nach Arboltswy1 hinauf, wo die 

Rogensteinniasse der Castelenfluh mit Lias und Keuper nordwärts über das 

Plateau Hinübergeschoben erscheint. Bei Titterten durchsetzt der Durch- 

schnitt die südliche Fortsetzung jenes über den Korallenkalk des Plateaus 

gelagerten Keupers und Lias und steigt dann den unmittelbar darüber liegenden, 

südlich fallenden Muschelkalk und Rogenstein der Montteriblekette hinan bis 

zum Korallenkalk des Kellenköpfli, mit dein bereits die Nordflanke der Pass- 

wangkette beginnt. 

I)ie Fortsetzungen dieser und, der folgenden Durchschnitte durch die 

südlichen Ketten finden sich bereits auf der vorhergehenden Tafel. 

III. Giebenach - Oberdorf. 

Beginnt mit dem tiefern Plateau von Muschelkalk und Kcuper bei 

(liebenach, setzt über die mächtigen Ilochplatten des Elbisbergs und Sieg- 

mund bei Liestal (Ilauptrogenstein), über Seltisberg 
, reich an Cornbrash- 

versteinerungen, den Blomd (Korallenkalk) mit der südöstlich anstossenden 
Rogensteinterrasse, welche die Engelsburg und den Falkenrain trägt, über 

den Wildenstein (Rogenstein und Cornbrash), das Grütsch, wo gleichfalls, wie 

bei Arboltswy1, eine mächtige Rogensteinmasse mit Unteroolith, Lias und 
Keuper liber die jüngsten Plateauschichten hinübergeschoben erscheint, und 

steigt dann, wie der vorige Durchschnitt, den südlich fallenden Muschelkalk 

der hieriibergeschobenen Montterriblekette hinan. 

1 Wurde bald wieder aufgegeben (VtK41. 
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IV. Rheinfelden -Diegten. 
Zeigt im Norden ähnliche Verhältnisse, wie der vorige, übersteigt zuerst 

das niedrige, mit Diluvium bedeckte Muschelkalki)lateau bei Olsberg und die 

mächtigen Rogensteinhöhen des Domberges und Limberges, läuft dann längs 

der mit miocenen Tertiärgeröllen bedeckten langen Zunzger Hardt und steigt 

westlich Diegten den über das Plateau mit Lias und Keuper nordwärts 
hinüber geschobenen mächtigen Rogensteingrat des Sagenwaldes (Vorkette) 

und den darüber angelagerten Muschelkalk der Hohen Stelle (Wiesenberg- 

Montterrible-Kette) hinan. Darüber folgt dann der Rogenstein des Reliages. 

V. Möhlin-Känerkintlen. 

Zeigt analoge Verhältnisse wie der Durchschnitt VIII auf Tafel I, nur 
ist der Oelinsberg (Hauptrogenstein) nicht so weit vom Xnschelkalkplateau 

hinunter geglitten wie der Sonnenberg. Bemerkenswerth ist die hohe, mächtige 
Rogensteinplatte, welche ans östlichen Absturz die Rickenbacherfluh, am südlichen 

und westlichen die wohlbekannte Sissacherfluh trägt, dann das Plateau von 
Wittisburg mit den ausgezeichneten miocen-tertiären marinen Muschelconglo- 

meraten und sanfter südlicher Abdachung bis Känerkinden 
, wo der Bogen- 

stein und Unteroolith des Ilasenhabels (Vorkette) über die Tertiärconglomerate 

des Plateaus hinübergeschoben erscheint. Südlich über dem Tlasenhübel lagert 

sich wieder der Muschelkalk des Waltenberges (Wiesenberg-Montterrible-Kette), 

Alles mit Südfall, an. Hierauf folgt der Rogensteing rat der Kallenfluh. 21 

VI. Mumpf - Oltingen. 

Hier steigt im Norden der Muschelkalt: (Rigiberg) und der Keuper des 

Plateaus (Schlegel) bereits zu beträchtlicher Höhe (gegen 600 Meter) an. 
Dann folgt auf die schmale Rogensteinplatte des Wischberges das grosse, 

sanft südlich fallende Rogensteinplateau von Wenslingen, im Süden von 
Oxfordkalken und stellenweise von marinen und lacustrischen Tertiärschichten 

bedeckt und noch weiter südlich von den mächtigen, gleichfalls südlich ein- 
13 
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fallenden Vluschelkalkgräteii der Wiesenbergkette überlagert. Bei Hemmiken 

liegen die ansehnlichen Steinbrüche von grünlichem Keupersandstein mit 
Calaniiten und andern Pflanzenresten, bei Wenslingen die reichen Fund- 

stätten des Cornbrash. 

Auch in diesen sechs Durchschnitten sind die merkwürdigen anormalen 
Ueberschiebungen der Vorketten, insbesondere der stark zerstückelten und 

verworfenen Glieder der Hasenhübel-Sagenwald-Kette, über den Südrand des 

Plateaugebietes gut ersichtlich. 

Abkürzungen. 

1)i = Diluvituu (Qttartär). T= Tertiär (Mittel-Tertiär). Sw = Siisswasserkalk. 

K= Korallenkalk. Ch = Chaille. UK= Unterer Korallenkalk (Oxfordkalk). Br = Bradford- 

kalk (Cornbrash). HR= Hauptrogeustein. UR= Unterer Eisenrogenstein. L= Lias. 
Kp = Keuper. Mk = Muschelkalk. BS= Buntsandstein. V= Vorkette (Hasenhübelkette). 

M= Montterrible - Wiesenberg - Kette. P= Passwangkette. H= Hauensteinkette. 

W= Weissensteinkette. 
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